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Crüss Cott, Mein Freund!

O", ist der Gruss, mit Jem du diesen
Kalende_ra[, alrcn, [ieben BeLannten emp=
f,ingst. Und mil'Reclrt. Denn uui, dÄr,
/"/r, kommt er zu Ji, ak wahre, Freund.
E" wi[[ auch fernerltin dein treuerWeg=
gek/trte und Führer sein.

("i" {reund, se[6e, nochganz ju3end=
{rtsc}t, Itat sicl fu, die neue A"hnr*l"d"=
rung nocl rei4t[icher als fr,nher mrt ail dem
verselrdn, was t{einer jungen See[e und Jei=
nem j ry e n d ltc/te n \\/iss e nst rieb un d SclraL
fenryeist entsprich t. Jld [e Her:ens\i[dunq,
nücltclte Kenntnßse und p,oktirJr" F""t{=
keiten aler Art, wi[ Ji, -Mein Fr"uid
Jlmit ln urr"g,rrJt Form vermitte[n. /e
ölier du i/tn zu Rate zie/tst, ie mch, du dich
in seineScÄätze verüeßt, um so reiJ,terwirJ
der Gewinn (ii, diJ, sein.

So wird fufein Freund seinen Wert lur
diclt nicht 6[oss in dem /raben, was e, dtu'
unmittel\ar 6ietet, sondern no'ch viel mehr
in dem, was er Gutes in Jir anzuresen
vermag.
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1. MonatJANtJAR,,t"r"
Jilnner I Eismonat I KÄItenonat f Hattung

C eincn Namcn hat dcr JANUAR vom hcidnischcn-Pfort'cnSott
)'i:;;.. i'i"ä'a.t -ri'n""ntl J""n "" ist des Jahrcs P(srtn-e-r' Er

rrtä" Läri"rä,1i"""1. rr"ä i".t blühen s-chon Salwcide und Hocl=
üi;*"fr'. :'ö"" iäi""" oi"" N"-""=Jesu=Monat Sehiirt ;u m I /c/r-
i'ääu"ii=r. ö"i ,\i.""t. üat "p""lt ist ora Kölrse, das Fcst der
';;:ä;;t;;;"e;' ü;;;;-; .1" "i,"n dcn llcidcn ihiHeil-5.vorden'
n'i."ä""I'i^... l.tf." JzS t"l""t" -ut o. di""- Tr3r Jit (lcbrrrt des

üilr'".ä"'."-lrrri- 
":;:'thi;; 

K."id" schricb dcr Hlus'at cr 
. 
ch.tnrrls

1"i 
"1"i.."'u"r:ia ü' ui" Äni""g.u"chsl'abcn - 

dcr hciligen 3, Köni3c
c+^1+8, damit durch dcren Fürbittc dcr Segen des ncu3eborcncn

Hcilandes rcidrlich ins Haus flute'

t, o* ri",l ward Jcsus g".o..t ll 16 AlontaS I Marcellus

t Sinntag I NeuiahrTJ;;t", t S,,i"l;-- " 17 Di*nst'r3- ' '\.tonius
; ü#i.ü lAüü;;' I rs Alittwo':l l':lll.l',titt

| ; il;;;; Ii"lä'pt.'o"' eI Samst'* r\enes

I ;i;ii;;"' lür:'äk;.i.;" @
| 7 Samstis I ygk$!-O zz Sonntas I Vinzenz - @
i@lesMontai lRavmund- s -torrrta;--, S";;. e4 DicnstaS- i Timothcus
I ; "^i;;;""s 

i J,'l;.;' zs l{ittwoch 
I Pauli Bekehr'I 9 Montaq I Jrrlianus 25 

^littwoch 
J 
rautr

'1 f o Diensta"g I Arathon 96 l)onnerst' i l'olykglp
ii niiii*"""[' lHisi"," e7 Freitas L Joh' Chrvs'
;; ö;;;;; lÄ"i."Ji,1 ' eB Samstas I Karl d' Gr'

ll i3F;1.; lGott{ried .@-
tj i; i;;;t;s iHilarius Q;q5""r,q iTi ".5.1"'5

4 rvrurrLdi I rYrcr^g'uJ 
Ll 19 Do.tt"ttt' Canut lV'

3 f)ienstaq I Gcnoveva
i nljil*.'"f. I fii,,' eo Frcitas . Scl'astian

-- 3.5i" Hod.""it 
",t 

Ko.. 3o Alontag
ts So*,toS lMaurus Eins. af Dicnst'r3

li
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JANUAR
I Sonntag. Fest der Beschneidung Christi (Cir-
cumcisio Domini), bei den J'uden das sichtba;e Zeichen d,er-Zu-
gehörigkeit züm göttlichen Bunde, für uns der Eiozug ins bürger-
liche Jahr im Namen Jesu. -.Oelobt sei Jesus ChristuJ!r

2Montag. Makarius, ägyptischer Mönch des 4. Jahrh,un-
derts. Durch zahlreiche Weissagungen. Dämonenaustreibungen
und {rantenheilungen wurde seine Heiligkeit glänzend bezeugt.

- 
.Für Gctt lebe und sterbe ich.,

3Dlenstag. Genoveva, hl. Jungfrau, gest. um Sfe; Patro-nin von Paris. <lhre unzertrennlichen Schwestern waren;
Olaube. Enthaltsamkeit. Crossmut. Geduld. Liebe. Keuschheit,
Wahrheit und Klugheit.r

4 Miatwoch. T i t u s, Jünger und mehrjähriger Begleiter des
Apostels Paulusi von diesem bekehrt und sein AbbitO alsgrossartiger Charaktermensch; starb hochbetagt als Bischoi von
Kreta. - 

(Meir Gott und mein Alles.!

5Donnerstag. Telesphorus. paDst von 125-136.
E d u a r d, Könie von England 1043-1066 - 

*Selie sind die
Sanftmütigen, sie werden das Land besitzen."

6Freltag. Epiphanie (Erscheinung des Herrn). Erinnerung
an drie Erscheinung Jesu vor der Heidenwelt. - Die hl. Drei
Könige (Kaspar, Melchior und Balthasar) = drei orientalische
Weise. die zur Krippe Jesu kamen. - "Wer an mich glaubt,
wird ewig leben.r
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JANUA,R
TSanstag. Valentin, Bischof zu Passau, erster ADostel in
Rätien (Mitte des 5. Jhdts.), später im Südtirol, starb 472 auf
Zenoberg. - .Selig. die Verfolgune leiden um tneih€s Namens
willen, ihr Lohn wird-siosc sein'im Himmel.r .:

8 Sontrtas. S e v e r i n, ADostel von Noricum (Salzburg, Kärn-
ten und Steiermark) seit 453, Fri,edensbote in bedrängnisschverer
Zeit. -- .Selig sinal die Friedferbigen, denn sie werden Kinder
Gottes genannt werden.,

9l[ontag. Julianus, ägyptischer Märi].rer unter Diokle-
1;x1. - "lch ehre den Kaiser: abet seinen Beiehlen. wenn sie
den Oeboten Oottes widersprechen. gehorche ich nicht.r

l0 Dlenstag. A g a t h o n, Papst, 678--5E1, berühmt durch sein
Lehrschrei.ben g€gen di9 Monotheleien. förderte besonders die
Ausbreitung des Chrüstentums in England. - 

.Und es soll ein
Schaistall und ein Hirte verden.,

ll Mlttwoch. Hyginus, Papst. 137-i41. - Theodo-
sius aus Kappadozien, Abt; gest.529. 

- "Du sollst den Helrn,
deinen Gott, lieben aus ganzem Herzen. aus ganzer Seele, aus
ganzem Gemüte und aus allen dei'nen Krälten."

12 Donnerstag. A r k a d i,u s. Märtyrer in Cäsarea unter Dio-
kletian. - .Ein Christ opfert nicht eitlen Cötzen. Christus ist
mein Leben und Sterben irein Gewinn. Tue an mir. was du
willst.>



JANUAR
13Freltag. Cottfried (1066-1ils), Abt des Marienklosters
zu Nogenssous-Coucy, zeichnete sich als Erzbischol von Amiens
durch eifrice llirtensorse, Liebe zu den Armen und Kranken
und durctr grossen Gebetseifer aus.

14Samstag. Hilarius, Bischof und Kirchenlehrer. erfclg-
reicher Kämpfer Eegen den Arianismus, er erlitt als solchör
schwere Verfolgunsen; geb. zu Poitiers um 320. - .Die Wahr-
heit \\ird euch frei machen.,

15 Sonntag. M a u r u s, Sohn eines rörnischen Senators, hervor-
ragender Schüler des hl. Benedikt, berühmter Abt deE Klosters
Glanfeuil .bei Angers: gest. 584. - 

oworte bewegen, Be'ispiele
reissen hin.'

16Montag. Marcellus I, Papst (308--j09), starb in blutis-
ster Verlolgungszeit als Verteidiger des Olaubens und der Sitten-
vorschriiten i.n der Verbannung. - 

(Haben sie ftich verfolgl,
so werden sie auch euch veriolsen.,

lTDlenstas. Antonius d. Gr. (251-356), äsyptischer Ein-
sigdler, grosser Arzt und v'eiser Ratseber, Patron der Haustiere.

- 
cWohlan, $'enn ihr mich für veise haltet, so ahmet mein€

Weisheit auch nach l"

18Mlttwoch. Petri Stuhlfeier zu Ronl. zur Erinnermng
an.die erste Anwesenheit des FürstaDosiels in Rom. - "Du bist
Petrus, der Fels. und aul diesen Felsen wil ich meine Kirche
bauen. o

9



JANUAR

20 Frelaag. Sebastian, Oifizier der kaiserlichen Leibgarde
in Rom, um seinea Glaurbens willen mit Pteilen erschossen um
288, Patron der Schlitzen und gegen Pest, in der Kunst mannig-
iach verherrlicht. - 

nMöce ich immer t{rn, was Gott v/ill.,

2l Samstag, Agnes. Märtyrin. vornehme Römerin (geb.291),
opfert€. erst l3iähris. Christus ihre Liebe und ihre Jungfräulich-
keit. -.Töte doch meinen Leib, der noch Augen gefallen könnte.
denen ich nichi gefallen will.'

22 Sonntag. Y inze nz von Saragossa. eifrieer Prediger des
Christentüms. erlag furchtbaren Folterqualen 304. - 

(Der Tod
ist iür mich der Anfang eines neuen Lebens.,

23 Montac. Ravmu n d von P ennaf ort, spanischer Domi-
I nikanermönch. lebte sanz den von den Mauren gefangenen Chri-
I sten uncl der Bekehruns der lrr- und Uncläubigen; g,est. ln\. -(Wer sejn Leben hasst, wird es gewinnen.r

24Dlenstas. Timotheus. aus Lvstra in Lvkaonien. lang-
jähriger Mitarbeiter des ADostels Paulus. starb als Bischof von
Epheius den Martertod. - 

qDer gute Hirte cibt sein Leben hin
r für seine Schafe.r

19 Dontrerstag. Canu t Iv., König von Dänemark, jn der Al-
bankirche zu Ostense ermordet am 10. Juli 1086. - nw€n Gott
lieb hat. den sucht er heim'"



JANUAR
25 lftlttwoch. Pauli Bekehrun g. Der Christenverfolger
Saulus wird zum Völkerapostel. der nur von Christus glüht. -..flerr. was willst du, dass ich tun soll' ? - rDein Wille se-
schehs wie im Himmel so aul Erden.o

26Donnerstag. Polykarp (68-155). Apostelschüler und Bi-
schof v. Smyrna, Martyrer. - 

o86 Jahre habe ich ghristus ge-
dient und nie hat er mir ein Leid getan. Wie kann ich meinen
Könie lästern, der mich erlöst hat?,

27 Freltag,. J oh an n e s Ch rysos tomü s (.Coldmun'd'),
Patriarch v. Kostantinopel und Kirchenlehrer, wegen seines
unerschrockenen Auftretens gegen die schamlore Kaiserin Erl
doxia verbannt, starb in Pontus 407. - .Gelobt sei Cott iür
alles !'

28 Samstag. K a r I d. G r., seii 800 vom Papst gekrönter Kaiser,
weiser tlerrscher, Förderer der Schule. opferfreudlger Beschüt-
zer der Kirche. -.Ehre die Priester als deine Väter und li.:be
die Untertanen $'ie deine Kinder.,

29 Sonntag. Franz von Sales (15,i7'--162i), Bischof von
Genf, Kirchenlehrer. Patron der Wissensc,halt. Bekehrer der
Catvinisten Savovens. - owenn es etwas Besseres gäbe als
die Sanltmut, hätte üns Jesus das sicher gelehrt.,

30 Montag. M a r t i n a, Junsfrau ünd Märtl'rin (cest. 226)'
Schutzheiiige Roms. Der hungernde Löwe legle sich schmeichelnd
zu ihren Füssen. -.Die aui den Herrn hofien, erneüern ihre
Kraft.,

31 Dlenstag. Petrus Nolaskus, Mitgründer des Ordens
dir Merceäarier zum Loskauf der Christensklaveni cest. 1256'

*Wahie Nächstenliebe ist nicht möglich ohne Liebe zu Oott '



P.Monat FEBRUAR rt*.
Homung I Taumonat f Leiden.Jesu-Monat I Mariä.Leiderc-Monat I

Sühnemonat

T\cr FEBRUAR kam, als Numa das altrömische Jahr von aehn Mo=
unate n auf ;wölf brachte, an dessen f,nde, weshalb er dcn Schalt=
tag crhielt. Erst im Jahre 459 v. Chr. ward er als *weiter Monat
neben den Januar geset?t, Den alten Römem galt der Februar als
Sühncmonat (februatio). Der Vorfrühling bcginnt. Oft blirht schon
dc Schneeglöcklein. Mit Lidrt ness s.'hlicsst 4o Tagc nach Weih=
nadrten desscn lieblichcr Festkrcis. Dic Lichtcrpro;cssion dieses
Tages ("Christus, das Licht der Völker-) Iebte bereits im 4. Jahrh.
Mit Septuagcsima beginnen die Vorfasten, die Zeit d,et Bussc. Gloria
und Atleluja verstummen/ und an Stelle des freudigen !?eiss der

Veihnachtszeit tritt das Wolett-

1Mittwoch
9 Donnerst.
3 Freitag
4

Ignatius
Mariäl,ichtm
Blasius
Veronika

Benignus
Ildephons
Faustin

8. \rom Blindcn am Wege
Von den Arbeitern im
5 Jonrtas
6 Monta3 | Dorothea
/ Dienstag I Romuald
8 Mittwoch lJoh.v.M

11 Samstas I Adolf
7.V"- Sä^

9 l)onnerst. I Apollonia
1o Freitag I Scholastika

79 Sonntas
9o Montag
g1 Dienstag
99, Mittwocll
93 Donnerst.
94 Freitag
95 Samstag

26 Sonntag
97 Montag
98 Dienstag
g9 A{ittwoch

Friedrich'Wilfrik
Germanus (S
Aschermittw.
Petrus
(ScJralttag)
Matthias

9. Christus wird versudrt

72 Jonntag
13 Montag
14 Dienstag
ts Mittwoch

\^/albursa
MecÄtildis
Leander
Romanus O



TEBRUAR
I lllttwoch. Ignatius. Bischof von Antiochien (Svrien),
Starb unter Trajan in Rom (109) als Martyrer; schrieb 7 dog-
iratisch wichticp Briefe. - "Ich danke Dir. dass Du mir eine
solche Liebe gegeben hasi und K€tten wie dem Apostel Paulus.,

2 Dornerstag. Ma ri ce L i ch t m e s s (Lichtermesse),Fest der
Auiooierung Jesu im Ternpel. - .Nun lässest Du Deinen Diener.
lm Frieden scheiden. o Herr. denn meine Aügen haben Dein
tleil sesehen . . . das Licht zur Erleuchtung der lleiden.'

3Freltag. Blasius, erst Arzt. dann Bischof.von Seba,ste'
gemartert um 316; Patron gegen Halsleiden. - <Durch die
Flirbitte des hl. Bischols und Märtyrers Blasius bewahre dich
der lIerr vor allem Uebel und Weh am llalse, im Namen des
Valers usw.'

4Samstag. Veronika. reichte dem lleiland aui dem Kreuz-
weg ihren Schleier. den sie mit dem Bilde seines dornenge-
krö,nten Hauptes zurückerhielt.- cWeinet nicht über mich. son-
dern über euch und eure (sündigen) Kinder.'

5 Sonntas. Asatha. Tochter einer hochadeligen Familie in
Catania, starb als Jungirau ünd Märtyrin 251; Patronin gegen
Feuersgetahr, Acathabrot. - nDein Wille geschehe im llimmel
und aul Erden."

6 .ltlortae. Dorothea. eine unter Diokletian (304'l zu Qn-
sarea (Kapoadozien) enthauDtete vornehme Jungfrau von be-
wunderungswürdisem Heldenmut. - .lch bin eine Christin und
diene nur dem Könis des Himmels und der Erde.'

13



FEBRUAR
7 Dlenstac. Romuald. (950-102?). Benqdiktinermönch.
Gründer dös Cämaldulenserordens. - .Oott schul den Men-
schCn zur Freude. die aus der christlichen Weisheit und Tu-
gend qtrillt,'

laXlttwocb. Johannes v. Matha (1160-1213). aus der
Provence; Stifter dus Trinitarierordens zq4 Loskaui christli-
iher Cefangener (etwa 900,000 befreit). - aWas ihr dem sering-
sten Bruder Gutes getan, das habt ihr mir getan.r

gDonnerstag. Apollonia. erlitt 249 in Alexandrien den
Martertod. - .Die lleiden entsetzten sich. ein schwaches Weib
zu erblicken. das behender war, für Christus zu sterben. als
ihre Verfolger. sie zu peinigen.,

l0Freltas, Scholastika. Schwester des hl. Benedikt und
Cründerin des weiblichen Benediktinerordensi starb tm 542.
Kindlich innige Vertrautheit mit Cott und iunciräüliche Fröh-
lichkeit-

11 Samstag. A tl o I I . Bischoi von Osnabrück (1216-1224), ton
grosser Dimut und llingebuns für Arme und Kranke- -- uSe-
lig die Barmherzigen. denn sie werden Barmherzigkeit er-
langen.'

i 12Sodntas. Die sieben sel. Stifter des Servi-
i tenordens (12,10 zu Florenz). Zweck: Förderunc der An-i dacht zu den Schmerzen Mariens; besonders in Italien ver-
i breitet. - 

.Sohn. siehe da deine Mutter!'

l4



FEB RUAR
13Il{ontqc. Benignus. Schüler des hl. Polvkarp: Apostel
Burgunds. - .Wir Toren hielten ihr Leben iür Unsinn und ihr
Ende für Schande. Und siehe: Ihr Anteil ist bei den lleiligen''

14Dlenstac. Ildephons. Bischof von Toledo (f,57--5,67),
crosser Wohltäter. aber auch qrosser Oelehrter, - cZu ihr.
der reinen Magd des flerrn. schwingt hooh das llerz sich iort;
o leucht'. du milder Meeresstetn. auch mir z[m e'*'gen Port!>

15.ltllttwoch. Faustin u. Jovita. zwei vornehme Brü-
der aus Brescia. predigten den christlichen Glauben; um 121
gefangen und enthauDtet. - nWir müssen Gott mehr gehorchen
als den Menscien.'

16Donnerstas. Juliana. Jungfrau und Märtvrin. war von
der heidnischen Relision nicht befriedigt. machte die Vermah-
lunc mit dem Präiekten von Nicomedia von seiner Bekehrung
zum Christentum abhängig, deshalb gemartert.

17 Freltag. Fintan (800-878). aus Irland; Klausner im Klo-
ster Reichenau, wo er nur iür Gott lebte. - 

oVerkaule alles,
was du hast. und gib es den Armen; dann komm und folge mir
nach-r

18Samstas. Simeon,
Traian nach grausamen
uSelig. wenn euch die
euer Lohn ist gross im

zweiter Bischof von Jerusalem; unter
Foltern. i20 Jahre alt, gekreuzigt. 

-Menschen sctrmähen und veriolgen . . .
Himmel.,

15



FEBRUA
19 Sonntag. Friedrich. der Ehrwärdise. Benediktinerabt
in Hirscbau (Schwaben), leuchtete allen voran im Beten. Ar-
beiten. Studier€n und Fasten. in Sanftmut und Demut und
Liebe; gab olt die Kleider vom Leibe und die SDdisen vorIi
lllunde-

20 llontag: W i I i r i k. sest. 1154; iührte ein strenges Prie-
sterleben und wirkte viele Wunder. -.Fromme Menschen
und Priester sind die fland. durch die Gott den Stinder los-
bindet aus seiner Sündengefangenschaft.'

21 Dlenstag, Oerman und Randoald. Cerman verteilte
sein reiches Erbe unter die Armen, Abt der Benediktinerklö-
ster Oranfel und St. Ursanne im Jura, wurde 666 von Soldaten
des sittenlosen llerzogs Attikus zugleich mit seinem Ordensbru.
der Randoald erstochen.

22 llllttwoch. Petri Stuhlf eier zü Antiochien,
zum Andenken an die erste Ausübuns seines obersten Hirten-
amtes in 4.. wo er nach dem Verlassen Jerusalems zuerst
wirkte. - .Weide meine Schafe. weide meine Lämmer.'

2SDonnerstag. Petrus Damian (1006-1072). Kardinal und
Kirchenlehrer; Förderer des kirohlichen Lebens in seiner Va-
terstadt Ravenna und in Mailand. - olmmer trageD wir die
Abtötung Jesu an unserm Körper, damit auch das Leben an
uns olfenbar werde.r

24 Freltes. (Schalttac.)

t6



FEBRU AR
25Saßstac. Matthias' Apostel; wirkte zuletzt
söootamien. Seinen Peinigern hielt er entgegen:
iöfiiiäiii-'äi"tt einös Lasteis. dess€n ich mich rühme'
äin Ctrißt. und das ist meine höchste Ehre.'

in Me:
nlhr be.

Iifr bin

26 Sonntag. Walbur ga. Aebtissin, idrderte die,^Ausbrei-
i;";--a;;' ctr.isientu-i i.';'til;;;; Deutichland ..(8'-,Jhdt')'
e'iT o"i St"i"piiiie,' worauf ihiä'Reliquien ruhen'. träulelt fort-
;äi';;ä iäi"[i,litiäriieä-waitursisot.' -'Gott ist wunderbar
in seinen tleiligen.o

27 lllontae. M echti I d is (1241-1299)' Benediktinerin--zu Hel-'rl.iä"ä!r-'riilö;;.'i; d;; f i"L" ,u cott und den Menschen
i"ää"ttättt*i.--in-Visionen {anrl sie für ihre langen' schweren
Leiden übernatürlichcn Trost.

28l)ienstas. Leander, Erzbischof von Sevilla (5s4-600):
ir"""ii,jiääüt i'i I iiJ -uoir.tinois" 

Bekehrung -d-er 
arianischen

!üät-,;ö:" säi"" 
-iiinei;'-äiüaäi tsi<tot und Fulsentius' deren

iliidf,ii,g'"r 
-därLit,!t 

h"atte. u'urden ebenialls hl' ßischöie'

29 .l[lttwoch. R o nt a n (100-4i0). erst Finsiedler' ,ctüt]*9t-9--,:r
.it sLine. hl. Bruder Lupicinus mehrere Klöster- (xomaln-
lliäii.i-lä"i"ä). ÄiJ-Äut täiit" öi sich mit seinen Brüdern in

äiiJ'ä.üäitä'äi,i o-ä. Fäto" und im Kloster. - oBete und ar-
beite l>

t7



3. Monat MARZ ,rr"""
Lenzlg I Lenzmonat I Adcermonat I Fühlürcsmonat I

St. Tosephs-Monaa '

f-)er MAR-{ crhiclt seinen Namm nach dcm altrömischen Kriegs_
Y_r:r,!.I9,;':,Und.krieseriscÄ""-St";-t;;';":""il;'i;iiä;srertet durchs t-and. Scine Sonne heizt schon wa*er. Der Tag haiscit lfeihnach-ten 3 Stuoden 

"t"s*p""t, "iä "--iJ.'fniJr't;rt""sich Tag und Nacht das Ct"i.t !"-i.i..t t . 
-'i'"ir"i.""-'r"ä-i.i""lir*"

blüh-en; dic Störchc stcllcn sich iin. und i- WoiJ"-ü].-i.i a*Specht. Do christtichc B""""h, .t"h 'io l".rl"" l"liJ"""ää""i1'f"t=
:^1l.rTp,"!1 tlcischgcnuss .4u würdigen -für_das nahe Csterfest,
I:tT. Ptt tn,die,.4cit der_Ap^ostcl_ zurücj<. Die frühcsten Spurenocsonqcrcr .u-?""1*^S d,cs hl. ,/oseph sind im p. Jahrh. zu erkänm.5cit 1870 ist 5t. Joscph besonderer pairon der Ki"ih;.-"

16 Freitag
17 Samsta

I Heribcrt
j Patrik

1o. Verklärung Christi

Jesus treibt fcufel aus

13. Judcn *oll". J"tr- st"i.i*.

71 Jonntag
19 Montag
13 Dienstag
1+ Mittwoch
15 Donnerst. Klemens Mai

25 Sonnta-g I Mariä Ver
96 Montag I Lrds"rus
9/ l)ienstag j Rupert
g8 Mittwoch I Joh.r. Co".
99 Donnerst. I Eustachius
3o Frcitag I Qui"inus
31 Samstag lGuido A.

Gregor
Nikephorus
Mathilde

5o Mann

18



ITTARZ

I Domorstag. S u i tb e r t ' vom hl' Egbert 690 nach.Friesland

Ä"äüfr.iiöi-b"*" Joi rilinär'ii.iäiär : "oca- -ni 
schof ; pred i gte den

Brukterern an der tms. sttiiääi! fäiseiswerth und-.-starb da'
ielüi- ?t6. - . oas Gebet des oerechten vermag vrel '

3"f ä?nifu .ll*?i,",i":f ;"i0""''iililrl'"""'Ji."Re"{'1!Ttö"t""J"11-
iää='vä?r'""ää,iigöi-'in i-rr-m. l'fireüä-'iut deiire Augen und

sihaue. wohin du cehörst!'

3 Saüstac. Kunigunde. Gemahlin-.des ebenfalls hl' Kaisers

ä"Ti'-rcü-ä.,"r'äirr'gEuiräei' iet-te äiJ witwe il g"' nolil-'..9::
l't"rrii't'"T il';t.;"iü K;-rüeä","wö ii" i040 starb' - ' oott ver-
tässt die 56inen nicht.r

X":"llllt"n.5i.'ol,?."*"i;$:i"'9:'lTiäi:i]'"ltli;#'f i"'i'?li
iä.i.""iüiöi- näiiänireintreii--Paiion-aer J.usend' -'Ich ver'
lanie keine grössere Ehre. als Jesus zu dlenen '

I mo-n,u*, nri"i.*n. ott. - PerDet.ua un.d.Felici-
i;';:";"ä.;' äG' kät"Lrtuniänen 

- zu i(arthago . wilden Tieren

i;;;*;'i;;:"--;\"; -al; cäi*iäti *t*inoen' 
"reissen das flim-

melreich an sich.,

6Dlenstas. Fridolin. Glaubensbote aus lrland' Abt in Poi-
ir#.]" -'i.i'ioäti 

' öätLi .ias F;;;siift in säckingen: Aoostel

äti"är#tä"iidörte-n- Sö-hweiz; .i"i6 uät sao;. Patron von Glarus'
:'.3;ä;äf;uä -Scttaite iür den nimmel''

t9



--\-f--'

tftARz

f #äi;?,'.,'"',%*uiir,:;,r"'$"f #r,.9f; 
,:iilifu 

,",::lät-,;tment. Patron der katholischen S"hua,;n.--ör;["';"id;i;;.".

E Donüerstag. Johannes von,Gott (1495_fSS0). gründetein .Cranada don Orden dei barmherzi-gen'B;iide;:-: ?bruoer,früher. o.de.r sDäter muss ich o_i1 doch-- v";;ih;;: darurm willich dir lieber ietzt schotr von llcrzen--verll-iir;;;' --'-'

9 Freltac. -Fr-anzi ska von Rom (1334_1440), ausgezeic.h-n,.,1^qul_9! Nächsten liebe und unerschütteitiches öäit"eiiüuen. _<wer rur serne nausgenossen keine Sorge trägt, hat den O'Au_ben verleugnet und ist ärger aLs äin ftäiae.-

l0Semstls. Die 40 Märtyrer von Sebaste wur_den als Qitter der rblitzendenr- I_egion untär L"ic-in"iö"ria"ctt aulsefrorenem Teich^e aussesetzt und dänn r"'üälioi!'.iäiö?"ä;; (3ö:
;. .Du sollst Cott, deinen nerrn. inUeien- unä iiä' aileincllenen >

il,"ql,1t!?öil,i"ä;.'tä',.1i,ä'$#iJlä',ä;.-cEÄl&f ;i"i:cuns durch die Türken seine, Graubinii;;;s;;. 6ö'äniü"uot"t.
-.Man muss oou mehr ger'Jiüiö,i"äiJ"ä"eü-i{;i.üä;1',

t"#jifür,?"11i"""'u$*09'"";,:,"k,iJf; ::,TlnIJI.Il[i.o",tldie Notleidenden und verbes
d ;; Ki;;i;-";; üi, - I " L;ü!i "ä'."""ft . lfi . [11* """1.,. 3.*111" 

* uou



MARZ
13 Dlenstar' N i keph o r u s' ursplrnglich'kaiserlioler'Beam-
iä' i ä-ü'li-fi oi, "i' "i' 

ä i' {ti i ä'iti .vp 1 4on9ta11i19* tj^19 
T. :'ld :l::;il#ä';"ru:l'";'L:.; t:';;' Ä64;inü gezwungen ; starb ars

üäiioäi"'iüi-ä'iä f"t"rtoiiiort. Lehre oei Bilderverehruns 82e'

14-Iltlitwoeh. Mathilcl e. Gemahtin^des deutsch,ef, Köniss
hLrri"i"ü"i.'müitii kiitJ.i'ottos des orossen rnd des hl Erz-
;i:;il;i; B;u;;-;;; xotn; taiäet'iltir. oübesittung des sach'
iäi"b'täi- äll länxtartöit auszusprechen vermag'

15 Donnerstag. Klemen s Mar ia llofbal.er'..geb' 1751'

;ä"i;il;,ü'siiLii;.iör1".- 
-Klöiterdiener.- Einsiedleri dann

ö;ü;'ö;*i tioerüüöiisteniatäi. äuiopierna und. se gen sreich in
^vüiäi'tir'ia)ol'-: .'ööi- 

-tüän 
sitr i si um 3o elück I iche r' i e weni ger

Bedürfnisse er hat.'

16Freltag. Heribert
Kmzler Kaiser Ottos lll.;
semeinste verdächtigungen
der Aussatz. hässlich und

(s7o-1021). Dompropst in Worms'
ieii ssc Erzbisohof von Köln' ertrus"iiäti<äutig. 

- .Der Neid ist wie
unheilbar.'

17 Samstag. P a t r i k, Bischof und Apostel l-rlands' starb 493'

ij"."?änitä," mä'tielietieiose Irändei'grüsst heute noch: (Gott

;ff ]üää';i"'äit'rri'iä"i;-i'iä äötro'mt zur Antwori: (Gott

und Maria und Patrik.'

lSSonntac' Cvrill von Jerusalem (315J86)' Kirchen-

i?Fililli?qiü:i's,::Ji1*"1i,:**"gl.r:*l''^f "fl"1!ouJ3io"1:l
äLIml-i""l,ttl 

; 

-ü;jJü*i;:'"t["l:.:ni'o?t, 
%"Iäl'\ffixi*""

2r



r[ÄRz
19 Jllortas._J_ose,i, Nährvater Christi. von der Kunst vlelsei-tig yerherrlicht; StandesDatron, Sterbäiatron,-schritzpätron Oerhl. Kirche. - .Der Oerechte lebt aus-dCm ötä"tiäi.l-"'

.m.Dlenstag. E u s_e n- (= von edler Abkunft), zu Diogil (Deuil)
lpi P,a$s. unter .Diokletia! gemarteit. - ;Stäiue" -üi i,-ij[ii.
a_Der leben uncl nicht glauben, hoffen und lieben können, ist elnUnglück. ein namenloses->

2l ,llllttwoct. _Q-q n e^d i k t , patriarch der Mönche des Abend_tanoes (460--543r, Einsiedler. gründete mehrere Klöster. 529Monte Cassino. .die wiexe. oei peä-oäiindiöiääii. 'ie"i-nä 
Reger

- uesetzDuch der christlichen Vollkommenheit.

?-2_!910J.:tu*: Nik^l au.s v.on _der Flüe (r4l?-1,r87),
rrommer Landmann. familienvater. Beamter und Ofiizierl lebt'dals Einsiedler viele Jahre ohne iraiiihi--ilatrring-;'frL?i,r oesVaterlandes-. (Tagsatzuns zu Stans ilei). :-.b;-disi'äi" fnreunseres Volkes-'

2.3Freltac. Katharina von_ Schweden (f$l_1381),
Toch,ter der tl.. Brisitta, deren Reiiquien iii -uir. 'n-oä f,einijDracnte. -.Uehorche der Stimme des Herrn_,

11_;:_r,.qg. ^A 
a.b.r i.e l_ {= _m"n-n oC.. tt"ta Cott.r), frr"nc;verKundete Lraniel- die Zeit ,des Messias, Zacharias die Ce6iriioes Jotratrnes und maria ihre Oottesmutterschaft. _.Seinen

F:r.rseln. ga5 er. dich in Hutt aie-s;li;;--iiäi[ä-'iber aict auiallen deinen Wegen.r

22



IIIARZ
25 Sonntag. M a r i a e V e r k ü n d i c u n g, der Ta-g der Mensch--"i"iJuog öoti.i. 'öir 

Eneet des HCrrn brachte Maria die Bot-
schaft - sie emDling vom hl. Oeiste.'

26l[ontag. Ludgerus (744--809), Bisch-of und Ap.oslel der-Säiftii";-'grü"aetä 
Ktoster- im heutigen Münster ..und werden

;;i"'iä'ü;t"-5-i;iiiis"t'i caue- zu. chiitlentu* zurück' - 
(wer

mir nicht nachiolgt, ist meiner nicht rvert'r

27 Dlenstac. R u p e r t. Bischof von Wormsi 696- nach Bavern
tLruien (ÜinOäsoatron), seine Reliquien seit 1628. im. .Lom zu

5-i;6;;s.'-: .N;i"wei sich selbst erniedrict, wird erhöht wer-
den.o

28 l[lttwoch. Johann von
Stattha:ter von Perugia. sPäter
n"n" ttatien. -.lch bin nicht
Iun. sondern den Willen dessen.

Caoi s tran o (1386-1456)'
Franziskaner. BussPrediger in
{ekommen. meinen Willen zu
der mich gesandt hat '

2gDonnerstag. Eustachius. wurde mit sein-e^r. Cattin und

;G"Fräil;;";"t"i -näoiiin io Ro. simartert (118)' - oEr ist
sJhorsam geworden bis zum Tode.u

30Frcltas. Quirinus. römischer Tribun' Vater der hl' Bal-
ti"";:;;i;; ir"oiäi''1rtöi cemäiiert. - 'Du hast mich sedemü-
iiet, Oamit ich lernte deine Cebote.'

31 s"t;;= " 
i a 

" . 
s"*oirti*'uti in- casemar 

'bei 
Ravenna;

;;;:-31. ^idt; 'roao. -- 
'Dei Tor erhebt im Lachen seine

Stimme.'

23



4. Monat APRIL -t*"
Ostermonat I Grcanonat_l Knospenmonat I Regenmonat f

Eilösermonat

\/on_ apcrire_: öffncn, lcitet sich der Name ApRII, ab. Er erstv öffnct die Erdc und lockt überall Keim", G"as"r ,nä Biiitä h""-
vor.- Der April ist launisch und wettevendisch. OII iaqt sein \7indwildcs-Ocwölk dahcr; dann {egt cr dcn Hi--"[ kla;;;j-iärrt ai"
sonne brcnn€n. Doch eh' du drao dcnkst, wirft cr dir rvicder Schnec_
ballcn_ins Cr_esicht. Der Aprit bringt u.s dcn Csret.,q.-J., Iri"f.rt"
f cst des Jahre_s, dcssen Cehcinrnis dic Kirchc cine'vollc Wochcfciert. l)em hohen Festtag geht die st//e lVoche voraus, Da ver_stummt dds Oloria Patri und das ergreifendc Vcxilta reqis ert6nt.
Dcn lieblichcn AbscÄluss der Ostcrw*oäre bitdet der tiz"ri"JS"i"t g,

dcr Tag unsercr liebcn Erstkommunikanten.

l::" 16 Ailontag j JosefBencdikt
)nnlag t.17 Dienstaq I Anicet
v. Paulal rs Alittrvoih . Apollonius

1 Jonntag I Palmsonnta.g I 1/ Dienstal I Anicet
P Montag l Franzv.Paulal ts Alittr"o-ch. Apollonius
3 Dicnstag ]A{ariav. As. I 19 f)onnerst. , Gä.otd
4 

^li++*'^.L 
l I"iJ^- .- 

'l o- F-^:.^- u,il-'-' r4 Mittwoch I Isidor " 'l 9.. Frciraq , Hiia"o,,"a
5 Donnerst. 

I Cründon. @ et Sanr.tir , A.r"i-
6 {reitag i Karfreitag -t. 1a V; .; ?-:_..;" l'r)""'.,,..s - 

rl 17. Vom sutcn Hirren/ J,lnr:ras 
_ Nar:gmstas lffi

1-(. Aufersrehuns Christi 
ir 93 Montai I ö;;;;

8 Jbnnrac I oster, ll t4 b;;G I r,:ji!i,. sis.I llonta! | O.stc_rnrontag i e5 Mittwoch i MarLu,
1o f)ienstas_ lMechthitd 

- ll;; b;;;;;'lA::ib"" Or{ Mittwoch lLeo d. cr. lltt F;;;;;'-' l2i;;'"'
19 L)onnerst. I Julius l. 

^li :S Samstäg i poulu, ,,. K"e.13 Freitas lH".."ng. Cfffi
14 Samstas I Justin 

.- 
ll mich sehcn.

s erscheint

24



.A,PRIL
I Sonhtag. H u g o (1053-1132)' 50 Jahre Bischol.von. Orenoble:
;";ig;;;i; -fu?"- 

"oi- 
seinem 

-'ioä' 
um sein-e. Seele sictrerer auf

üi"?öit*tliiäi stäiüen- "öiiubereiten. - 'Nur eins ist not*bn-
dig: rette deine Seele!"'

2ltlontac. Franz von Pauta (1416-150?)' Ordens-gründer
ios Kaiibri"o, bewundert wegen seiner cottesfurcht und stren-
i;; Äütöi;;t; berCitete Ludwir II. von Frankreich z.um reuigen
i;ä"-";;-:' .vfin'n itti nichi Busse tut' werdet ihr alle zu-
grunde gehen.,

3Dleostag. Maria von Aegvpten. Büsserin. gest' 421'
:-1icr,-w-iil niJr,i aln Tod äii"oätitosen,'sondern dass er sich
bekehre von seinen Wegen und lebe.'

4 Mittwoch. I si dor' Erzbischof von Sevilla,-Kirchenlehrer'
itiiU oao: der celehrteste Mann seiner Zeit und von- grosser

b'äi""utl- "itti. öiitiillu-t"trt- und Frömmigkeit sichert die Wohl-
fahrt des Vaterlandes.u

5 Dontrerstsc. Vinze nz Fer rerius (1350-1419). Domini-
iuner. 

-giiötuater und Ratgeber der Könicin Yolante von
Ä?ä"1'"rä]''äii 

-äi.ei" wu'iäLiprioiger in s^panien, Frankreich
und. Norditalien bekehrte er unzählige laue christen.

6Freltac. Cölestin. hervorrage4der PaDst G22-432); ver-
;;;i';?'.i";'Svoöiö ln Rom oG lrrlehre. des Nestorius; lör-
ü.ää 

-äi.-"ötä"täüi"drdieititng in- Britannien und lrland' -iwirt<ei iur das Reich Gottes aui Erden.'

25



AP.RIL
7 S.gshc. tler m ann J o se f (1180-tZA6). prämonstratenser
au_s Kötn; verband pfarrliche Seeiioige 

-r:it'ai,i-FiriJriiän 
0",moncnes.^- .Kinderunschuld. Oottestaube, heil'ger Engel Spiel_genos.s'. uir ist stets der Himmel offen. den Oei Slnden Schuldverschloss.r

8.Sonntrs. Notker (&,0-9lz). aus Elgg (Kt. zürich). Bene_diktinernönch von St. Oallen, Verwandter Käils a;; ö.oss"n.
z-eichnete sich aus durch fürsfliche Grösse seinäs öiistis un,illerzens. - rDie Demütigen erhoht Coti--äij Siöizei'äii-iäorigter.t

9llontrg. Antipas. starb unter Domitian als Bischoi von
f'ergamus^den I{artertod i. J. 94. - tlch bin ein Christ unrl
Kann ein Staatsgesetz, das mich zur Verehrung fdlscher Götter
zwingen will, nicht anerkennen.r

l0 DlenstaE_._ Mechtild, Aebtissin. Schwester der hl. Ger_trud. voll flingebuns lür die kranken und trostbedürftige; Mit_
schwestern. - .Der Freund Gottes müss Oott von lleizen lie-ben und alles im Vergleich mit Oott tür nictrtig'üättin.,

ll Mlttwoch. Leo der Crosse. papst und Kirchenlehrer(aa0--461): verteidiste in Tqgen i,oiitiiöirei' Aifm;il; üd
dogmatis_cher Auflehnung den Primat des römischen Stutries. _.Das Gebet des Gerechten vermag viel.i

1.2 Dotrrerstag. J u I i u s I.. PaDst von 337 bis 352, verlient um
d_e_! t 8_.!r_ von Basiliken und die Erweiterutrg der Katakomben. _<Wer Christi Oeist nicht hat. der ist nictrt siin.,'--'-'---'-

26



APRIL
13 Freltag. ller m e n egi I d. von seinem Vater'.dem,ariani-
.ärt'"it- iv?itiätitionic Löo"isild lelangen : enthauptet 24- Merz
;ü:'-';ii;6;;änüdrn-tlet i-n oiJ eroir. und reiche Seelenernte
sprosste daraus hervor."

Ln-ii'o"t3"l.tä*1,1.;5ll"X"Ji,1'näot;ä1,?!""iä?.il"R'3"i?i;
iüä;;"r.i.,ätnäiüäi.':';öui slut der christen ist der same

für neue Christen.'

15 S'onntas. P e tr u s G o n z al e z 10190-l-?46)' Dominikaner'
b"."äääi-äi"'näiittio irn Hieie Ferdinands lll von L6-on; wid-
;;,;':;ctt ü;fiä"il oän lrmän uno Üngebildeten .- oWenn ihr
äiä' stitiäö-öäti.i- trori. 

'verhärtet 
eure flerzen nicht o

'.tO 
tUon,"*. J "."i e"" "Oi 

tt Labre (l?48-l?83); pllegte
;Y.^-Pii;:? äu" "i"rin-*ätttahit.oit"n 

ein wunderbares Gebets-

iit'o 'ri'ä"oräld;-': iw;;; ihr nicht werdet wie die Kinder'
iil,io,ii"ii'i" i""i-'iii""riäicü' niCt't eing.t'en.,

tt Ot"*"*.] n i 
" " 

t u. . Panst (154-165), Zeitgenosse des hl'
Polvkaro. - "Danket dem llerrn' denn rr ist gutrg '

18 mlttwoch' Apol!on i us. römischer. Senator',reicher Ge-

iirtit'.it ir,iio"',intei Co.mootis (185) nach slänzender verteidi-

"-ti"n-i'e" Christentums gemartert. - 'lch habe einen gutengung des Qhrister
Kampf gekämpf t.,

27



APRIL
lj DgTng_Fta_t. A.e r o l-d , Einsiedler im Walgau am ietzisen St.Uerold (10. Jhlt.), :- .Wer Vater oder Mutter oder Brudel oder
Schwester mehr liebt als mich. ist meiner nicht wert r

20Freltag. tlildegunO.l. X,ttn, *.f". ifr.r, f""t., *i
einer Wallfahrt nach Jerusalem. starb nach vielen, gotterieben
ertra_genen Prüfungen in einem Kloster. - .Nichts ieschiehl von
ungefähr. von Oottes Hand kommt alles her.o

21 Samstag. A n se I m (1063-1109); Erzbischo{ von Canterbury,
Kirchenlehreri widersetzte sich den Eingriflen des Könics in die
Rechte der Kirche. wirkte iür die Hebung Aei- piiiüörstanOes
und der Klöster. - "lch fürchte nicht Leiden noctr ToO. wohi
aber die Sünde.r

?2S_gn_nta_s._Soter und Cajus. zwei MärtyrerpäDste; So-
ter_ liel als Opfer seines Claubens und Amtes anno t75. _'.nil.
welche Christ! sind. haben ihr Fleisch gekreuJigf'Jimt itrrei
Lastern und Oelüsten ,

23-llloniag. O e o r g, Tribun im persischen fleere. seines christ-lichen ctaubens wes-en grausamen Mariern unti'r*i,iiän (ätiJi;
im-Abendland besonders seit den Kreuzzügen verehrt. _ rDiöMüh'ist kurz. der Preis ist ewig.r

24Dlenstag. Fidelis v. Sigmarinsen (15?8_1622), Mis_
sionär ^im -Prätti-cau. Ersflinsamärtyrer-Oes Kapuzine;idda;serne Uebeine r.uhen in Feldkirch. -.Sei 

getreu bis in den'lod, und ich will dir die Krone des Lebens geben.,

2A



IIIAI .:
I Dlenstag. PhiliDD und Jakobus. Philippus. einer der
ärift-"-.u-ään Äooii"t. 

-ptia 
i s1 e 

- 
be sonde rs i n Kl e i n asi en' - Jako-

b;;-ä;;-li;c;ie.-'Vä*unciiäi der Mutter Go.ttes..erster Bi-
iChot von JeiusaLem. semartert anno 62. - Jakobusbriel!

2Mittwoch. Athanasius (29t373)' ragte schon als Dia-
iö;;iä;;-k;nzii von Niöäi (3?5) hervor: Bis-chof von Ale-
fi;dri;;.-;l;er der grössten' kiichinvater und Leidensbischöfe
ttü1ääit'röiüännt). - .tut Cutes denen, die euch hassen."

3 Donnerstag. Kreuzauifinduns: E1lnnerung- an die
i"lr'iüäritä-ää. k't"'irä. Jeiu ourch Kaiserin flelena' 

-Die 
Echt-

it;t il-r;;h lutel*i"lruns ;in;a 
-aamit berührten Toten be-

;äii*;-ii*):'- .buütt--bei. trl. Kreu, hast Du die ganze welt
erlöst.r

lir"f,"*. monir<a (331---387). Mutter des-rti l'1**ti" "*i"-g"itli"'ttiä.0äiiiüul.'ettungt" durch iah.relanee^Busse unJ
öäBii" oiä-stiti;ring ihies einzisen--sohnes' Patronin der
C=rtliitrictri-n lvt-ilttei. 

'--.zietret 
an den Herrn Jesum Christum'"

5 samstac. P i u s V- (1504-1572), grosser Bekennerpapst; seine
I ä.iÜsäü.-.i*-oi,i iiuictrfi-ihruns-oer Beschlüsse des Konzils
I i'.ä-tiiä'.i. -lotti'" 

-Cib"t wlit"'.it die Last und oeiahr des

] päpstlichen Amtes ünerträglich."

I

I

I

taS"r",*. Johannes von der lateinischen
I F i;l i;. zum oedächtnis an das Martvrium des- Apostels
I ro'frinnä.'. 

'du- untei Domiiian in siedendes Oel getaucht wurde,
I ätäi-unuätietrrt blieb. - cUeber alles ist die Liebe '
I

I

I
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I|IAI
19 Samstag. Petrus Cölestin (1215-12q6). Einsiedler.
aänn OrOensteiter. als 80iähricer Creis zum Papst cew4!lt'
äiü'tit *Jsen poliiischÄr Umtriebe ab und wird bis zum Tod

I in sitrmatrtictrer Oefangenschaft gehalten. - .O Mensch. hab'
I oott in deinem Mut unO halt' ihn iür das höchste Out!>

20sonntag. Bernardin von Siena (1380-1444), cene-
rilvikar des Franziskanerordens; Prediger und Verbesserer des-ciioöni- in-ltätien und in der Schweiz (Bernardinerhospiz!) -.nüi oie wahrheit zu sterben. wäre mir das grösste Glück'o

21 lVtontag. Pachomius, heidnischer Soldat' u1n 315 €hrist.
Einsiedlei in Ober-Aegvpten, Begründer des Klosterlebensl
starb 346. - ot-asset euer Licht leuchten vor den Menschen . . ,'

22 Dlenslaq. J u l i a, als Sklavin verkauft. ervarb durch
Fleiss, Oeschicklichkeit, Sanltmut und Sittsamkeit die hohe
Achtünc ihrer Herrschalt: um 450 auf Korsika gekreuzigt. -
"Ich bin lrei, solang ich Christo diene.n

23Mlttwoch. Desiderius. Erzbischof von Vienne. tadelte
das unchristliche Leben der Frankenkönigin Brunhilde' wurde
oiiür vLrbannt und vom Pöbel gesteilist (603), - 'Cott allein
die Ehre!'

24Donnerstag. Mar.ia, die tlilie der Christen.
MtrtterEotteslest zur Danksagung für die Beireiung des Papstes
Pius VII. aus der napoleonischen Gelangenschait. - "Rette'Mutter, wer dich liebt, wer sich kindlich dir vertraut."

a



IIIA
2SFreltrg. Oregor VII.. Benediktilermönch tn Rom unrlr/luny...dann einer der crössten Päpsie (1fi3_lß5). _ .IchlaDe dle- Oerechtickeit celiebt ulld das Unrecht gehisst. daiilrsterbe ich in der Verbannung.r

a6 Ssnsqc. -Phi I i oo Ne r i (tSr5-159S). Erzieher. priqstei-
rreund der Jugend. Seelenführer. Föderer der Kunst'und -Wisj
senschaft. - <spielt nur und siiä ifthli;h. ät'"i';iliäiöi -"i.r,il

27.Sonntag, Be_da_. der Ehrwürdise (624_?35). Bene-orKtrner im_englischen Kloster Jarrow: Kirchenlehrer. 
-_ 

<Angedranster Rede erkenni man OCd-Wöiie;.;----'-*-"

28 illontag. O e r m-a -n . Bischof von Auxerre seit 418: itiirrteern .senr strenges Leben: reiste als Friedensvermitfler'an den
i_g!i...clql lot. wo er 448. starb. - .Gott leitet den Menschen,die ihn tieben. ailes auti töiiä.,

29 Dfenstag. Maria Magqalona d e pazzis. Karme_li ter in aus _Flo ren z ( I 566-tOOz).' riil t artii ie iO e-n" he"i rir gäsucnt ;hatlo die- oabe der Wunoer 
-ind-l-p;öü;;ei";;;;.-ll"?Leiaen,

nicht sterben-r

S0Mlttwoch. Ferdinand III. (1198_t2SZ). König von Kasti-lien und.L€on. - <o oott, der Du ai_e-H;;äe,i-äir'rcüiäis"iredi,weisst. dass ich Deine. nicht meine-Eh.e-:";t;'-"'"'

3l Donnerstag. 4_ngela Merici (1424-1540). Stifterin derursulilerinnen. lebte -in Brescia aei ötilittiltä-ri' Naär,äläli"-tä.
- .ute lochter gehören an die Seite der Mutter und sollenvon dieser vorzugsweise erzogen werden



6.Monat JLlNI..t"r"
Rtadtmonat I Rosenotonat f Somtetmonat I'lls72=,/ssp-Monat

her JLINI erhiclt seincn Namcn der römischen Göttin Juno au
UEh""n, Kart d. Gr. hiess ihn Brachmonat. Er ist dcr Sonne Sieges=
zcit. Än |Sncsten sdleint sie 6ei uns 17 Stunden. Äkazicn u- finden,
Goldrcqcn u;d Glyzine blühcn und die Roscn. Sclbst dic Cräscr
bringt cr tur B[üte und des \Teinstocks duftendcs Träubdrcn. Schon
rqibt! Kirschcn und Beeren, in dunkler Nacht 3lühen Johannis-
würmchen. Das h[. Pfrngstfest leitet den Plingstkrcis cin mit 93 bis
28 Sonntagcn bis aum Advcnt. Die Kitdtenfafic ist Grün, die Fatbc
dcr Hoffnunq auf dic Wicdcrkunft dcs Herrn. Dcr Dreifaltigkeits=
sonntas, dai Fronlcichnamsfcst und der Ehrentag dcr Apostel-

fürstcn sind Zicrdcn des Hetz.Jesu.Monats.

1 Freitag Pamphilus 95' Vom vcrlorenen Schafc

sSamstas lErasmtrs lt$""f"slE;tR"s,--3. cÄ-r"r.t* b"ftuh-tt z" t""f".: rö Montai I Mu..ut

24 Sonntas I Joh. d. T
95 A{ontaq iWithelm

3 Sonnta.g I Ht. Dreit. @ 19 Dienstag I Gervasius
4 Montaq I Franz Car. 9.. Alittrvoch Sih'erius
5 Dienstas I Bonifatitrs 91 Donnerst. I Aloys. v. G.
6 Mittwoih I Norbert 9e Freitas I Alban
7 Donncrst. I Frcn[eichnartt 93 Samstag I Eberhard
8 Freitag I 

Medardus I gf. r""rr,r* p.,"i
9 5amstas lLotumban ll-r r Fr
9{. Vom srosscnffi^, 

1 
y@ ;: ßiil,111 I Ni111p.,,,

11 A'lontas lBarnabas A, ;; 
^i;;ü;""h 

L";i;f"",
12 Ulenstas- I Jon' rac' - ,' 98 Donnerst. , Ircnätrs
13 Mittwodr | $n1on ", hd. ii F;,": " I ii"i.,,,. l"rr.
1-r Donnerst. i Basilius d. C.. :3 i;;;:" I i,"rfiö.aa.1,,.
15 Freitag I Vitus "" """'"-r
16 Samstag I Benno
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Olftt*""t" N".U"rt ttoes-rä1. Cf.rh*. ^ St vtk-- 
"Xanten; zuerst verweltlicht, jührte er eln strenges Bussleben;

Stiiter des Prämonstratenserorden$. - nSuche den Frieden und
widme ihm all dein Sinnen!r

I Frcltr_r. pa-4roh ilus. gelehlter priester aus phönizien;
unter Kaiser Maximin 309 nach lhnger Haft um des Olaubeni
willen gemartert. - .Einem Lasttliei sleich ward ich vor Dir,
doch war ich immerdar in Deiner tlarid.,

2 SaDBtag. E r a s m u s. aus Kleinasien, Bischof und Märtyrer;
erduldete unter Diokletian grosse Qualen und starb zu Formiä in
CamDanien; Patron der Drechsler und Schilfer. - cDie Furcht
Ces llerrn ist der Anf ans der Weisheit.o

3Sonntag. Ohlotilde. Gemahlin des Frankenkönigs Chlod-
ryic: trug das meiste zur Bekehruhg ihres Catten bei. gründete
Klöster uqd Klrchen und lebte def Frömmiskeit und Mildtätis-
keit. - rFnr Oott lebe und sterbe ich.,

4 Montag. F r anz C ar ac c io lo (156J-1608) schloss sich
als Priester einer Genossenschaft für die Seelsorse von 

-Oalee-
rensträJlingen und zum Tode veiurteilter Verbrecher an; litt
Unsägliches aus Liebe zu den ärrnsten Mitmenschen^ - .Liebe
überwindet alles.r

5Dlenstag. Bonifatius (61s-?5s). aus Wessex. Apostel
der Deutscheni wirkte bei den Friesen, dann in Thüringen. Ober-
hessen und am Rhein (Erzbischof von Mainz): wurd; vbn den
Friesen erschlagen. - 

(Oott ist rri'underbar in seinen Heiligen o
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JUNI.
7 Doonerstag. R o b e r t. nach Studien ir Paris und mehrlält-
;is;i-tätilEdit ln Rennäi Einsiedler bei Craon. dann Benedik-
iineimonctr und von-Papst Urban Il. beauitragter Busspredlger;
;itt;;at 1100. - .sdtig oie Armen. denn ihrer ist das [Iim-
melreich.r

8 Freltac. M e d a r d (457-545). Bischof von Novon und Tour-
nal- pitiän der Landleute. Oott verherrlichte sein Grab durch

"iiie WunAer. - .Vergib uns ünsere Schulden. wie auch wir
vergeben unsern Schuldigern.'

gSamstac. Columban, irischer Benediktiner. zoq mit Cal-
ius nach'Frankreich und war seit 610 Apostel Alem,anniens
(äuch in Zürich und Bregenz); sründete das Kloster Bobbio in
äen Abruzzen. - .Oott gibt den Demüticen seine Gnade.r

l0sonntas. Margareta. geb. 1046 in Ungar!. vermählt
mit de. ü1. KOnic-Malcolm tll. von Schottlaqd. Durch ihren
EinnusJ tiä die tchottische Kirche zu hoher Bllite. - 'Meine
Kinder, fürchtet und liebet Gott!'

l1 lllontag. Barnabas. einer der ?2 Jünger Jesu. führte
den neubekehrten Paulus in seine eigentliche apostolische Tätis'
.l,iit ein. erlitt aui Cvpern den Martertod :J.m-62.,- 'Er war
ein guter Mann voll des hl. Oeistes und des Olaubens.'

12Dienstac. Johannes von Facundo (1419-1-4?9). spa-
nischei Äulustinereremit. brachte sein Kloster zu hoher- Blüte.
lä-tampite die Blutrache und wurde in Salamanca Yercittet. -.ttri sötradet euch sehr am guten Rui, da ihr euch kleidet. wie
es sich nicht schickt.'
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13fflttvoch., Antonius von Padua (1195-1231). aus
Lissabon: Franziskaner. grosser BussDrediger in Oberitalien
gnd Südfrankreich. Seile .Zunge lst heute noch unver\test iR
Padua. - <Wer Wunder sucht und Zeichen will. bei St. Antoni
findet er viel.'

Kaopadozien (331J79). schenkte sein grossCs Vermögen den
Armen und wurde Begründer des rhorgenländischen Mönthtumsi
Kirchenlehrer. - .Sammelt nicht Schätze. die der Rost und
die Motten verzehren.,

. __l
l5 Freltag. V i t u s . Martyrer, als Knabe sclon in siedendes
Bech getaucht. den Löwen.Vorgbworfen und schliesslich zu
Tode geloltert (3Gt). patron geser Feuer. Btitz und veitstanz.
- .Glücklich. wer im Kind Oottes Ebenbild erkennt.r

16'S.4str-c. Benno (1010-1106). Bischof von J\ileissen, Apo-
stel der Slaven. Patron Sachsens; fürchtete nur die Ehren vor
den Menschen. - .O": Mensched wahre llohbit ist Dbmut.;

l? Sonnasg. Frs,nz Regis (t591-1640). französischer Jesuft;
Missionär der Armen und Verlassenen, Die Franz Regis-Genos-
senschalt bildet verwahrloste Kinder in der Landwirtschaft
aus. -.Die Glut seines Eifers vdrzehrie seine Krälte.'

t--_-
tgfäntac. lllarkus und Marzellus, Diakone. Dlär-
tyrer unter Diokletian: Freunde des hl, Sebastian. der sie im
(llaulien-_ stärkte. - (Fürchtet denjenigeni der Leib und Seele
in die llölle stürzen kann.'

JUNI
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JUNI
lgDlenstag. Oervasius und Protasius. zwei I{är-
tyrerbrüder. Ihre Leiber ruhen in S. Ambrogio in Mailand. -.Sie. die durch Christi Leiden erlöst sind. ruhen unter seinem
AItar-r

20llltttwoch. Silverius, Papst von 536 bis 537: wegen
seiner Unnachgiebigkeit in dogmatischen Fragen von Kaiserin
Theodora verbannt. - 

.ln allen Dingen erweise 61gh 591$51 als
Vorbild guter Werke !"

21 Donnerstag. Alovsius von Oonzaga (1568-1591),
Jesuit, erlag als Opfer der Nächstenliebe in Rgm der Pest;
Patron der Jugend. -.Schön ist ein keusches Oeschlesht im
Tugendglanz,n

22Freitag,. Alban. Protomärtvrer von England, 4, Jahrh.'
gab sich iür scinen Cast. der ihn zurn Christentum bekehrte.
den Verfolgern Dreis. - .So müssen auch wir unser Leben lür
unsere Brüder lassen.'

23Samstag. Eberhard (1090-1164). aus baverischem Adels'
iischlecht, Benediktiner, Erzbischof von Salzburs. - .lch bin
ällen alles geworden. um alle iür Christus zu gewinnen.r

24 Sonntag. Johannes der'Täuier, Wegbereiter des
göttlichen Heilandes: sein Erscheinen machte solchen Eindluck'
äass man ihn für den Messias hielt: fieI der sittenlosen llero'
dias zum Opfer. -.Entsagung ist aller Grösse Keim.'
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JUNI
25 lllott.g. W.i lh e I m (t085-ll4b), aus Vercelti; Ordensstif-ter,.grpsser .Wundertäter. - .Blinde sehen. Lahme gehen. Aus_
sa-tzrge werden rein. den Armen wird das Evanielium ver_künilet."

'26Dletrstsg...Joh_annes 
und f aulus, Brüder, unter Ju_ilan oe_m Abtrünnigen in ihrem Wohnhaus in Rom (ietzt Ba-silica .SS. Oiovanni e paoto) enthäuptet.- _' .iü"'ttjir-r,T - 

näf,tuott dtenen und dem Mammon-,

?Tiltlttwoch. Ladistaus L.. hl. König von Ungarn (1040
bis. l0e5) ; 

. 
gründete 

C-as Bistum Äglä. i' ilä? 
"iöö.n-i"'iü,:i 

rääi_mutes -und. seiner Milde hochverehrt. _ oWer sich veredelt,veredelt die Menschheit ,

23,Donnerstas. Irenäus. Oriec\e. ceb. 140: wurde l?7 Bi-
gc-!o,t vo.n Lyon : semartert ums Jahr l9l ; Apostel Oalliens;z^guS.e d-er ADostolizität des römischen primates. _.Dei
utauDe kommt vom Anhören.,

2.9Freltag: Petrus und paulps: Fest zur Erinneruns andas^ gleichze.itise,Martyrium aes Fürlt--und Vbi-üäiäpoltersrn Kom im Jahre 67. -.Du bist Petrüs. und auf diesen Fel_sen will ich meine Kirche bauen.,

S0Samstag. Pauli Cedächtnis, besonderes Fest zurEhre des V9_lkerapostets. .lmmer iiägen' wii-äiä Ä6ioto,is "r"s"an unserm KörDer, damit auch das Liben Jesu an uns öitenrü
werde r



7'Monat JLILI ,,t"'"
Hewonat ! Wzinnemonat | /akobsmonat I BIut Christi'ttfonat

T\em tdmischen Feldhenn Julius Cäsat zu Ehren steht der JIIIJ
lJil K;l;;J;;. K""t det Grosse hat ihn Heumonat genannt, weil
er den Hcuet abscJrtiesst. Noch besser würde er Kornmonat heissen,
ä"*'i"""" ." -tf sciner Hundstagshitze-Errpt macht,-.muss. dc
K;;; ;"ii;;. Der Name Hundstasl {1r die Zeit vom 16' 'luli bis
öi;.-Ä"o"il tti--l vom Hundsste-m Sirius, der in dicsen W-ochen

-it d."'So.ne aufreht Den Studenten und andcrn Leuten bringt
ä"i J"ii 1u"". Kirchlidr ist der Juli dem kostbarcn Blutc Jesu
öi.iru o"*"iti, insbesondere der 1. Sonntag, von Pius lX' 18+9

J"""rtlil' 
-'OiJf"tl 

Muia H"i^"ud'uns am 9 Juli erinnert an den-"ä.ä"n italit 6"-i fttt"t"ttt und an äas herrliche MagnifikaL

16 Montag I Uns.lieb. Frau
17 Dienstas lAlexius @
1g Mittwoch I Camillus
19 Donnerst. lYinzenz
9o Freitag I Maryareta
91 Samstag I Prax"dis
3o. Vom

Skapulierfest
Apollinaris
Christina (

gs So-r-rus lM*th"
3o A{ontaq I Julitta
31 Dienstä llsnatiüs v. L.

Jakobus d. A.
Anna
Pantaleon
Nazarius98 5amstag I l\azarlus

31. Jcsus wcint übcr Jerttsalcm

Jomtac I nell. D

Montai lMaria

6 Freitaq I Dominika
7 Samstäs lWittib"ta

3 Dienstqq I Eulogius
+ Mittwocl I Utricl
5 Donnerst. lAnt. Mar.

I S"""t"c-l Elisabeth
9 Monta! lKili""

1o Dienstas I F"lizit.s
11 Mittwoch I Placidus
12 f)onnerst. I Joh. Gualbe
13 Freitag I Anacletus
14 Samstag I Bonaventura

98. Jesus speist,looo Mann

as lHein



JULI
t S_gnntag. Ht. Blut-Fe st. Das rkostbare Blut, heisst nach
l._ Petri. l, 19. das als Sühnopler für die Mönschen veiiosseneBlut Jesu. Seiner Verehrunc ist der Monat Juli'gewe-iht. -rDas ist mein Blut . . . zur Vergebung der Sünden.r-

2lllonta_g. Otto. Bischoi von Bambers (1060-1139).riae tleimsuchung. ihr Oang zuEiisabeth. -o Jungfrau, zu Elisabeth getragen hast.'
- Ma-
.Den du,

3 Dlenstag. Eu Io gi us. 580-607, Patriarch von Alexandrien.
tsin.anderer Eulogius starb als Märtyrerbischof von Toledo
(F9). ,- .D,er Cottesglaube ist die sicherste Versicherung der
Menschenrechte.,

4.llllltwoch. Ulrich. (890-9?3). Bischoi von Augsburg. un-
ermüdlich iür das durch Krieee schrecklich heimgeiuchtö-Bii-
tüm tätis. - 

(ln dir sollen sesegnet werden alle Völker, weildu meiner Stimme gehorcht hast.'

5 Donnerstag. Antonius Maria Zaccaria (1502-1591),
erst ^Arzt in. Cremona. dann Priester, eriolgreicher'Bekämpidi
der__Sittenlosiskeit. - "Unsere Schätze sind unsere Seeleni diewollen wir nimmer verlieren.r

6Freltag. Dominika. unter Diokletian in Bithynien als
J un_glrau semartert. - .Wer sein Leben um Christi willenverliert, wird es bewahren.o
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TSamstas. Willibald (?00-787). Bischol von Eichstätt;
stammte aus England. lturde Benediktiner aul Mo,nte-Casslno;
iiaiJi Misiionar-in Deutschlan6. - oWer Gott liebt. hält Oot-
tes Wort.,

8 Sonntas. Elisabeth (1271-1336)',Konlgin von--Portusal,
üUie iioise Liebe zu den Armen und Abtötunc. - oWo Liebe,
da Friede: wo Friede. da Cott."

9 ltlontac. Kilian. Apostel der Frankel; unter llerzos Ooz-
ir".t osiiitiroroet, weii Kilian ihm die Ehe mit seiner -Sc}wä-göii" tiiatini uni6rsagt hatte. - .Rache ist .1"tr 5s1$51 die
iurchtbarste Nahrung.,

l0 Dlenstrg. Felizitas und ihre 7 Söhne. vornehme rö'
misihe He-iOenmutter. die um 150 unter Kaiser Antonius mit
;il;;-ki"ä;il aCn liariertoa erlit! - nlvas kann ich meinen
Söhnen Besseres geben als den flimmel?'

1l ttlttwoch. Placidus und Sigisbert. Sigisbert. Olau'
6i"itäi" i" ltemannien. sründete um 61a das (loster Disentisi
PticiOus. iätischer Edelmann, sein Schüler. * nOhristus ist mein
Ruhrn, '

12Donnerstag. Gualbert (985-1073). BekämDfer qes Sit-
iönie.iitts. iiüooete in Vallombrosa bei Florenz eine lenedik-
iinert<ongrägätion mit strengen Satzungen. - 'Verzeihen isl
göttlicher Sieg.,

u



JULI
13Freltrg. {naklet. der dritte papst als Nachtolger des hl.
I-inus. - c0lückselige Zunge. die Oott gelobt und indere ihn
loben selehrt hat.r

l4_S!nstag. Bon aventura 6.221-1274\ Kirchenlehrer. seit
1257 Ceneral des Franziskanerordens: berühmter Theoloce und
Mystiker. - .Mein Cott und mein iiles '

15Sonntag, lleinrich II., deutscher Kaiser von 1002-1024.tat Crosses für die Kirche. unterstützte die Klosterrefoimj
zweiter Patron der Diözese Basetl. - .Schau auiwärtstr

16lflontac. Unsere Liebe Frau vom Berge Kar-
m el. Skapulierlesti SkaDulierabzeichen und zuglefuh Mahn-
zeichen an religiöse Pilichten: kralt kirchticher Weihä ein Sa-
kramentale. - <Die Kirche segnet den. der ihr dient.,

l7 DlenstrS. A I e x i u s. gest. 4l?. vornehmer Römer. verliess
.?qs Liebe zur Vollkommenheit Verhögen. lleimat und Braut und'Iebte 

--17 Jahre unerkannt als Bettler. - .Wo Demu[ iii. isi
auch Weisheit.'

lS.mlttwoch. Cam illus (1550-1614). nach leichtfertisemLe-
ben krank und bekehrt: gründete als priester einen Kianken-pilegeorden. Patron der Spitäler ünd Kranken, - 'Oott will,
dass alle Menschen selis werden.o



JULI
lgDoroerstc. Vinzenz von Paul (15?6-1660), Stidiran-
zose. als Priester von Seeräubern nadr Tunis entführti Orün-
der der Lazaristen-Bruderschait und der Vinzenz-Sch$'estern.

- .Die Llebe ist erfinderisch.r

20Froltc. Margareta (.Perle,). Nach ihrem entsetzlichen
l{artyrium in Antiochien (307) bekehrten sich sehr viele tlei-
den. - rlch kenne Jesus Christus und liebe ihn von llerzen.'

2l S.Dst!r. Praxedis. Tochter des hl. Pudens, des bc-
rlihmten römischen Senators. der nach uralter Ueberlieferung
den Aposteliürsten aufnahm. - .Wer weise ist. höt.t uol R"t.'

2?Sorntag, Maria Macdalena. die B0sserin. liebte nach
ihrer Bekehrung den cöttlichen Meister mit glähendem Herzen.
.Weil du viel geliebt hast, sind dir viele Slinden vergeben.,

,3 llIa"t"a- A""llttr".t., Schüler des hl. Petrus; alsBi.
schol von Qavenna im Jahre 78 cemartert. .Ein schönes Ster-
ben ist des Lebens 'grösste Tat.r

24 Dbnstac..C h r i s t i n a. Märtyrin, Ende des 3. Jahrhunderts.
Tochter eines griechischen Christenverfolgers; nach langen
Martern mit Pfeilen durc.hboh1l. - .Das Leben kann ich lassen,
aber den hl. Oläuben nicht,'



JULI
?5 llllttwoch. Jakobus der Aeltere. mit seitrem Bru:der Joharnes bevorzugter ADostel des Herrn: unter llerodes
4gtippa erster apostolischer Blutzeuge ({2); Schutzheitiger
S.Dat-riens (Santiago de Comoostella!). - .Ich weiss. wem ic&
glaube -t

2-6 Dotrnerstsg. Anna, Mutter her allerseligsten Jungftau.-fil
der abendländischen Kirche besonders seit dem lS. Jahlhundertver,e!It.,- .Das Andenken des Cerechten wird bei der Mit-
und Nachwelt im Segen sein.,

?? Freltss. Pantaleon. vermltlich der Leibarzt des KaisersMaximinian. verwendete sein grosses Vermögen für arme
Kranke; einer der 14 Nothelfera Patron der Airzte. - .Ta-
ten sDrechen lauter als' Worte.r

28Samstag. Nazarius. unter Kaiser Nero (68) mit einemvon ihm getauften Celsus in Mailand enthauptet. - <Lebe so,
dass. du allzeit reif bist für ein besseres Jenseits.'

29Sotrnlag. Martha, Schwester des Lazarus und der Maria
Magdalena. - Beatrix. un$r Diokletian lm Kerker er-
drosselt. - .Frage des Abends dich: Was tat ich Unsterbliches
heute?,

30montag Julitta. starb den Martertod als Witwe zu Cä-
sarea in Kappadozien um 305. - .Frauenwaffe ist Cebet und
stilles. Warten.r

3lDlenstag. Ignatius von Loyola (1491-1556). zu-
erst Offizier. dann Stifter und drster Oeneral der Oeseilschaft
Jesu. Verfasser des weltberühmten Exerzitienbuches. - <Alles
zur grössern Ehre Oottes.'
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B.Monat AUGUST.rr"u.
Etntenonat I Hitzmonat / Kodtmonat I Sidtelmonat I

'tlaria End'Monat
\Y/er kcnnt nicht aus dcr biblischen Gcschidrte dcn rcimischcn
W Kuir"" Augustus? Von ihm hat dcr Monat AIIGUST seincn

Namen. Er ist äer Haupt-Emtentonat/ Getreide und Hülscnfrüchte
werdcn reif; selbst die ersten Apfcl u. Birnen (Aeugs-tlcr) kommcn
aul dcn Tisch. In dcr Voqetwelt wird's schcn stillcr. In dcr zwcitcn
Halfte :ichen die Störchc- fort und das Rotkchlchen rirstct sich iur
Rcise. Mittc Auqust brinqt uns das höchstc und schönste A{rrttcr-
qottcsfe st: Marila HimnelfaÄrf. Da wcrden ;u Ehrcn dcr Gottcs-
äutter dic kostbaren Kräuter gcscgnct: Wcrmut, Johrnn.'skraut,
Schafgartt und Tausend3uldcnkratt. Am 1. Au3ust mahnt feicr-

" lichcr Glockenilang zur Treue für's Vaterland.

17 Freitag I Hyacinthus
18 Samstag I Helena
31. V* b."-h""zts* S;;;I;

6 Ailontag
I Dienstag
8 Mittwoch
9 Donnerst.

Cajetan
Cyriakus
Albert
Laurentius
Susanna

9o Montag
Oswald ' 9,1 Dienst.rg i J.-hanna
Verkl. Christi gg Atittwoch I Tinrotheus

93 f)onnerst. I Pt'itlpp O
24 Freitag I Bartholomäus
95 Samstas I L"d

19 Sonntas I Ludwig
2o Monhr.g I Bernhard
g1 Dienst.l.r i J..hanna

:? A{ittwo* I Tlll:-'!"'

1o Freitag
11 Samstag

12 Sonntag
13 Montag

97 Mont.rs
98 Dienstaq
g9 Mittwoch
3o Donnerst.

lephyrin
Josef v. C.
Augustinus
Sabina
Rosa v. Lima
Raymtrnd

I Klara
lHippolit
I Eusebius
I Maria Hf.
I Ro.hr.

14 Dienstag
ts t%ittwocJt
16 Donnerst.

@ 31 Freitag
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AU GU ST_
lllllttwoch. Petri Kettenieier. zur Erinnerung-an die
Oelangenschalt des Fürstapostels in Jerusalem und Rom. -
"Ein iutes Gewissen ist ein sanltes Ruhekissen.'

2 Donnerstas. Alions von L i g u o ri (1696-1787),-Bischoi
una Xirctrentätrier; mit 20 Jahren Rechtsanwalt. dann Priesteri
i; Wö;t uno Scttilii iür Erneue.ung des Glaubenslebens tätig'

- .llolfnung ist des Geistes Atemholen ,

3 Fr€ltas. L v d i a. Witwe und Märtvrin zu Threvasteira: mit
ihrer Fäiritie vom hl. Paulus getault. Ihr llaus war Versamm-
iungiort Oer Christen. -.Das Ceheimnis der wahren Bildung
liegt in der Ueberwindung der Selbstsucht.'

I sr,*,"*. D o,', in i t u. tri;o-rrz,l. oto*..t1-li1.r' *io'*t"
ii"tt oäiB"tetttuns oei Äilii"n."t Südfrankreichs (Rosenkranz!)'
:-"w;i nlliin "iir tot" Büihet, wenn meine Brütler vor Hun-
ger sterben!,

.5 Sonntas. O s w a I d, rc04-642). König von Northumbrien' liess
ii"tr 

"""tr- 
ä"i tliää*tus" seines Vaters taufen und sein Reicft

äi'ti.tiäniil"ie".- 
'--.wö'tittatige fland ist schön' wie sie auch

Sel. )

I

6Montas. Verkläruns Christii die Gotiheit- durch-
I iei'ihtii-oi" hl. MenschhErt zur Bestärkuns des olautens im
l üilii;i ätit 

'o-ä. i;oitrir angekündigte Leiden. - 'Dieser ist
L mein vielgeliebter Sohn, Ihn höret!u
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AUGUST
7_Dlenstlg. Kaietan (1480-15,t7), aus Vicenza. zuerst Ju-rist. grändete als Priester den Theatilerorden mit'stringei Ar-mut und Armenfi,irsorge. - e0ott ist mein Hirte, mlr wird
nichts mangeln.,

Slllttvoch. Cyriakus, heidnischer Soldat. später Diakon
der.römischen Kirche. nach längerer Kerkerhait unter Maximian
enthauDtet. - .Selig, die hungern ünd dürsten nach Oerechtig-
keit.r

9 Donnerstag. A I b e r t. Karmeliter vou hoher Vollkommen-heit; ooferte sich auch als Provinzial den Kranken und Be-
q_rängten; starb bei Messina lil06. -.Wenn du betest. bitte umUnvergänglichest' - -'

l0.Freltrs. Lagrentius. Erzdiakon unter paDst Sixtus II.;
führte als Kirchenschätze den heidnischen Richtein Oie Äimerivor: aut glühendem Rost gebraten 2S8. Ueber seinem Grab
steht eine der 7 HauDtkirchen Roms. - .Rechte Liebe ist Oott-
verwandtschatt.'

11 Samstag. Susanna und Philomena. rönrische Mär-
tyrinnen des 3. Jahrhunderts. - .Hast du was gelobt. säume
nicht. es zu erflillen-t

12 Sotrntag. K.lara (1194-1253). Orts- und Zeitgenossin deshl. Franz von Assisi. in dessen Händ€ sie die G;lübde ihres
Ordens ablegle zu langem Busslebon. - .Wer will mich schei-
den von der Liebe Christi?r
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AUGUST
13 lt""t"" Ilippolit. Kirchenschriftstetler; --zuerst. 

lrrleh-
iär':itä-ö'.*ütüisJrtäf "öti 

Röiti. o"tn rastl osg! verteidirer - 4er
ül'r'itäiti-liää-*tä7 äi; 

-'väit"-noiä' -äul Korsika' -'wer
claubt, dem ist alles möglich.r

$'"3rix1111'; 
"t 

l ii'l,ll.' :-*3fiii 'ä1,J"X13, 'äX' f,lfou'"''#""t1
i,;ti;m;;;;: um sie selis wieder zu vqrlassen'r

15 Mlttwoch. Mariae lIi mmelf ahr-t ;. seit Jrühester Zeit
iit'äl'ötäüriir'&'öüiuö. tviiiia iei nach ihrem rod mit Leib

[:*'"]lir]'ül.,fr mf.ä*Et',:uü31*rJ"'#";'"0,'.Yn?li:

16 Donnerstas. Rochus (1295-1327), aus {ontoellier; Dileste
i; "Iüiä"äG' i'ätiiäit.n:-Fatrotr 

'gegen Pest und Seuchen''" :iöi;: ü;;s;h- ti;;l;tü-lür sich allein. wir 'müssen' all' uns

hilfreich sein.r

17 Frelaac. llvaz ir th (120q-1257)'-ADostel Polens: grün-

ä"t.' 
-(iäü..'i"" Fäg. öi-tntii''Krakau. Breslau- und-wirkte auch

i;-f,r;;;;;. tiuiiruno una ääi-Tirtaiei. - 'Das Reich Gottes
wird durch lebendigen Glauben geIördert.n

i
;;ä äi; rirctre nii gto.."iiigei--Freliebigtreit' - 'Adel ist
im Cemüte. nicht im Oeblüte.'
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AUGUST
19 Sondlag. f: u d w.i E -0274-lzg7), Sohn Könic Karls II.Neapel: wurde nach iünfjähriger Oefangenschalt Bischof
Toulouse. - rAve Maria !r

2-0.lllontrg. Bernhard vo! Clai rvaux (l@l_1153),
Kirchenlehrer._ der als armer Zisteizieniermörtü 0":."ti W"ii,Schrift- und Tat machtis ins kirchliche und ;i;at-ti;i'; Leb;;eingrifi. - .Sursum Corda!o nErhebet die ilezeni,- -

2l qlenslac. Johanna Franziska von Chantal(1572_-t64-l ), Witwe ; sründete dqn OrOen-Mariil- He'i;:;ci;nc.
- .Der Herr will, dass unser Elend der Thron sel'nei-naim:herzigkeit sei.,

?2mlüwoch. Timotheus und SymDhorian. Mär_tyrer: erst€rer Sohn des hl. Pudens in Rom; Oer zweite li_rühmter Blutzeuge Frankreichs. - .lch inusi ln'miinä nei-mat, ins Land der Ewigkeit."

2SDonnerstag. Philipp Benitius (12&l_1285). aus Flo_renz; uenerat des Servitenordens. Ratgeber Rudolfs von flabs-burg; entzos sich der päDstlichen Wü;de ;u;'De;ut.'_ .Ciöütmrr mein tJuch, das Kruzilix!,

aa_Frgitag. Bartholomäus (Nathanael), Aoostel: ohneFalsch! 
^ln __Albanopolis (Armenien) gesittunOin' i,nU-'in u"r_kehrter Stellung.gekreuzist. - .Cirtt-spiictrf i-i,.ei-rnli 0".,in dessen Seele kein Falsch ist.>



AUGÜST
eS S".tt"g. L u d w i g, tX. O2l4-L270). König .von Frankreich'
i'""ri-Cliä'rio -Volttiommetih;la. 

- iMein. Sohn. liebe deine

Irr',iit"i-äii"'Volk,-äbir am meisten Gottl'

26 sonnta!. Zephvrin, (tea-!tz)' käm-ptte itir'.'die Rein-
-r'".1i ä.1'-i"fti.- rind 

-war 
zeitlebens ein unblutiSer Märtvrer' -.Nur trOcnstem Mut wird höchster Preis''

,t 
"""""des Priesterordens, widmete'iiöt 

-i" itoi besond-ers. der Kin'
ä;;.;G;;;;. 

-:--.ö (inoertetrrer, seid sorgliche nüter mver-
trauter Himmelskrongüter!u

28 Dlenstac. A u g u s t i n u s (354r430)'--Kirchenlehrer;^ clil'-9l:

äf '"*jil""1""tRJ:,,::i,'L'ih'$iT'."-lj"HilfJ:'-r?Fnää?'lilHi
ääi-sinniictt eit zur Erregung der Lüste '

29 mtttwoch. S ab i n a. starb üm 126 zu.Terni; über. ihrem

tiirö"?ü-Hä.- äiä'üm'lzs erbaute Basilik-a. Sa' Sabina' -
."riüiir.f 'o,i'äücliich--lein. mäötrJ' oeine Pilichten zu deinen

Wünschen."

30Donnerstag. Rosa von Lima in Peru (1586-161?)' Do-

$lu:""Hti"itilia';'p:l.l';,tiÄ;'l'lil:loY'T{.'i,11'1"1T;
äi,iäö". -ii?"oi" -iiiTste rructr t wah rer Reli gion''

t n."lt"n. Raimunrt (1200-1240)' bekehrte'in Atrika viele

Juden und Mohammedaner :-li,räiä" cttiiäiniltaven rmd blieb
läi# ;i'. däi.äi'iui-S-"r,*"öia'üiä't' 'urück' - 'Die Näch'
it""iieue ist das Bild Christi''
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e.Monat SEPTEMBER -r*"
Herbstnonat I Sdteiding I Olstaonat f Sdtutzengelmonat

f)er SEPTETVBER_hat scincn Namcn vom alten römischen Kalendet"her behÄtten. l)ort war er dcr 7, Monat (septem 7), da vorJulius Cäsar_das Jahr mit de* Mj"z U.-c.i,i.-'K";f d;;'ö;o,r"nannte ihn Herbstmonat, wei[ am 9j. aä ti"a.il"ü""'..d' a".tTerbstes Reg.im.ent onhebt. Meist ist der Scptembcr rvindstiti und
so_n_ni3, mit hellem Blick in die Bcrgc. Ähir cs t""Sii"t"i'-ao"lfühlbar. Dic Herbst:eitlose crschcinf,äi" ltatt* t.rgf" ."'.., s"fS"r,und-die Schwalben sammeln .i"f, eü" n"i.". 

- 
Mit''J"ä"i'i3."t"s

im September beginnt dcr liturgischc A""lrt, J"i Ui. 
""- 

äär""treicht. Das.Hauftfcst d<s Monits iss Uiiaö"Oii,'ä.r'ii rr.Jdhrhundcrt allgemeines Kirchenfcst wurdc-

1 Samstag I Verena
36. Vom ungerechten Mammon

37. Vom Jüngling 3u Naim

9 S-onntaq I Gorqonius I

1o Monta-s I Nikj.rus v. T.
r1 Dienstag lF"li" r. R"c. I

lz Mittwoch lGuido
13 Donnerst. I Nothurca I

14 Freitag I K""ue"Ä. @;
15 Samstag lNikomedus -] 4o. Vom

3o [l Hr""""yr**

Seraphia
Rosalia
Laur. Justin.
Magnus
Regina
MariäGebu

23 Sonntag I Li.trs
94 Montas i Gerh.rrd
95 Dienst.rg I Cl"ophas i

gd Alittwoch I C,roii^t
P7 Donnerst. I Cäi-.-'i
98 Freitag | !7crr:cslaus
99 Samstaq I A1ic}ac[ t8l]



SEPTEIIBER
I Samstrc. V e r e n a. kam im Gefolge der-..th.ebäischen Le-

liäiälfr ' sÄräti',i'i'-*''iii riäi r i g i " ii"".i n9!r e- !9bler..Gr.1l;
äilii""ü"ziüäh'.'ll .Äcfri-o-i"ti fttiin. sei gern mit oott und

dir allein!,

2 Sonntac. Stephan (975-1038). König von -fJngalnl machte

Ün"*"uü'-!ü. itiiiri'ü.rcrt t"ti i o- bittii tdi und ba ute .viete K ir-
;ü;T^'f:'ö;;--üonii 

-itisui -Ct'.iitis 
müssen auch die völker

untertänig sein n

3Montas. Seraphia. Jungfrau und-Märtvrin' - Zeno'
"R*[1i 

"fL "-""'"JLh]' 
gt"n'.t,1".1. ry'i$.:"!'$i'iL li*

guter Diener.'

I--
i aDlenstac. Rosalia, L2. Jahrhdt.. Junglrau. aul.Sizilien:
I ä'i;;;i;i";;'i äi"''p"it ' 

- 
-'üui-'g'osse Seelen lieben die

I Einsamkeit und können sie ertragen-o

i

I S Mltt*oct. Laurentius J üstini.ani (1381-1455)' Pa-
iri;;;li iui Veneois: ,"isi"" c'ött"--fiibL zu den Armen und

ü.[läpii" ^^ 
a,i" 

'(r,ilä"irui,ii. -- oGrosse zwecke sucht man

nicht aut dem Markte der Eitelkeit''
l

L

I

I

ll o Dono"r.t"c. Itlasn us. sest. 655'- Schüler. des, hl- Oallus'
il ;',rä;il;ä'"'fü 6är,ii!ii,ä"- Äräii" --l:enö sind wahrhaft wohl-

I tatic. Oie immer geben. ohne dalür etwas zu wolren''

I

lr --:
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SEPTEIIIBER
7 Frelt{ß. 

-R e I i n a, von ihreri heidnischen Vater verstossenund verhaftet. . geceisselr, zer-fleisclii 
-unO -'mii'-fucläln 

u"r_brannt. - .Schöne Oesichter habön ui"iä'-niöit'..jJ-''-"

8 Samstrg. Mariae Oeburt. In Freude juble unser llerz am
f"g.", .*9 wir den .Ursprung. ailer itbrigin'Fis1;'G;;; de;nneute ist geboren die Königin der Welt und die pforie desntmmels! - (qegri.isst seist du, Maria. voll der Gnade."

9Sonnaag. Oorgonius, ein tapferer Römer, der unterDiocletian um 304 semartert wurde. : .Vüei'iui-<iott--vertraut,ist nie verlassen r

l0.lllontas. Niklaus von Tolentino (1246_1306). Augu_stineremit. eriolsreicher prediger. _ .VeigiiJ-Oefi-'i;h, a;i"Selbst verliere nie!,

ll.Dlenstag._Felix und Regula. Märtyrer und Schutz-heilige.Zürichs. wo sie um gß äe; To'o ;rtliii;: füätertirrem(JraD. 
-d-as Urossmünster.) _ .Deine Geschwisterliebe sei stetsdas Abbild der Liebe Oottes cesen dich.,

12,Mlttwoch.. G u i d o--. cest. tolz. aüs Anderlecht bei Brüssel;enttartete ats armer Ilesner erstaunlichen Eifer für die lleilig-keft des Gortestauses. - .lm üniiüci-irG-j-i.'öoü-uno -tiäi_

Iigte seine Seele.r



SEPTEI|I]BER
13 Donnerstag. Notburga (1265-1313). Dienstmagd bei Orai
lleinrich I. zu Rottenburg am Inn. später bei einem Bauern;
Patronin der Mägde und Bauern. L (Das Glück wohnt in der
eignen Brust; es heisst Zutriedenheit.,

-14Fr"tt"s. 
K,",^thahr"". ^- ^t""t-- 

t
dergewinnung des hl- Kreuzes durch Kaiser tleraklius (629),
aus den Händen des perserkönigs Chosroes ll. - .Der Kreuz-
weg will nicht bloss gebetet. sondern auch begangen sein.'

15srmstac. Nikomedus. Priester in Rom; unter Domitian
eingekerkert. weit er die Leiber der Märtvrer begrub. - 

.Ilabe
Ehrfurcht vor den Wohnungen der Toten und denke aucü in
deiner Jugend schon an dein Orab!u

16sonntag. Cornelius und Cyprian; ersterer Papst
251-253, starb in der Verbannun!; letzter€r 249-258 Bischot
von Carthago. Kirchenvater, kraftvoller Vorkämpfer der kirch-
lichen Einheii. - 

oWer die Kirohe nichi ztlr Mutter hat. kann
nicht Gott zum Vater haben ,

lTMortas. Lambert (633-705), Bischof seiner Vaterstadt
Maastricht, musste die Stadt verlassen und wurde später aui
Anstiftung eines schlechten Weibes ermordet. - 

.Am schwer-
sten ist der Kummer zu tragen, den Menschen uns bereiten."

lSDletrstag. Thomas von Villanova (14E8-1555); schon
als Jünslinc der (Almosengeber, Eenannt; gottbegnadeter Predi-
ser, auch-llofprediger Karls V.. Erzbischot- von Valencia. -.Cib atlen. gib Ireundlich und mit gutem Herzen!,
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SEPTEIT[.BER
19 ][lttwoch. Januarius.r Bisclol von Benevent, 305. zu
Puteoli enthauptet. Sein in Neaoel aulbewahrtes Blut wird
aüjährlicü an seinem Todeslage llüssic. - .Wir ehren die Lei-
ber. die Christus verklärt hatt'

20Dotrnerstrg. Eustachius, 118 mit Cattin und Srihnen
zu Rom gemartert: Patron der Jäcer, weil er auf der Jagd
einen Hirsch mit dem Kruzifix zwisehen dem Oeweih sah. -.Bewahre deinen Clauben in guten Werken.'

2l Freltac. Illatthäus. Apostel und Evangelist; Drediste
zunächst in Palästina und schrieb das erite Evangelium he-
bräisch lür die Judenchristen, zirk^ 42. - .Wahrheitsliebe führt
durch tausend Wege zur Währheit-'

22 Samstag. Ma u r i t i u s, Führer der christlichen thebäisehen
Legion aus Äegypten. die um 300 in Agaunum (St. Maurice)
niedergemetzelt wurde. - .Man muss Cott mehr gehorchen als
den Menschen.'

23 Sorotag. L i n u s , Nachiolger des hl. Petrus 67q6\. -T h:e k I a. vom hl. Paulus iär Chrjstus und die Jungträu-
lichkeit gewonnen; wunderbar aus drei schrecklichen -It{ar-
tyrien befreit. - .Der Junsfrau beste Mitgilt ist die Tugend,'

24ilontag. Oerhard (960-1046), aus Venedis, Apostel Un-
garls, Bischoi von Csanad; nach dem Tode des Königs SteDhan
niit noch zwei abden Bischöfen erstochen. - rDer Mensch
detrkt. Oolt lenkt.t



SEPTEIqBER
,5D -Pelagius. erlitt 925 als starkmütiger Knabe in Cordoba
den Martertod. - .Durch die Onade Christi sollst du erlah-
ren. dass mir Mannesmut nicht fbhlt.'

26 lltlttwoch. C y p r i a n v o tr A n t i o c h i e n . bekehrter Zau-
berei. nach längerer Busse Bischol; in Nicomedlen wahrscheln-
lich unter Diokletian enthauptet. ;- .Maneher nennt sich un-
gläubig und hat Zauberei mit Aberglauben in seinem Haus.r

?TDonnerstag. Cosmas und Damian. Märtyrer. Zwil-
lingsbrüd€r aus Arabien; wirkten in Cilicien als Aerzte in
christlicher Liebe; Schutzheilige der Äerzte und Apotheker. -.Der Glaube ist nicht der Anfang, sondern die Krone des
Wissens.'

23Freltac. Wenzel (903-935). llerzos von Böhmen: wurde
von seinem heidnischen Bruder Boleslaus. <dem Orausamen',
ermordet. - .Undank ist der Welt Lohn.r

29 Saüst.g. M i oh a e l. Erzensel, als Ueberwinder Satans. be-
sonderer Besdlützer des Reiches Oottes. der Kirche. - <Alles,
was ich Outes denk' und tu'. das flüstert mir Cottes Engel zu,r

30Sonntag. llieronymus (&ll--420). aus Dalmatien. der
grösste Sprachencelehrte im kirchlichen Altertum. über 50
Jahre Einsiedler in Bethlehem, der Uebersetzer der Bibel ins
Lateinische. - .Der llund bellt für seinen Herrn. und iclt
sollte nicht reden ilir meinen Oott?'
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1o. Monat O KTOB E R .t r"r"
llteinmonat I We[knonat I Saatmonat f Rosenkranzmonat

T\er OKTOBER, zu dcutsch \r)(/cinmonat, ist cin gar gi'rtiger Herr,
Uu'cnn cr dcnr Baucr reichen Obstsegcn und dcm Weinlandc eincn
frohen "Wimmet" bringt. tu dcn milden Sonnenta3en scincs
Alartinisommcrs gehört friedliches Herdengeläutc, frohcs Jauch:cn,
-lodeln und glimmendcs Ad<erfeucr. An Blumcnflor hat er ausscr
Herbst:citloscn und Astcrn nicht mehr vicl :u bictcn ' 

de.ch leuchtcn
in Wicsc und Laubwald die stcrbcndcn Blättcr in [et:tcr Schrinhcit
auf. Dcr Oktober ist/ wic sein licblichcr Gegcnpo[, rlcr Mai, dcr
Gottesmutter qcweiht. Das Rosenkranzfqt, auch Fcst .Maria vom
Sictc- q"ru..i, cntstand als Dankfest für dic wunderbarc Hilfc

dcr Gottesmutter bei fcpante 1571.

16 Dienstag j Galhts

"3o. 17 Mittw;ch ] H"d*i3
!;J.-^,o Fr^--^--r lI..l,-^g Mittwoch I C."di.{r. 18 Donnerst. ] Lrtk.-rt

,5 Freitas I Placidus
6 Samstag

Ius 9o S.rnrstalj I V/cndelin
' C 

-+3. 

Vonr S"hotk*in""t't -
11 r3l49i-!9t5! Hoch:cit 27 Sonntag I Urs;l" --c)

ee Montag Cordula
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OKTO BER
1i[ontac. Remigius (437J32). schon um ,160 Bischol von
Reims; taufte den Frankenkönig Chlodwig 496. Sein Leben
von vielen Sagen umgeben. - "Es ist kein Opier Cott ange-
nehmer als der Eifer, Seelen zu gewinnen.,

2Dlenstac. Leodegar (61G-678). Abi. dann Bischoi von
Autun; zuletzt verbannt. geblendet und nach vielen Qualen
enthauDtet. - rDie Feinde der Kirche sind auch meine Feinde,,

3 llllttwoch. Kandidus. Katakombenheiliger. - Afra,
von ihrer Mutter dem Venusdienst geweiht; zum Christentum
bekehrt, erlitt sie im 4. Jahrhdt. den Feuertod. - oDa die Sünde
überschryänglich wurde, wurde die Onade noch überschwäng-
liohe r. o

4Donnerstag. Franz von Assisi (1182-1226). reicher
Kaufmannssohn. ideal veranlas,t, entschloss sich zur Nachlolce
Christi. Stifter des Franziskanerordenst erhielt die Wundmale
Christi sichtbar eingeDrägt (Stigmatisation), 

- olrlich dränct
die Liebe zu Christus.o

SFreltag. Plazidus. Erstlingsschüler des hl. Benedikt;
später Abi in einem von ihm gegründeten Kloster in Mes-
sina: starb mit seiner Schwester Flavia als Märtyrer. - uce-
horche andern und beherrsche dich!,

6Srmstag. Bruno (1030-1101). aus Köln, Domscholastiker
in Reims. Cründer des strengen Karthäuserordens (Chartreuse).

- .O selige Einsamkeit, o einsame Seligkeit." (St, 8ernh.)

6l



OtrTOBER
7 Sonntrg. M a r k u s. Papst (18. Jänner bis ?. Oktober 336).

- J u s t i n a. Junglrau und Märtyrin, Schmuck und Zierde
von Padua. nahm in ihrer Demut jeden Tadel lreudig an. -.Demut ziert in allen.Dingen.'

8 l[ortrg. Bricitta (1302-1373), aus schwedischem Königs-
geschlecht; lebte dem Oebet und strengen Busswerken; hatte
in Rom merkwürdige Offenbarungen. von Päpsten aoprobiert.

-.Wie mm lebt. so stirbt man.r

gDleostag. Dionysius. Papst 259-268. - Dionysius der
Orosse. Bisc,hoi von Alexandrien 248-265. - Ein dritter Diony-
sius starb als Märtyrerbischof von Paris im 3. Jahrhdt. -.Für Jesus Schmac,h leiden. ist unser Berui.,

10 llllttwoch. Franz von Borgia (1510-1572), spanischer
Edelmann. zrr Zeit Kaiser Karls V., Vizekötris von Katalonien,
dann Jesuit und dritter Oeneral des Jesuitenordens. - .lch wlll
keinem Herrn mehr dienen. den mir der Tod entreissen kann.r

l1 l)onnerstag. Oummarus. Verwandter König Pipins. spä-
ter Klausner: Ivluster von Demut, Sanitmut, Reinheit und Liebe
zu den Armen. - <Die Ehe soll Freundschaft sein: wehe. wo
sie es nicht ist.'

12Freltag. Maximilian. entliess alle Sklaven und sclenk-
te seine gewaltigen Reichtümer den Armen; starb 305 als Bi-
schoi von Lorch den Martertod. - .Zähle nie die Stunden,
sondern brauche sle!>



OKTOBER
13.Saqstrs. Eduard (1002-1066). Bekennerkönig von Eng-
land; verbesserie die zerrütteten sozialen und kirchlichen Ver-
hältnisse. - .streit schlichten. ist herrlicier Ruhm.r

alixtus L, Papst Ql7-222\; verteldiste die
lhre gegen tlvppolit; milderte die Bussdlszi-

Dlin; führte die Qüatemberfasten ein. - .Wir sind reich ge-
nug. wenn wir den Herrn flirchten.,

15itontag. Theresia (1515-1582). aus Ävila, Spanien;
verbesserte den Karmeliterorden; Lehrerin des geistlichen Le-
bens: Schriitsiellerin; hatte 40 Jahre keine leidenslose Stunde;
Leib unverwest. -.Lerne leiden. ohne zu klagen!'

16Dlenstac, Callus, baute um 610 an der Steinach eine
Zelle. das sDätere Kloster St. Gallen; Abt- und Bischoiswürde
sohlug er aus; starb hochbetact um 640. - 

{Nur Strenge gegen
sich selbst ist gut '

U Mlttwoch. Hedwig, ceb. 1174' von adeliser Herkunlt;
lebte als Witwe im Zisterzienserinnenkloster zu Trebnltz ' bis
1243. - .Nichts kleidet eine Jungfrau besser als einlacher An-
zug und reine Sittsamkeit.'

18 Donnertag. L u k a s . Ärzt und Maler: wurde -in Antiol
clien €hilst. Beeleiter des Apostels Paulus, Verfadser des 3.
Evrngeliums und der ÄDostelgeschicüte. - .Lies lleissic -die
Evanielien. sie sind ein unerschöDllicher Schatz cöttlicher
Wahrheiten und Gnaden.'



O KTO BER
19Freltsg. Petrus von Alcantara (1499-1562). SDa-
nier aus adelicer Familie: Verbesserer des Franziskanerordens;
sehr streng gecen sich selbst. - nO glückliche Busse. die mir
solche Selickeit erworben!,

20SaEstas. Wendelin (554-{17), Königssohn aus Schott-
land; wurde llirtei starb als Einsiedler bei St. Wendel (Trier);
Patron der Landwirte. - "Das Tier sollst du nicht misshandeln
noch vergöttern ,

2l Sonntag. U r s u l a, britische Königstochter, floh vor erzwuni
gener heidnischer Ehe und starb üm 300 in Köln als Mertyrin,
(Die Augen öifne mir. flerr, dass ich die Wunder deiner Lehre
schaue-,

22 lllontsc.. C o r d u I a. Gelährtin der hl. Ursula. Ein schönes
Reliqüiarium im Dom zu Osnabrück. - .Oib acht. dass du Oot-
tes Cnade nie wirktrngslos empiangest!,

23 Dlenstag. Se ve ri n. im {. Jahrhundert Bischof von Köln. -
"Lass den lieben Gott nur walten; der dich ersc-huf. wird dich
erhalten.,

24Xlttwoch. Raphael (*Cott heilt,), einer der drei in der
hl.,Scürift mit Namen genannten Erzengel; becleitete den jungen
Tobias und heilte seinen blinden Vater. - .Die Unschuid be.
schützen, ist Engeldienst.r

a4



O KTO BER
I 25Donnerstag. Crispin und Crispinian. Claubens-
I boten zu Soissons. machten den Armen Schuhe um Oottes Lohn;Doten zu soissons. machten den Armen Scnuhe um uotres Lonn;

gemartert um 287. - 
oCrispin macht den Armen Schuh' und

stalt (= stellte. nicht stahl!) das Leder auch dazu.,

er hat das Kirchweihiest einceführt und Rom erstmals in ge-
ordtrete Piarreien eitrgeteilt. - .Der Edle strebt nach Ordnung
und Gesetz-,

2TSamstag. Anasiasia, Schülerin des hl. Chrvsogonus;
304 in Illyrien verbrannt. - cMir ist Christus Bräutigam und
Reichtum und Leben.u

28 Sonnt.g, Si mon und J u das, Apostel. Simon, oder Eile- 
|

rer' predigte in AegyDten und wurde in Persien eekreuzist. - |

Judas Thaddäus, Bruder .lakobus d. J., in Mesopotamien ent- 
J

hauptet (?i). 
- "Ohne Glauben ist es unmöglich, Oott zu ge- l

fal len. )

29 lllontas. Narzissus. römischer Familienvater, von Pau-
lus im Römerbrief genannt. 

- "Selig der Mensch. der das Joch
des Herrn trägt von Jugend auf.,

'30Dienstag. Ations Rodrisuez, S. J- (1531-1617),
Laienbruder im Kollec zu Palma aui Mallorca. Berater des.iun-
gen Petrus Claver. des spätern Negerapostels. - 

(Seid l(lug
wie die Schlangen und einfältis wie die Tauben."

31 llllttwoch. Wolf canE 024-994). Mönch in Einsiedeln'
Missionär in Ungarn; seit 971 Bischof von Regensburg; För-
derer des Unterrichtswesens. - uDie Schule sei eine Anstalt
Oottes zum lleile der Menschen.,

3. Mein Freunil. 65



11.Monat NC VEMBER - ro,"
rVe6elrrronaf f l,Vint erntonat I Schladttnonat f Arnten- See[en- Monat

I\cr NOVEMBER i't m.'ist rcgncrisch und ncblig. Rouhc Windc
uftccn die f.rhlcn Blättcr v\.n drn Bjunrcn. f)i.'S..nnc hrl ntrr
noch wcni5 Kraft. Gcgcn Ende des Atonats tritt meist dcr'l?intcr
cin. Ntrr Hagcbuttcn, schwar:c Hartricgcltraubcn trnd clic schlr-
lachrertcn Bc.'rcn dcr Ebcrcschc beleben Hcd<cn rtnd Bätrmc. Das
kirclrlichc H.rtrptfest dt's Monats, A[Ierheiligen, nrit denr crgre-ifcn=
dcn Ätr.klans im Äl[ersee[en=Gcrttesdit'nst 5ibt .{.'n Naturbildern
dcn rcchtcn, ticfcn Sinn. Erst dic Llmu,..ndltrng tlcs hciJnisch.'rr
P.rnthcons iu Rom in cinc christ[iche Kirchc br.rcitc dic E.inführung
des Ältcrhr'iligen{estcs. AIletseelen wrrdc (}f8) durch Abt Odito

?ucrst firr a[[e K[unia;cnserkl.istcr vorgeschriebcn.

Ailarhci[igett 15 f)onnerst. I Leopold
Ailerscelcn td Freita3 tlthm.rr
Ida, Wwe. 17 Samstas i Gregor d.'W'.

1 I)onnerst.
9 Frcitag
3 -Santst.rs

.15. Christus crwcckt dcs Obersteo i7. \-'.-r S".fko"i-

5 Montag I Pirmin 9.4 l)icnst.\S Felix v. V. Q
6 Dienst.rg I Leonh.rrd gt Alittwoch Moriä Opf.' 7 Alittrvoch I Ensclbert 29 f)onnerst. Cacili.r

; 8 l)onncrst. I + sekr. Brüdcr ' 93 Freitag I Clemens
. I Freit.rs I Theodor 94 S.rmstag I Joh. v. Kreuz

1o S.rmstag j Andre.rs Av. ag. CN.'t ,i"" \t^^t,tt,-s

Tochtc. tS -\-..rlrll.:q Al.rximtrs
+ -\o"rr"s K""l U".. rC r:' Alont.ri Elis.rbcth

lU -icaüStäS I 1\nqr9r15 lv.

46. Vcm Lfnkr.rut unter dcm
\(/cizcn

11 ,\.rnrllas
19 A{ont.rg
13 Dienst.rg
14 A{ittwoch

Martin
Martin P.
Stanislatrs
Josapl-rat
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NO VEIIIB ER
1 Donnerstag. Al lerh.i ti g.n 

-q.ll* 

A"r**ältlt.r, d*
tlimmels die gebührende Ehre: den Gläubisen durch die ver-
einte Fürbitte der Heiligen der Segen Gottes. - "lch glaube
an die Gemcinschait der Heilisen.'

2Freltag. Allerseelen. Allsemeine Fürbitte lür die See-
Ien im Fegleuer, jeder Priester dart für das Seelenheil der Ab-
gestorbenen drei hl. Messen lesen. -.Jeder Christ soll iür die
Lebentligen und Verstorbenen zu Oott beten.)

SSamstag. Ida von Tossenburs (1156-1226): Ihr Ge-
mahl, Graf von Kirchberrt. u'ari sie in grundloser Eifersucht
aus dem Schloss in die Tieiel wunderbar cerettet, lebte sie
nashher als Einsiedlerin in Fischingen. - 

(Der Argwohn ist des
Teufels.' \

4Sonntag. Karl Borromäus (1538-1584): mitZZ Jahren
Kardinal und Erzbischof von Mailand; hervorragender Förderer
der Kirchenrelorm. besonders auch in der Schveizi ein Apostel
der Armen ürd Kranken. - *Mich erbarmt das Volk.'

5lllonaag. Pirmin, gründete die K1öster Reichenau, Pfäfers,
Murbach und flornbach. wo er 753 starb. - 

qlleilise sie. o Va-
ter, in der Wahrheit !"

6Dlenstag, Leonhard. Schüler des hl. Remigiusi Siifter
und Abt des Klosters Noblac bei Limoges. starb um 559; Pa-
tron der Gefangenen- - "Sorset christlich für die armen Oe-
fangenen und Geiallenen!'



NOVE}TBER
Tillttwoch. Enselbert. Erzbischof von Köln 1216-1225.
übte mit starkem Arm Oerechtigkeit segen die tibermütisen
Grossen seiner Zeit. - .Die Tugend grosser Seelen heisst Oe-
rechtigkeit.r

SDonnerstag Die vier gekrönten Brüder (Severus.
Severinus. Karpophorus und Viktorin); nach ihrem Namen
eine Kardinalskirche aui Monte Celio in Rom. - .Wer aus-
harrt bis ans Ende, wird sekrönt werden.r

9Freltac. Theodor. starb nach grausamen Martern den
Feuertod, weil er als Soldat sich weigerte. nach dem Edikte des
Oalerius zu opiern. - .Durch Leiden werden viele Seelen be-
wahrt.>

10 Samstag. Andreas Ave I I in us (1521-1608), Rechtsan-
walt, dann Priester. Verteidiger und Verbreiter des Theatiner-
ordens; Beschützer von Sizilien und Neapel: Patron gegen iä-
hen Tod. - 

.Ein Mund. der lüst. tötet die Seele.,

1l Sotrotag. Martin. aus Ungarn, Soldat in Gallien, Einsiel-
ler bei Oenua, sründete Klöster in Frankreich. 371--400 segens-
reich wirkender Bischof von Tours. - .Wo Friede. da Oläck.,

l2 ltlotrtac. M a r t i n I.. Papst 649--653; verwarf eine kirch-
liche Irrlehre. wurde deswegen vom oström. Kaiser verfolet,
krank nach Konstantinopel geschlepDt und emDörend behandelt.

- 
.Oott sei Lob und Dank tür alles.,
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NOVEI{BER
13 Dlenstag. Stanislaus (1550-1568). vornehmer Pole;
starb als J€suitennovize in Rom. Patron der studierenden Ju-
send ünd Schutzheilicer Polens. - .Früh vollendet, hat er
viele Jahre erreieht.r

14.llllttwoch. Josaphat (1580-1623), adeliger Ruthene. Erz-
bisohof von Polozk: förderte Klerus und Volk religiös und sitt-
lich: vom Pöbel ermordet. - 

(Gott ist mir so viel. als mir an
ihm eelesen ist.r

15Donnerstag. Leopold III. (1073-1136). Markgraf von
Oesterreich. Vater von 18 Kindern, vorbildlicher Landesvater;
Sieger gegen d. Ungarn; Oründer mehrerer Klöster. - uDer
llerr ist meine Stärke ünd mein Lobgesang.r

16 Freitag. O t h rn a r . in Chur erzogen und zum Priester ge-
weiht, 770 Abt von St- Gallen: aul falsche Anklagen hin zu le-
benslänglichem Kerker verurteilt. - sGottes Cebote sind meine
Berater.r

lTSamstag. Oresor der Wundertäter (210-270), Kir-
chenvater. Schüler des Origenes. Bischot seiner Vaterstadt Neo-
cäsarea in Pontus: durch seine Wunder berühmt. - "Wer Wun-
der hoilt, dcr stärke seinen Glauben.)

lS.Sonntac- Maximus. Mönch, Abt, Verteidiger der christ-
lichen Lehre ünter Papst Martin I.. datür gefangen und schreck-
lich verstümmelt. - 

(Sagt Dank dem Herrn. denn er ist



NOVEITIBER
19 Xontas. Elisabeth von Thüringen (1207-l23lr,
voll inniger Liebe zum Cebet, zu den Armen und Kranken; von
der Wartburg verstossen, lebte sie ganz im Ceist des hl. Franz
von Assisi-

20Dlenstag. Felix von Valois (1127-1?12). Milbegründer
des Trinitarierordens zum Loskauf unschuldig gefangener Chri-
stensklaven. - uDer llerr hat mich gerettet.'

21 lltittwoch. Mariae Opferung. zur Erinnerung an die
Aulopferung des Kindes Maria und an ihre Weihe zur Tempel-
iungirau. - .Der Dienst Oottes zieht viele Opfer nach sich,>

22 Donnerstac. Cäci li a, römische Senatorstochter; bewahrte
die Cott gelobte Jungiräulichkeit. bekehrte ihren Oatten Valerian
und seinen Bruder: erlitt in ihrer Wohnung den lYlartertod;
Patronin der Kirchenmusik. - *Lobsinget dem Herrn!u

23Freltag. Kleme
wichtiger Zetge fiir
chische GliederunE
züohtict er.)

n s I., PaDst, 3. Nachfolger des hl. Petrus;
den päpstlichen Primat und die hierar-

der Kirche. - oWen Oott lieb hat. den

24Samstag. Johann vom
serer des Karmeliterordens in
theologischer Schriftsteller. -ihn nur am Kreuze.,

Kre uze (1543-1591), Verbes-
Spanien: tiefsinniger mystisch-
.lch suche Christus und Iinde
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NOVEI}TB ER
i 25Sonntas. Katharina von Alexandrien. 50 Philo-

sophen, die sie vom Christentum abbrinsen sollten. bekehrten
sich und starben mit ihr den Martertod 307. Patronin der Philo-
soDhen. - 

.Schönheit vergeht, Wahrheii besteht.,

26Montag. Konrad, in Konstanz erzogen. dort DomDropst
und von 934-975 Bischol; baute ein Spitat und 3 Kirchen. -uWie Feuer das Oold, so erprobt die Zeit unsere Freunde.'

2TDlenstag. Kolumban. Cefährte des hl. Callus- - Vir-
g i I , Bischof von Salzburg bis 784. - oEs soll von deinem
Seelenleben dein äusserer Wandel Zeugnis geben!r

28lltttwoch. Johannes Berchmans, S. J. (t1gg-1621\,
aus Brabant: bildet nrit Aloysius und Stanislaus das Dreige-
stirn der Jugendheiligen aus dem Jesuitenorden. - 

*Glückselig,
die im Gesetze Cottes wandeln jeden Tag."

29Donnerstag, Satürnin, Bischof von Toulouse, rasfloser
und eriolgreicher Claubensbote: gemartcrt um 250. - <Arbeit
ohne Ileten ist SklaYerei: aber ohne Arbeiten ist Beten Bet-
tele i.,

30Frcltag. Andreas. Apostel. Bruder des hl. Petrus. pre-
dicte später in den Ländern am Schwarzen Meer. starb zu
Paträ an einem schiefgestellten Kreuz. - 

.Nicht i c h lebe,
sondern Christus lebt in mir.)

7l



1e. Monat DEZE MBER .t 
"*"Heilntonat I Chtuttmonat | \Yeihnadttsmonat I Kind- /esu'Monat

f\er DEZEA1BER warJ von KarI d. G. Hcilmond oder ChristmondT
Uro^ r..".. qermanischen Altvordcrn Jutmond qehcisscn. Ob'
wohI a'tronomisch des \J?inters Reqimcnt crst ani 99. Dc:cmbcr
beginnt, trägt das gan;c I-and meist lange vorhcr schon .{cs Winters
F.ibc. 'ln 

bTendcnä wcisser ruhiqer M;iestät stchen dic Ber3c da.
Auch Jie Stcrnc lunkeln in kÄltc;, dunklcr Dc:tmbern.rchI grösscr
als im Sommcr, Alit seinen kurzcn Ta3cn ist rl.'r Dc:embcr der
Iichtärmste Monat, und doch bringt gcrrdc cr rrns r{ic lichtt-stc
der Nächte, die Weihnadtt. Sic isi di. licblichstc dcr kirchlichcn
Hochfeste;.selbst der voran3chcnde Advent atmet hl. Schnsucht
dcr Christenhcit nach ihrcÄ Heilande, und St. Niklaus hat den

Kindern scine frohen Gabcn gespendet'

t Samitag Elisius _ 16 Sonntag I Adelheid
Lo 7.i-F..^ Jrc a,.Fi.hf< 17 lvlontac I l-a:afus@ lTMontas ll-t-;.t".us

-9 

S*roo lB,L"..*. 18 Dienstag- lWunibald
3 Monta"-g I F.".,; X.tt-^- f I Miflwoch I Nentesius

4 Dicnstag lBarh.rr.r '6 :o Donn"tst' lPhitoSonius)
S Mittwodr I Sabbas 9t rrcitas I Inom.\s
6 Donnerst. I Nikolor,t 99 Samshrs I Z'eno

7 Freitag I Ambrosius i 59' Rufende Stilnme

8 Samsta9 I -Mariä Empf. ' 23 Smntag
, 5o. Johanncs im Gefänqnis | 94 

^tontag

toria
Adam u. Eva

ffi1 zs Dienstag_ | \Alethnacltten

1; M;;i;"" l I4;t.ü;ä", I e6 Mittwoch l Ste_phanus @
1I Diensta"q I D^n-,.r,.,, I, gf l)onnerst. I Johannes

;; Äil;;;ä l öäliä-- 6tr es Freitas l Unsch. Kind['
13 Donnerst. I Lucia 

:'99 Samst.rg I I homas

14 Frcitag I MariaFran;. - s3 B"*'hn"id'qq Ch"itti
15 Somsta3 I Eusebius t 3o -9ormlasr I D.rvid

---=TZG;C :"t'i*t' jl sl Montas lSilvester
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DEZEMBER
I Samstac. E t i g i u s. Ooldschmied. dann Mönch und Bischoi i

\on Noyons. staib 659; Patron der Schmiede und Coldarbeiter.

- rRedlich sei in Glück und Not.'

2Sonntag. Bibiana. römische Jungfrau. die wie ihre El-
tern und Oeschwister unter Julian dem Abtrünnicen den Mar-
tertod erlitt. - .An der Zeit hänrt die Ewigkeit,

3 Montas. Fr an z X av e r (1506-1552), aus baskischem Adel,
Oeiährte von lgnatius v. Loyola, seit 1541 Apostel Indiens. Ja-
Dans und der südlichen Inselwelt: Sprachenwunder, Leib unver-
west. -.Nur Seelen gib mir, tlerr, nur unsterbliche Seelen.'

4Dlenstag. Barbara. als Christin vom eigenen Vater dem
Riohter übereeben; in Nicomedien eingekerkert, misshandelt und
um 237 gemarterti Patronin der Artillerie, der Bergleute, gegen
Unsewitter und plötzlichen Tod. - oGut gelebt. cut gestorben.,

5 Mlttwoch. Sabbas (439-532), aus KaDDadozien. Organisator
des sriechischen Mönchtums; eifric im Gebet, in der Arbeit.
im Cehorsam. in der Abtötung. - "Mit dem ltlesser der Sünde
mordet der Satan die Seele-,

6Donnerstag, Niklaus, Bischoi von Myra. gross durch
seine barmherzige Liebei unter Diokletian in Kerkerhaft; seine
Verehrung sehr alt und verbreitet: Patron der Schiffer. Kauf-
leute, Bäcker und Kinder. - oAm Fasten stirbt niemand-,
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I D,EZEItIBER
7 Freltac. Ambrosi us (it33-397). Kirchenlehreri erst Prä-

I fekt von Oberitalien in Mailand. dann Bischol mit apostolischem
i Eifer; voll Liebe gegen die Notleidenden, streng und gerecht
i secen die Mächticen. - .Hast du gesündigt wie David, so tue
! auch Brsse wie David !,
)

I

i

SSamstag. Mariae Empfancnis, Fest zu Ehren der im
Hinblick auf die Verdietrste Christi allein von der Erbsünde
iiöisöbiietinlr Cottesmutter. Claubenssatz seit 1854. (Lourdes!)

i - "Oatz schön bist du. und kein Makel ist an dir.r
I

I

| 9 Sonntae. Leokadia. Jungträuliche Blutzeugin von Toledo;
I vornehm. reich. Iromm und schön. trug sie stets eine Sehn-
I sucht, für Christus zu sterben. - .Was ist der sehnlichste
lWunsch deines iunsen Herzens?o
I

I

i

I toMontas. Melchiades. aus Afrika; Papst zur Zeit Kon-
stantins des Crossen: Dräsidierte im Lateran eine Synode gegen
die Donatisten. - .flabe den Mut, dich belehren zu lassen, wo-

lrin du unwissend bist.r
I

I

l__

| 11 Dlenst"g. Damasus I.. aus SDanien. PaDst von 366-384;
I hielt a Svnoden zur Reinerhaltung der katholischen Lehre. -| .Halbes Wissen iührt zum Teulel, ganzes Wissen lilhrt zu
J Cott o

12 I[lttwoch. O d i I i a. blindgeboren, erhielt bei der Tauie
das Augenlicht und weihte sich ganz Oott; starb um 720'
Patronin des Elsass und der Blinden. - "Das Schlimmste ist.
Ausen haben und dooh nicht sehen."
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DEZEIVIBER
13 Donnerstag. L u c i a. glaubensstark und sittenrein; in ihrerI Vaterstadt S]'rakils 304 hingerichtet; Patronin der Augenkran-
I:1,..-, .D". Leib x'ird nie entehrt, wenn der Ceist nicht ein-
u'illigt.,

14Freltag. Maria franziska von den 5 Wunden
1 (1715-1791). 'l'ertiarin in Neapel. erhielt unter ünsäslichetr

Schmerzen die \\'undmflle Christi. die Crbe der WeissrgungI und Krankenheilungeen. - *Die Gedulrl ist erst die rechte
Liebe.,

15 Samstag.'
hochangesehen er.

;lSlj;,_ riFxtr*Äöras

16Sonntae. Adelheid. Gemahlin Könis Lothars von Italien,
nachher Kaiser Ottos I.; \:on grossem Einfluss auf die Recie-
runs des Reichesl starb im Kloster Selz (Unterelsass) 999. -<Mit der höchsten Würde blieb sie ansrrruchslos und demütig-"

l7 Mon(ag. Lazar u s. bevorzugter Freund Jesu. der ihn öf-
ter bcsuchte und arn 4.'lac nach dem To,Je zum Leben zunick-
riei. - "Bei \ielen Freundschaiten hoift die Selbstliebe iurmer
etwas zu gervinncn.,

lSDienstas. Wunibald. kam mit seinem Bruder Willibald
7?0 nach Rom. rvurde Benediktiner und war unter Bonifatius in
Thürincen und Bayern als Missionär tätig; starb als Abt von
lleidenheim 761. - 

(Wer nie gedient, soll nie befehlen."
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DEZE}TBER
19 illttwoeh. Nemesius. als eiiriSer Christ verhaltet; starb
nach langen Oualen zwischen Mördern. - .Viele verurteilen
die Verleumder. die Verleumdung geben sie weiter.,

20 Donnerstag. .Phi logon i u s. berühmter Rechtsgelehrter,
dann Bischof von Antiochia. das unter seiner Amtsführuns in
blühendstem Zustand gewesen. 

- .Oott tut. was er will. und
immer hat er recht.'

2l Freitac. Thomas. ADostel. von Natur bedächtig und zum
Zweifel ceneict; prediste in Persien und kam bis nacfi Indien
(Thomaschristen): aui Beiehl Königs Mazdai mit Lanzen durch-
bohrt- - 

.Selig. die nicht sehen und doch glauben.r

22 Samstac. Zeno, Märtyrer im transiordanischen Palästlna
um 304. - Ein anderer Zeno aus Afrika war Bischof von Verona
bis 380. - .Vom Wege deiner Sünde kehre sofort um.'

23Sonntag. Viktoria. iung. schön. reich ünd eiqgezogen.
hatte die Oabe der Wunder; hielt Christus Treue bis in den
Tod. datür semartert 250. - Sei getreu bis in den Tod.r

24 llootag. Adam und Eva. nach dem Sündenfalle unter-
zogen sie sich willig dem göttlichen Strafgerichte. blleben
standhaft und erhielten die Verheissung des Erlösers. - .Chri-
stus kam. zu sucüen und selig zu nachen. was verloren war.'
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25 Dlenstag. Weihnachten. das hochheilige Oebürtsfest
Jesu. <Erschienen ist die Oüte und lfenschen{reundlichkelt un-
seres Oottes und Erlösersr. - .Werde ein Christ. um Mensch
zu sein!'

26 Mlttwoch. SteDhanus. Diakon, hervorragend durch Wun-
dergabe und Macht der Rede; von den Juden gesteinist. wäh-
rend er für sie betete:.Vater, rechne ihnen diese Sünde nicht
an !,

?TDonnerstag. Johannes. der Evangelist. der Lieb-
lingsiünger; wegen seiner tiefen Erfassung der Person und
Lehre Jesu der Adler unter den Evangelisten: Beschützer IYla-
rias. - <Wer Oott nicht liebt. der kennt lhn nicht.r

28Frcltag. Unschuldige Kinder, Fest zu Ehren der von
Herodes in und um Bethelehem ermordeten und schon im 2.
Jahrhdt. verehrten Knäblein. - "Auch du musst steiben. aber
weisst nicht. wann trnd wo und wie.r

29Samstag. Thomas. Erzbischol von Canter-
b u r y . Lordkanzler. später Erzbischoi: Dllichtsetreu. um-
sichtig und gewandt; in der Kirche ermordet 1170. .Wie der
Olaube. muss auch die Freiheit der Kirche ihre Märtyrer haben.'

30 Sonntag. D a v i d . König Israels (1055-1015 v. Chr.). klug,
mutig ünd srossmütigi demütig und bussfertig für Sünden. Seine
Psalmen gehören zu den irömmsten und schönsten Dichtungen,

- rAus den Tiefen rufe ich zu Dir. o llerr.'

31 llontag. Silvester I.. Papst. 314J35, besuchte. tröstete
und stärkte als junger Priester die gefangenen und verurteilten
Christen. - <Am Silvesterabend sollst du. fruchtbar rückwärts-
blickend, vorwärts schauen.'

Ant- Out.
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\g-l)jX1,-?'C

L'ORAISON DOMINICALE
Notre löre, qui ötes aux cieux, que
votre nom soit sanctifid, que votre
rögnel'arrive, que votre volontd soit
faite sur Ia terre comme au ciel;
donnez-nous auiourd'hui notre pain
quotidien; et pardonnez-nous nos
offenses, comme nous pardonnons ä
ceux qui nous ont offens6s ; et ne nous
laissez pas succomber ä la tenta'
tion, mais--d6liwez-nous du mal.

Ainsi soit-il.

LA SALUTATION ANGELIQUE

Je vous salue, Marie, pleine de g'räces,

le Srigneur est avec vous, vous 6tes
b6nie entretoutes les femmes, etJ6sus,
le fruit de vos fentrailles, est b6ni.
Sainte Marie, Möre de Dieu. priez
pour nous pauwes p6öeurs, main'
tenant et ä I'heure de notre mort.

Ainsi soit-il.



Der selige Don Johannes Bosco,
der grosse Erzieher der Neuzeit.
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Der ehratürdige Don Joh. Bosco
Ein Apostel der Neuzeit

1815-1888

69

tü7ie der kleine Giovaoni zt Be'cchi im
Lande Italia das Vieh hütete und wie
ihm ein wunderbarer Traum seinen

künf ti g en B er ul zeig,te,

lVfenn man aus unserm lieben Vaterland im Kanton
W Wutti. hinüberstei{t, hoch über die Berge, wo
Ireundliche Mönche, begleitet von grossen Hunden mit
sanften, guten AuSen den Wanderer emplangen und
ihm rüferle d,er Liebe tun, wenn man dann hinunter-
steigt, viele Stunden weit, wilden Schluchten und
tobenden Wildwassern entlans, dann kommt man in
ein hügeliges Land mit vielverzweigten Tälern und
reissenäen Flüssen, Piemont fenannt, d. h. das Land
zu Füssen des Gebirgs, Es fehört zum grossen König-
reich Italia, ist aber noch nicht das rechte Italien, wo
Zilronen und Pomeranzen blühn unter tiefem, blauem
Himmel. Es ist ein Land, Iast wie bei uns: Korn und
Gras sind die Gaben des Bodens, und wer oicht Kuh
und Geiss noch Schal sein eigen nennt, muss fort in
die Stadt, fremdes Brot essen, in Fabrik und Werk-
statt, Die meisten Leute sind Kleinbauern, haben nur
kleiae Fetzen Acker oder Wiese, Iür ein oder zwei
oder drei Kühe, wenn's lut feht. Was 'lfunder' wenn
die Eltern, die kaum genug für sicb zu beissen hatten,
ihre Knaben, kaum den Kinderschuhen entwachsen'
hinausschickten, in Stadt und fremde Welt, um irgend-
wie, als Maurer, Handlanger oder Handbub, das Brot
zu verdienen. Es ist heute etwas besser geworden,
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aber in der- Zeitet, von denea wit ietzt reden wollea'
;; ;J riärtidt,-i"d die Kaaben 

-und,Burschen, 
die

i;;; ;-om-V;öiüt.t., von niemandem besch-ützt und

;ii il";; -g"t"" -i't""tchea 
befreundet, den- rü(/e€

ä"*"ttt'-i.f"i--.""tt* mussten, sind gar oft aul

."fU-." Pfade gekommen und verdorben' -i;;;l"h;'-Z;üt'?l a"' heiligmässige Mann Don Bosco

geschallt und gewirkt,

Don Boscos Geburtshaus.

Schon wie er ein kleines Büblein war' zei$te ihm der
Herrdott die künftide Lebensbahn. Im Traum sah er
Jesul und Maria ieben sich stehen, vor ihm eine
rüüiese voll wilder, böser und reissender Tiere' Diese
musste Giovanni hüten und sie verwandelten sich all-
mählich ia Lämmer und Schafe. Diesen Traum wusste
t;K;;b; noch nicht zu deuten, und seine Kameraden
uod der viel crössere Stielbruder lachten wohl, weln
;4";;; itaitt '. Nur die Mutter wurde nach4enklich'
ri" *""1i"" Sute, Iromme Frau und dachte, der Herr-

äL1r-lo""t. lielieicht etwas besonderes mit ihrem
Kinde vorhaben.
Äü ;;;üi( hi"t. es für dea kleinen- Giovanni:
,q.iü.it""-i"-Fäa una st.tt, Dies umso mehr' da kein



lieber Vater-mehr da war, der für die Familie sorgte.Er.war Sestorben, als Giovanni 
".rt,*"i Julrl zählte.

üetne letzten Worte an sein_e Frau waren: Ich empfehledir mein:_drei 
-S_öhne, und besonder" aä lf"iil" Cio_vanni, Diese Worte hielt Frau MarAarita--wie ein

teures Vermächtnis. Durch sie lernte Giovanni noch iaden ersten Kinderiahren, wie gut 
". i"t,-*"no d",

tvtensch -von Allang an sich treu und lest an den Herr_
{ott und die lieben Heiligen hält. So innili verstand
sie es, dem Büblein die Vahrheit und Sch-onheit der
christlichen Lehren nt erklären, do.. ".lt--Uald fe"t
i.m Köpllein standr Ich will ein priester *.iat" 

""aden -arme'l Menschen in den Hirnmei- Ir"fi... Manwürde es kaum glauben, aber es ist doch ,., Oi".".
Klnd..hatte über wiel 6lrössere Kameraden eine merk_
wurdtge Macht, Es brachte die älteren Spielgenossen
s.az:r,, rn s-erner Gegenwart das Fluchen und freche
Kede.n zu lassen; ia, durch fröhliches, lusti$es \üesen,
oa.s rhm_-etgen war, wurde es Haupt und Anführer
s_einer Kameraden, Giovanni verstand alierhand
$-ünste,. Er konnte aus Weidenrut." Vogetkati-ge una
Mauslallen,flechten, lernte von SeiltänzeÄ-lewagteste
Kunststücklein und wurde ein rechter Zaubärküistler.
Aber, alle. seine..lustigen Stücklein, ai" 

"i"Äu"A .o g"t
konnte wie er, übte er nur aus - man denke sichl i_,
um. Seelen zu fan6!en. Er merkte, dass ihn ai"-X"-"_
raden lieb hatten und ihm und seinen frohen Kunst_
Itücken zuliebe ordentlich und manierlich 

- 
*,r.d"rr.

Da kamen einmal Zirkusle_ute in a"" g.ärr"; Fie"ken,zu dem sein Heimatdörfchen gehörtel U"j prad a-
Sonnta,g-Nachmittall, während ä". Chriri""l"f,i., *",Iorstellunf auf de,m Haupt- und Kirchplatz, Ihrkonnt denken, was das für eine Störung war, und wiedie Buben und Meitli k-aum i1 ai. Xiritre zi, bringen
waren, Da stimmt der kl4ne Giovanni, der mit !ror.",
Fet.rübnis s-ight, wie die Kamerade" ii"t* d." F"d"r,-
leuten die-Ehre geben als dem Herrgott, ein wunder_
scrones lvl_utterSotteslied an, denn er konnte singenwie eine Nachtigall und ist auch später ein par triih_tiger Sänger und Musiker des lieben G"tte. gZ;orde;;ja, und wie das Buben und Meitli hörten- u"a a"ri
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kleinen Giovanni mit den schönen Au$en und den
dlühenden WanAen so ansahen, da merkten sie plötz-
I"i"h, d"r. in ihrem Innern etwas rief: ernst und vor-
wurisvoll und doch SütiS, Und eins nach dem andern
machte sich langsam los .rton den Spassmachern,
A{fen und Bären-und zof det hellen Knabenstimne
nach über den grossen Platz hinein in das Haus des

lieben Gottes. Aber auch aul der Weide oder auf dem
Acker und in der Scheuer, lvenn die Dorfkinder bei-
sammen waren' war Giovanni zu ihnen wie ein kleiner
Herr Vikar, Er belehrte sie im Katechismus, den er
als Knirps schon in- und auswendig wusste;.aber aruch

die wunderlieblichen biblischen Geschichten vom
Josel in Aegypten und die traurige -Geschichte vom
leidenden Uäiländ konnte er so deutlich und lebhaft
eruählen, dass ihm die Kinder, auch die älteren, nicht
nur die tleitteo Bd;rzel, stundenlang zuhören wollten'
Neuniährig bekam er dann ienen eiSenarti{en,Traum
lroo j".nt] der Mutter$ottes und den wilden Tieren,
die zu Schafen wurden-. Was sollte das bedeuten?
Noch wusste er's nicht. Aber immer und immer wie-
der schickte ihm Gott diesen gleichen Traum, bis er
27 Jahre alt und schon Priester war, da verstand er
auf einmal die Bedeutun{: die reissenden WölIe und
Tioer. die ihn Jesus unä Maria hüten hiessen und
Läämer wurden, das waren die bösen und schlimmen
Menschen: Zuchthäusler, Diebe, Schelme, Verwahr-
loste, alle jene, die von wohlerzo$enen Leuten be-
greiflich gemieden werden,

Wie Giovanni ein mächtiSes Verlansen
hatte, Pries ter zu werden, und wie ein
herzensSuter Kaplan ihm hall und wie
schwer Giovanni der We C z:um Priester-

tum Seworden ist,
Wenn Giovanni bei der Feld- oder Stallarbeit so

orächtid den Katechismus erklärte und die Knaben zum
öut"o Tuhtt", und wenn die Mutter Mar{arita ihrem

-""k"to Buben etwa zusah und zuhörte' wie gleich
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geschickt -und gescheit er war im Schaffen und im
Erklären d_er- hl. Religion, daan musste sie wohl etwaeine heimliche Träne von den Backen abwischeu,
Den'. sie kannte ia d,en einzigen \Tunsch ihres Gio_
vanni, und auch sie wünschte sich nichts lieber als
einen Priester zum Sohn. Aber wo das Geld her_
nehmen zum Studieren? Die gewöhnlichen Bauers_
leute iener Gefend waren alle ärm, eir Zieiftäaklit
war da-mals unter ienen Leuten so selten, wie heute
-e_in 

Go-ldstück, und ma.r' lebte fast nur von Eigenem:
Korn, Milch, Fleisch, Hanf, Flachs, Reiche !üoiltater
k_annte Frau Margarita nicht, Zud,em €ehörte von
Haus und Feld die Hälfte dem Stiefsohn Anton, der
b_ereits erwachsen war und den zwei andern grtidein
Giuseppe _und Giovanni nichts gönnen mochte. rü/ie
hart und bös war der mit dem Eleinen Bruder, wena
der etwa schüchtern sa(te, wenn er nur priester wer-
den dürfte, Er meinte ichon, er käme dann um einen
Fünlliber zu kurz, und die Mutter konnte nichts
machen, nur beten, der liebe Gott mö6ie dem kleinen
Giovanni doch noch einen Helfer schicfen,
Unser Giovanni war etwa so alt wie ein Sechst-
klässler, als er eine Volksmission besuchte, Auf dem
Heimwe-g konnte er einem siebzigiährigen Geistlichen,
der auch daran teilgenommen hat-ie, dö predi{t wort-
wörtlich hersagen, Don Calosso, so hiess de-r hoch_
y.uriig" Herr, Iand Gefallen, an dem braven, jungen
Christen_ und ,es gin€i gar nicht mehr lange, sä durite
Giovanni wöchentlich mehrmals zu ihm, um Luleio zu
lerne,n, was ia zum Studium des geistiichen Berufes
absolut notwendig ist, Nun denkt ihr, ietzt sei allesin Ordnung {ewesen und unser- giovanni hätte ietzteitel Freude gehabt? Weit gefehlt, ietzt {in{en' die
Prüfungen erst recht an. Der llrosse Slielbruder
konnte es nicht leiden, dass Giovanni doch noch sein
Herzenswunsch in Erlüllung gehen könnte, So so,
sa€Je-er t-röhnend, wenn derkläine: tollo, tollis, toliit,
und: legöam, le{ebas, Iegebat lernte. Du bist mir ein
schöner HeiligerL Bücherichmeckei und das Herrlein
und den Gstudierten spielen, und unsereiner kann sich
den Buchel abwerken für den faulen Herrn Doktor!
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So sprach und schimplte er und das war Sewiss wüst

äd'I;;;i,;"t-l"Jrt-ai"t Böse diente de'n Plane

öäÄiä"".""i" si""-*urde nur noch .Iester und

;ä;ä j-"1"i 
"""t' 

ruhiger und gl.ejchmütiSer Se[en
ää"iT'""a ftott". .1", spä"ter, als 

-alle bessern Leute

t:ilL" ;'"#"ht"*il *"ii lt 
-io 

ganz anders war 
- 
als 

. 
sie' da

dachte er {ewiss to ,"io"- Knabeniahre' die .für ihn

ää;;'1", tsüi;;; Gidensschule waretr' - Aber es

i'äaä .ä'"Äri--, J."" äie Mutter sa$en musste: Jetzt

iliti'""-"r"-lf-Älht .o' Und Giovanni m-usste' dem

F;ä;; ,-"iät,-'"in" liutter verlassen' -Ein Bünteli'

äffi; H;;;;"-;;e z Nu.iü"t'"', dazu-das Gewänd-

lein. das er anhatte, das war dre patze-Ilabe' mrt oer

;?i"'V";;;äi"" 'r.ää' die ihn äls Knechtl:in aur-

nahmen. denn es *"r",' gtrt" Leute' und .Giovanni
ä,:ää;":f?"i".".üiit"'ii"h, ul" "' zuerst hiess: Ja'

;i;";;"ä-;.;- Jl"t -!-""g 
'''od 

hab.en..jeizt keine

vorioe Arbeit, Auch ielzt in der Fremde hebte er es'

i""ä:; i;ä-ii-E.liti"tä mit den Knaben.über Gott

zr reden und wie -u"- ai" Fti"ster und die Kirche

iät'r'äi"i äü-."".--s;iä gab man ihg, ry.enn-eJ 
auf die

\üü;ä ;J;- -it a"" -Küh"o, auch. die B.uben mit'

iLiJ al" ää"";i; or' ;!"; 'sut, wie .anst4oqi.e. 
.''11

wohlerzo{en der Handbub war und -wle- gre lllnoer
;;;'ii;'i;""r, kott'i""' Freilich' llädchen wollte

ä;";;;i "i"-äit""ri-""' Er sa$te; Diese sollen mit
ihä;ili:h"; ;.t;;;;.-n. hatte ä schon .recht' denn

was ein desunder, trr."L"t Bub ist'. der^läuft mit 13

i$"';*"i;;;ä;' Ilö;kl"; nach' Als Giovanni eia'
;;i';; il"lf"ie iäten oäer häufeln musste'-da kam

;läiäd;;ä;;:'';;d"1r'r.1i"g:-*'i"^L"^l1":.*",1;
3iääüI""[l'rää ""ä"- 

" ilt"tl' . Der Bauer begehrte

"i*u. u"t, denn kein Bauer sieht es Eern' wenn man

"*i""tt"" 
äer Arbeit etwas anderes tut'-aus$enommen'

il;^;;; r"äit"tt"" Gruss läutet' Giovanni sa{te-r

..#;;. 6!tn" ät"rtt gewiss 
-nicht 

ärmer'. Passt auf'

äi;;iiJ;:;i""*riäi' *-"'a "" eu ch Fehr eintra gen 
. 
als

alle andern". Das tönte wie eine rüüeissagun$ aus dem

üää-ä;"' b;;;"üai"$:l ru$l""i"äl li,t'löb,sächlich so {ekommen, -v9m-Jalle 
t"-.-111:

ä: ffi; ü"ti-"""r dem Tode Don Boscos' trugea lene
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paar Rebstöcke immer die Srössten, meisten undschönsten Trauben und musstän oi"1r""iJ'-"ra"n.
Giovanni musste in den nächsten l"nä-"-"i"" St"ll.noch fünf- oder sechsmal *ech.ein. 

- H;;- überalll-ernte er soviel wie möglich. E;-;;r,- Hi.t, B;;;;
Yi=r Gärrner,. Sch19id"e1, S"tror""i,'S"ürij.u"r,"r,
lcnrerner, Koch, Konditor, ia so6lar Kellner. Wahrendau ctreser Zeit besuchte er die Schule in Castelnuovo,
zu deutschJrleuenburg. Zue,rst hatte 

"r r*"i-St""a"n,
dorthtn zu f uss zu.6lehen, aber später war er in ienemurte selber, lJaneben verdiente er selber alles, waser .brauchte, bei_ den genannten A"."I.i""t";, ,üfi"
lroh war später Don Bo_sco, als er seine 600 Lehrlingeund Schützling_e hatte, dass er """ uii ai"""iE"r.rl.o
etwa,s_ verstand! In der Schule war er immer elner
9er-Vordersten, er konnte ganze lateinische--"na itu_lienische Bücher auswendig, ?a" ;;T;;i;"ii .og",lateinisch. und griechischi Ein jtiäL"f,**frfä"frtf",
tancl an. dem armen, Ileissigen Studenten solches Ge_Iatten, dass er später auch katholisch wurde, \üflenn
man .Grova.nni lra{te: ,,\Vie kannst du neben deröchute noch soviel schaffen, um dein Brot (anz alleinzu verdienen", dann sa6te er: . Woil i^h l-',il-,rvr^^t^zu_ verdienen", dann saEite er: ,,!(leil ich iä" Vo"h"beichte und kommuniziäre und';;it i;i; äii-m"tt.r_gottes jeden. Ta_g fest um ihre Hilfe bitte, Damals wares noch.nicht Sitte, so oft zu kom-u"i"ier!n, Aberoer ütudent hat es an sich selber -gerlerkt, wie rinSund heiter man schafft, wenn man aä, U".r'rri"frt .rrott
ü,unde.und den KopI nicht voll dummer Mucken hat,
Unct_ dreser trömmste aller Lateinschüler war auch derstärkste: Er konnte vier Schülei-"uiJ"-'ätiäf."" a..
€,anze H,aus hinauf und h_inab _tragen ""a 

-o.-fr-, 
uf.Kameraden einen schwachen Schti'ler pJ"gü; 

"io"r,de-r_ ,,Helden" in die Hande wie li""f-Frtääf 
""a:c\llg mit ihm die Quäler auseinander. \ü(/enn'er keinueld ,gehr halte,- verdiente er solches durch seinealten Zauberstücklein, An einem Volksfest pewann er

$en ers@ Preis lürs Klettern: r 
-öäiJriri?[" 

""a f$/urst. Kirsch- und Zwetschg-r.L"" 
-"".äi^i"f.t" 

",von Hand. Er war einer, von-de"". ;;-;;;ireude
sa{en konnte: Frisch, fromm, tratiti"t, }iäii---" 

'
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Wie Don Bosco Kranken und Ztocht-
häusl ern ein Freund und Schlingeln und
Gassenbuben ein lürsor11ender Vater

wurde,
Ivlit 20 Jahren kam Giovanni nach Turin (Hauptstadt
von Piemont) in das Priesterseminar, Ein hochherziger
Priester hatie dafür llesorllt, dass er nichts zahlen
musste. Die Leute in Becchi, wo seine Mutter wohnte,
hatten Sar Srosse Freude, dass- einer 4er ihrigen
Priesteiwurde, und stallierten ihn mit allen nötifen
Kleidern aus, die ein künfti{er Geistlicher braucht,
Nach vier Jahren durlte er am Dreifaltigkeitssonnta{
die erste hl. Messe lesen und bat da die hl, DreifaltiS-
keit gar innig, sie möchte ihm verleihen, Seelen [ür
Gott äu Sewin-nen' Und weil er so sehr und mit festem
!(illen d-rum bat, hat ihm die Vorsehun$ diese Macht
über die Seelen auch Segeben,
Don (d, h. Herr) Giova-nn'i hätte es nun. Sut und schön
haben köttnen, 

'Aber 
das wollte er nicht, Er wollte

zuerst noch mehr lernen. Darum wurde er Geistlicher
in einem Krankenhaus und in einem Gefän$nis' Da
merkte er, dass viele Menschen nicht aus Bosheit in
die Zuchthäuser kommen, sondern aus Leichtsinn und
weil sie kein rechtes Heim gehabt haben und keine
FreuoJe, wie es sein sollte' - Die GefanSenen hatten
ihn bald so lieb, dass ihm alle beichteten und kom-
muoirierteo, Ja, mit Erlaubnis der Re$ierung- machte
er, ohne ieden Polizist, mit alle-n 3-90 Zuchthäuslern
einen täoioen SpazierAanp, und alle lührten sich
mustergüitilg auf ünd kein äinziger hat die Flucht ver-
sucht, 

"So ät*u. *u, noch nie-vorgekommen auf der
Velt, Er hat ,,GefanSene erlöst", d. h, sie ,ltei Ee-
macht von der Freude zur Sünde! Das ist aber eine
von den acht Seligkeiten,
A- -"i.i"" aber"erbarmten ihn doch die vater- und

-ntt".lot"" Knaben und Burschen. Es $ab damals in
d;-;;i;;;-i:it'a"t" noch keine !üaisenhäuser' odgr
;;; ;;;;;;"G", tti' kleine Kinder' Sobald eil Knabe
ro-"ä".-rä-ir-nrl alt war, schickte man ihn, fort, das
gi"t ;tber-zu ,rerdienen, Man kann denken, dass



diese Büblein wenig geau! verdienten. Darum hattea
auch viele kein Zimmer, kein Bett, soadern schliefen
in Schöplen, G-!ir!eq, u._ter Brücken und Tr;ü;;;
oder strichen die halben Nächte herum, wenn sie nthi
umfielen vor Müdigkeit von der Arbeit. Denn manche
Meister so{en sie aus: verlangten 12, 14 Stunden
Arbeit und gaben nur wenig Iöt1. Daium begannen
manche,zu stehlen, zuerst ais Hunger, dann aüs Ge-
wohnheit, Das alles sah der gute"Don Borcoi-aber
er sa{lte nicht wie viele anderä: Das ist ietzt einmal
-so, da lann man nichts machen; seit die'rü/elt stehi,
hat es Schlingel,-Gassenbuben und Schelme gegeben,
Man muss sie_halt_einsperren und abschwingä,-Nein,
so einer war Don Bosco nicht, Er sa{te: DiÄe Buben
sind nicht alle selbst schuld, wenn sie- so unordentlich
und Jrech. und oft lügnerisch sind. Es will sie ia nie-.
maq4 haben ausser der Arbeit, überall sind sie
im \ü(ieSe und man veriagt sie. \fler weiss, sie wären
vielleicht oder sogar sicher auch etwas anderes, wenn
sie's hätten wie dem Gemeindeammann sein iohann
oder dem Herrn Fabrikant sein Hulderichli,
!qd- so fing Don Giovanni an, Gassenbuben, kleine
Schlunggi und Spitzbuben von der Strasse und aus
übel verschrienen Gässchen und Wiokeln aufzulesen,
d. h, bald musste er's nicht mehr selber tun. sondern
einer brachte den andern,
Anfan{s hatte er diese Gasti$ nur an den Sonn- und
Feierta$en; deren gab es frühlr mehr als heute, Statt
dass die Bürschlein nun den ganzen Tag herum-
lungerten, waren sie ietzt bei Don Bosco 

*in 
einem

grosser Zimmer, Dort wurden sie im Katechismus
unterwiesen, denn die meisten wussten last far nichts
von ihrer Religion, lernten aber auch den Gäschmack
und die Freude an einem {rohen Spiel, an ordentlichen
Gesprächen_, guter Sitte, am Musilieren. Am Morgen
und Nachmittag gingen alle miteinander in eine Kiröhe
Turins, Bald richtete der Sütige Priester auch für den
lü/erktag eine Abendschule ein-. Deno far viele dieser
Burschen konnten nicht lesen und nicht schreiben und
konnten es darum in ihrem Berufe nicht weit brin4len,
trotzdem sie vielleicht sorst tüchtiger als andlere



waren, Das war nua für diese schoa elae grosse ltüohl-

tat, dass sie am Abend einea Ort landen, wo sie seitr
konnten, wie bei einem wackern Vater, der für;alle
Kinder sorft, Aber das war Don Bobco alles soch
nicht genug, Er sah, dass manche Burschen, wenn sie
den gänzen Tag lort auf der Arbeit waren' votr
schlechten Kameiaden oder Arbeitern doch wieder auf
böse We{e gebracht wurden oder doch immer in
{rosser Gefalir waren, Da {ründete er kurzerhand ein
äigenes Heim, ein Hospii, uad lührte allmählich
mehrere Berufe ein, die da gelernt werden konnten.

Das erste Jünglingsheim Don Boscos in Turin 18'16-1851'

Den halben Ta{ hatte man Lesen, Schreiben, Geo-
JÄtti". Zeichnän, Buchhaltung, den andern halben
t.ä "'"td"" die Burschen von tüchtifen l{eistern im
Ä.i"f.l"o"t"hrt, Es {ab da: Schneide}, Schuhmacher,
g""[bi"d";, Schreiner] Buchdrucker. Daneben blieben

"l"t 
ai" S.'""tags- unil Abendsäle bestehen lür-solche,

äi.-i"-a"t Staät wohnten und einen Suten Meister
f.it"". -Später 

fründete Don-Bosco eiEene Lateill-
r"f"t"" tkoileciä) Iür arme Burschen, die--Priester
;;td"; .i"Ui""-, es aber nicht vermochte.n'-Hunderte

"o" iti".tlü-sind dann bei ihrem ,,Vater" Don Bosco
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geblieben und sind seine treuen Heller (eworden, Erhat dann sogar einen eigenen Orden gelgrUndet: den
Salesianerorde-n, und eiwas spater äiie"- F.ur"o_
orden: die Salesianerinnen odef MariahilGhwestern,
Jeder hat heute etwa 4000 Mitglieder, 

- 
und allewidmen sich der Erziehung dei V"r*"lolo"t"",

Im ersten Jahrzehnt waren die Schulen ,roJ W"rk_
stätten Don Boscos erst in Turin, im zweiten in fanzItalie-n verbreitet, im dritten in Europa, im viertenin allen Erdteilen. Manche Salesianei €in{en in die
Mis,sionen, zu d.en Vilden in Südameriki .r-nd Al.iL",
auch nach China, Einer der ersten Missionäre, die
nach Südamerika SinSen, ist dann Bischof, ia Kardinal
Seworden, Don Bosco hatte ihm alles vorausgesaSt,
In seine Schulen und Werkstätten sind bis heutö meir
als eine halbe Million Lehrlin{e,_und Priester gegangen,
Auch zwei lirosse, herrlichJ Kirchen hat är-ba-uen
lassea, die Mariahilfkirche in Turin und die Herz-Jesu-
Kirche in Rom. Als er in dieser das erste Mal die
hl, Messe lesen durfte, war er schon ein alter Mann,
t-r dachte daran; wie gut es der Herr und Maria mit
ihm gemeint- hatten. Soviel Gutes hatte er jungen Men-
schen tun können, die sonst verdorben'*ä."rr, Er
weinte während der Canzen hl. Messe und viele Leute
mit ihm, So sehr liebte er ,,den Nächsten". Er dachte
Iielleicht daran, dass Jesus fesaft hatte: Was Ihr dem
Geriogsten unter Euern Brüäern- getan habt, das will
ich ansehen, als hättet Ihr es mii getan. 1ägg ist er
?3iährig in Turin gestorben, aber säine Schulen sind
immer blühender und zahlreicher gieworden,

!(zie Gött an seinem lieben Diener Don
Bosco sichtbare Zeichen seines Wohl-

Celallens tat.
Als Don Bosco in seiner Heimat die erste hl, Messe
lesen durlte_und. das Qanze Dorl so froh und freudig
Y3t' qa-sagte die Mutter nachher zu Don Giovannil
-wlr_ sind arm gewesen, und ich hoffe, du wirst arm
bleiben, sonst werde ich nie den Fus" über die
Schwelle deines Hauses setzen, Don Bosco ist dann
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auch das lanze Leben lang ein {lanz armer Priester ge-
blieben; wochenlan6i hatte er immer nur dicke, auf-
gewärmte Suppe zu Mittag und Brot, und als er starb,
besass er keinen Fünfer im Geldbeutel,
Sein erstes Hospiz war eine Scheuer, drin konnte man
mit einem Kahn herum fahren, wenn es regnetei Ratten
und Mäuse waren Mitbewohner, rüüie er starb, hatte er
in Turin allein Schulhäuser und !üerkstätten, so gross
wie das Sanze Hauptspital eines Kantons'
Als er begann, Knaben zu unterrichten, besass er als
einziges Buch sein Brevier (das Priestergebetbuch),
Wie er starb, standen in Turin die grossartigen Don
Bosco-Druckereien, die Millionen von Büchern Se-
druckt hatten,
Ja, wie war denn das möglich, werdet ihr fra{en, Don
Bosco sagte; Mein Zahlmeister ist der liebe Gott, Er
gibt guten Leuten ein, dem armen Don Bosco etwas
zu schicken, wenn er was braucht, Als er seine grosse
Marienkirche bauen liess - sie kostete eine Million -,besass er, wie er zum Baumeister gin$, 40 Rp. Aber
er blieb nie etwas schuldig, und er nahm nie von
Leuten Geld an, die es selber notwendig hatten, Die
Bankiers gaben ihm Geld, soviel er wollte, Sie saSten:
AuI Don Boscos ,,Schlingelhäusern" ruht der Sefen
Gottes. Der brin{t ihm alles wieder ein. Oft bekam
er, gerad.e wenn er notwendig Geld brauchte, Pakele
von Unbekannten, Machte er diese aul, so war es
wunderbarerweise immer die Summe, die er brauchte,
Einmal hatte er our noch elwa 2O Brote in einem Korb
für 600 Burschen, Er hatte kein Geld' mehr zu kaufen'
Da ging er selber zum Korb, fing an auszuteilen, und
jeder der 600, die im Hofe waren und in dei Reihe
hintereinander zum Korbe gingen, bekam sein Ta6ies-
brot. Und doch blieben noch 20 Brote im Korb! Ganz
{leich war es einmal bei der hl, Kommunion' Es war
nur eine hl, Hostie da, aber doch konnten alle Zög-
lin$e der ganzen Anstalt kommunizierenl immer war
wiCder eine neue hl, Hostie da, Don Bosco sagte, das
sei nicht so zu verwundern, die Verwandlung von Brot
und Wein in den hl, Gottesleib sei ein viel grösseres
\(/under,



Don Bosco koante jedem seiner Z6glir(e zum voraus
die Sünden von der Stirae ablesen, und er wusste auch
immer mehrere Tafe voraus den Tod der ihm bekann-
ten Menschen, selbst wenn .diese noch ganz lesund
waren, Gott sa(te ihm vieles im Traum, Er wusste oIt
auch, was an lernen Orten vor sich ging, z. B, wenn
Zöglinge ihre Pflicht nicht taten, Ein solcher Herr
Pfarrer oder Professor, dessen AuSen drei, vier Stun-
den und noch weiter sehen, wäre wohl nicht iedem
Leser bequem, nicht wahr?

Noch zu Lebzeilen Dou Boscos geschah es, dass Leute
in schweren Nöten, besonders in Lebensgefahr, sich
an ihn wandten, er möchte für sie beten. Man weiss
genau, dass Todkranke pl0tzlich fesund aufstandea,
Blinde ihr .Augenlicht bekamen und Lahme ihre Glie-
der wieder brauchen konnten, wenn Doo Bosco für sie
Sebetet hatte, Das war der Glaube, von dem unser
Herr Jesus Christus zu d,en Aposteln Sesagt hatte, er
könne Ber{e versetzen, wenü er stark sei,

Wo so viel Gutes und Heiliges geschieht, da sät auch
immer der böse Feind seinen Samen des Unkrautes.
Wie hätte es anders sein können, als dass der böse
Geist und seine Helfer aul Erden diesem heiligmässi-
gen Manne nicht nachgestellt hätten? Fünf oder sechs
Mal wurde Don Bosco nach dem Leben {etrachtet, und
iedes Mal kam er wunderbarerweise mit dem Leben
davon. In einem Sottfeindlichea Verein hatte man so-
gar zehn, Männer ausgelost, die Don Bosco ums Leben
brinSen sollten, aber fleich der erste hat ihm alles
verraten. - GiIt, Revolver, Pistole, Gewehr, Messer,

- vor nichts war Don Bosco sicher, So sehr verdirbt
der Hass ge{en Kirche und Religion die Menschen, dass
die {rössten Wohltäter der Armen uad Bedürftigen
vor ihrem Mordstahl nicht mehr sicher siud, Aber der
SchutzenSel hat Don Bosco treu behütet. Viermal
innerl 2O Jahren ist Don Bosco auch immer, wenn er
in grösster Lebensgelahr war, ein gehe:,mnisvoller
Hund, der aussah wie ein gräuer Wolf, zu Hilfe {e-
kommen und hat die Verbrecher in die Flucht geiagt,
Der Hund {ehörte nicht Don Bosco und auch sonst
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Die Don Bosco-Anstalt in Turin, wie sie heute besteht. In der Mitte dio grosre Muttcrkirche, rund um sie:

Jünglingrhbime (Oratorieu), Gewerbeschulen, Hendwerker-Arbeitersäle, Drudcereieu, Abendschulen,

. dag Priesterremiur. - Im Vordergrund das 1920 erstellte Don Borco-Denkmal.



niemandem, aber er war immer Serade dann da, wenn
es _nötiS war. Der Herr wollte seinen grossen Diener
nicht umkommen lassen, ehe er sein grosses neues
Werk getan hatte,
Unter den Nachfolgern Don Boscos ist Don Boscos
\ü(/erk noch viermal Erösser geworden, Die Leiter sind
n_icht erschrocken, als Don Bosco starb. Sie sagten,
Nur sein Leib ist tot, Aber seine Seele, losgelöst vom
irdischen Körper und ganz in Gottesnähe, woher ihr
unendliche Kralt kommt, ist ielzt noch viel mächtiSer
im Gebet und in der.Fürbitte, Don Bosco sor{t imier
noch und in alle Zeit für das lü(erk, das er iis Leben
ferufen - solan$e, bis andere Zeiten atdere Sorgen
brinsen, die dann wichti$er sind, Aber dann wird der
Herr seiner Kirche auch wieder einen Heiligen
schicken, der den Willen Gottes zu tun versteht, Noch
vieles wäre von diesem Apostel der Neuzeit und der
Ju$end zu sagen: wie er Sütig und doch stark und
mächtig war; wie er es waSte, einen, zwei, ja soXiar
einen dritten Orden zu Sründen, zt einer Zeit, da man
gerade den bisherigen Ordensleuten Schulen, Klöster,
Spitäler, Grund und Boden geraubt hatte - wie er
die kirchenfeindliche Refierung durch seine Muster-
anstalten etwas milder stimmen konnte - wie er dem
Hl, Vater in Rom zum Segen und zum Troste Se-
reichte in jener Zeit, d,a man ihm alles rauben wollte;
wie er ihm riet, auszuharren auf dem Felsen der
Kirche (Rom); man müsse nur beten: Gottes Ville fe-
schehe auf Erden. Man könnte erzählen, welche Zucht
in seinen Schulen herrscht, trotzdem kein Stock ge-
braucht wird; von seinen Reisen nach Paris und Barce-
lona (in Spanien), wo er wie ein König empfangen
wurde; von den Schwierigkeiten, die er anlangls hatte
und wie ihn die besten Leute als einen Irrsinnigen be-
trachteten und ihn in eine Anstalt versorgen wollten;
wie er wunderbarerweise in d,er allerletzten Not
immer wieder Hilfe bekam: vom Papste, Erzbischof,
König oder Unbekannten, aber man müsste ein grosses,
dickes Buch oder noch mehr schreiben, Wir wollen
lieber schliessen mit dem Worte, das er als Testament
seinen Ordensleuten und allen andern Katholiken auch
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hinterliess: Arbeit, Arbeit; man muss alles aufbieten
und nie rasten, um Seelen zu retten.
Durch solch merkwürdige Wunder hat der liebe Gott
seinen teuren Sohn Don Bosco verherrlicht, Da denkt
mancher von euchr Es hat schon mancher fest und
manchen Tag Sebetet, aber Gott hat ihn nicht erhört;
warum macht es der liebe Gott so ungleiclr? Da muss
man wohl denkenl Der Herrgott selber hat Don Bosco,
als er seine Seele schuf, die Aufgabe ins Herz glele6lt,
ein Apostel der Armen und Verschuplten zu werden,
Das war damals ein ungeheures Werk, weil niemand
es sonst recht an die Hand nehmen wollte, Und weil
Don Bosco der innern Stimme und seinem mahnenden
Traum so {ehorsam folgte und immer den letzlen
Rappen und das letzte Stücklein Brot teilte, und weil
die Mitmenschen sein grosses Christenwerk anian$s
oft nicht verstanden und ihm Prü{el und Steine in den
lü(/eg leften in ihrem Unverstand, eben deshalb musste
halt der liebe Gott helfen, denn e r war es ia, der den
guten Priester Don Bosco zum hilfreichen En6iel der
armen Fabrikburschen Seschaffen hatte, und er konnte
ihn doch nicht im Stich lassen, wenn es den armen
,,Schlingeln" besser Sehen sollte, Heute noch, in unsern
TaSen, weiss man von manchen Fällen, wo der liebe
Gott ein '$(/under tut:- aber der Beter muss 6ianz dem
lieben Gott vertrauen, nicht beten: Ich möchte Sern,
sondern: Vater, nicht wie ich will, sondern wie du für
fut hältst. So betete Don Bosco, und Gott erhörte ihn,
weil er nie etwas wollte, was nicht in Gottes weisem
Plan lag.
Am Beispiel Don Boscos hat auch die unglückliche
Welt gelernt, wie man f ür verwahrloste Burschen
sorgen muss, wenn sie keine Verbrecher werden sollen,
Betet wohl jeder, wenn er auf ein Wunder hofft, in
einer so heiligen Sache?
Schluss: Im verflossenen Jahr hat man in Deutsch-
land und in der Schweiz mit Recht das Andenken
Pestalozzis {efeiert. Er war ein gütiSer, recht-
denkender Mann und er liebte am meisten die Armen
und Verlassenen, Gerade darum haben ihn auch die
Kapuziner und Klosterfrauen zu seinen Lebzeiten am



besten verstaaden, wie er selber sagte. Aber seinö
Schulen hatten keinea Bestaad; alles, was er unter-
nahm, zerrann, und seine Bücher wollte je länger je
mehr niemand lesen ausser dea Professoren und Stu-
denten, die es müssen
Don Bosco, dessen \üüerk den Erdkreis umfasst und
einer halben Million verschupften, armen Knaben und
Mädchen zu einem rechten Leben verholfen hat, dessea
Bücher in Millionen von Exemplaren gedruckt wurden,
darf man als einen der grössten Wohltäter der Mensch-
heit nicht vergessen, Katholische Knaben und Mäd-
chen müssen wissen: Auch wir haben einen Pesta-
lozzi, Deshalb wurden diese Blätter geschrieben,

Josef Linder.

-Ave Maria
Der Mor$en graut;
Der Taf erwacht.
Die Sonne schaut
In voller Pracht
Aus blauer Höh'
In dunklen See,
Das Glöcklein klingt
Vom UIer her:
Ave Maria!
Und rinSsumher
Die 'rü(/elle sinSt:

Ave Marial
Wilh, Edelmann,

(R,

Die Welt ist meine See, der Schiffmann Gottes Geist,
Das Schifl ist mein Leib; die Seel'ist's, die nach Hause

reist. Auf. Silesius,
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Vor etwas mehr als 100 Jahren wurde das Bistum
Konstanz aufgelöst und Diözesen ztgeleilt, die aur
dem betreffenden Staate angehörten, Der bayrische
Anteil kam zum Bistum Au{sburg (1821), der württem-
bergische zu Rottenbur$ (181?), der badische zum
Erzbistum Freiburg i. Br, (1827), der vorarlber(ische
zum Bistum Brixen im Tirol; das schweizerische Ge-
biet wurde den Bistümern Basel, St, Gallen und Chur
zu'$eteilt (1819 und 1836), Damit verschwand eine
Srosse Diözese, die über 1200 Jahre lang Grosses ge-
wirkt hatte und an ihrem Sitze eine allgemeine Kir-
chenversammlung abhalten sah, (Wann? 

- 
lü(/elche

Folgen hatten die Beschlüsse dieses Konzils auch für
die Schweiz?)

Heute ist das Bistum Basel und Lugano das
volkreichste in der Schweiz, Es reichte früher auch
über die Schweizergrenzen hinaus; der elsässische
Sundgau Sehörte dazu, (\üüann haben die Eidgenossen
dort auch Krieg geführt?) Im Jahre 1801 aber wurde
det Sundgau dem Bistum Strassburg zugeleilt. Das
schweizerische Gebiet erstreckte sich vor der Neuge-
staltung aul den heutigen Kanton Basel und auf Teile
von Bern und Solothurn, Beim Ausbruch der Reforma-
tion musste der Bischofsilz nach Pruntrut (1527) und
im Jahre 1679 nach Arlesheim verlegt werden,

Der Bischof von Basel war auch deutscher Reichs-
fürst; aber nur der nordwestliche Teil des Bistums (Ba-
sel, das sich jedoch im 13. Jahrh. die Reichsfreiheit er-
warb, Laufen, Delsberg, Pruntrut) unterstand direkt
seiner weltlichen Herrschaft; der südliche Teil (Biel,
das St, Immertal und das obere Birstal) stellte sich
nach der Reformation unter Berns Schutz. Zur Zeit d,et
Iranzösischen Revolution {1792) €ing die weltliche
Herrschalt des Bischofs zu Ende, Sein Gebiet bildete
eine kurze Zeit die Raurakische Republik, kam aber
bald an Frankreich. Im Jahre 1815, als die staatlichen
Verhältnisse in Europa neu (eordnet wurden, erhielt
Bern den grössten Teil des ehemali6len weltlichen Bis-
tums$ebietes (Berner Jura); das nördliche Gebiet
(Birseck) kam an Basel.
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Vor 100 Jahren (1828) wurde eine neue Bistumsein-
teilung vorgenommer und der Bischolsitz nach S o I o -
thurn veilegt, Seit dieser Zeit umlasst die Diözese
nun die Kantöne Basel, Solothurn, Bern, L:uzerr, Ztf,
Aar$au und Thur{au und seit 1850 auch Schaffhausen,
Schwere Stürme hatte Bischol EuSenius Lachat zur
Zeit des Kulturkamples (von 1871 an) zu bestehen.
(Was weisst du aus der Geschichte dieser Zeit?)
Die kirchenleindlichen Diözesanstände erklärten ihn
als abgesetzt, obschon nur der Paps! hierzu das Recht
hat, Der Bischof musste seinen Wohnsitz vorüber-
{ehend in Altisholen (Kt. Luzern) nehmen,, Er le$te
1884 sein Amt freiwilli{ nieder und wurde aposto-
lischer Vikar im Tessin, da dieses Gebiet von den zwei
italienischen Bistümern los$elöst worden war, An
seine Stelle trat Bischol Friedrich Fiala, - Im Jahre
1888 erhielt das Bistum den Namen: Bistum Basel
und LuSano.
Doch steht das Tessin unter einem eigenen Bischof;
es bildet das Bistum L u f a n o, Der amtliche Titel des
Bischols heisst: Apostolischer Administrator (d' h,
päpstlicher Verwalter), Der Bischof von Lu$ano wird
äi".kt uo- Papste ernannt, während in den andern
Diözesen das Domkapitel das rü(/ahlrecht hat, der Papst
iedoch die Bestätigung sich vorbehält,

Zt den ältesten Bistümern der Schweiz und überhaupt
diesseits der Alpen gehört C h u r ; es soll schon im
2. Jahrhundert bestanden haben, Zuerst stand es

unter dem Erzbistum Mailand, seit 843 (was {eschah
in diesem Jahre im grossen Reiche Karls des
Grossen?) aber wie Konstanz unter dem Erzbistum
Mainz, Und zwar umfasste die Diözese Chur in der
Schweiz den ganzen Kt, Graubünden (mit Ausnahme
des Puschlavs, das zu Como gehörte), das Urserntal,
die heuti{en st, gall, Bezirke Sargans, Gaster, 'Werden-

ber{ und Rheintal und den Norden von Glarus; Ierner
Sehörten dazu: Liechtenstein, der glrössere Teil von
Vorarlberg und der Vintschgau (d, h, das obere Etsch-
tal) im Tirol.
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Auch dü'Bischof von Chur war deutscher Reichslücit
und herrschte als.solcher über Chur uad Umfebunf,
das Rheinwa_ld, Schams, Oberhalbstein, Olerägaaii,
!_ergell- und Münstertal und über den Vintschgui. t-
15, und 16, Jahrhundert verlor er den grössän Teil
seiner Herrschaftsrechte, im Jahre 1803 auch noch den
Rest.
Im Jahre 1816 wurden die nichtschweizerischen Ge-
biete dem Bistum Brixen zuSeteilt, nur Liechtenstein
blieb bei Chur. Und anno 1819 kamen (bei der Auf-
teilung des Bistums Konstanz) die Kantone St, Gallen,
Appenzell, Glarus, Schwyz, Zürich, Uri und Unterwal-
den und später das PusChlav dazu; doch trennte man
1836 St, Gallen und Appenzell wieder ab und bildete
daraus das Bistum Si, Gallen.
Ebenfalls sehr frühe entstand die Diözese Sitten;
bis 580 war Martinach Bischofssitz, seither Sitten, Sie
umfasst den Kanton rü(/allis (ohne St. Gingolph) und
einige Gemeinden im Bezirk Aigle (Vaadt),- Säit'Kar-
dinal_Schinners Zeiten (Was weiist du von'ihm?) stand
das Bistum Sitten direkt unter dem Papste, vie jetzt
überhaupt alle schweizerischen Bistümer exemt,
d, h. keinem Erzbistum unterstellt sind, sondern direki
unter dem Papste stehen.
Als Landesherr regierte der Bischof über das Ober-
wall_'s (unterhalb Sitten stiess sein Herrschafts{ebiet
andie_Gralschaft Savoyen). Im Jahre 1806 Sing-seine
weltliche Herrschaft zu Ende,

Grosse Veränderungen hat im Laufe der Zeiien das
hert'tiSe Bistum Lausanne - Genf -Freiburg
erlebt.
Die Grenze des alten Bistums Lausanne lag im
Südosten aul der !(/asserscheide der Berneralperi; im
Nordosten bildete die Aare dje Grenze, irI. Nord-
westen waren die Bistümer Basel und Besangon Nach-
barn, im Süden schloss der Genlersee das Bistums-
gebiet ab, Die erste Kafte zeigl die genaue Gretze
deutlich.
Im Jahre 585 war der Bischofsitz von Aventicum nach
Lausonium verleSt worden, Der Bischof war auch
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I Landesherr eine,s kleinen Gebietes in der Umgebung
I von Lausanne, bis die Berner die rü/aadt ero-bertei
i (1536), Der Bischofssitz wurde später nach Freiburg
I verlegt,

I Das Bistum G e n f €eht auch auf die Römerzeit zu-
I rück, sicher bestand es schon 381, Es umfasste den
I heutigen Kt. Genf, einen kleinen Zipiel der \(aadt und

das benachbarte Savoyen. Die fiischöfe waren zu-
gleich auch Landesherien, Aber zw Zeit der Glau-
bensspaltung mussten sie auf Genf, das mit Bern ver-
bündet war, verzichten, Der Bischofssitz wurde nach
Anngcy ,verlegt, (Was für einen berühmten heiligen
Bischol kennst du aus iener Zeit?) Im Jahre 1802
entstand aus dem savoyischen Teil das Bistum Cham-
b6ry, Genf und das angrenzende Waadtland kamen
1817 unter das Bistum Lausanne,
So umfasst das heutige Bistum Lausanne-Genf-Freiburg
die vier westschweizerischen Kantone Freiburg,
Neuenburg, Waadt (ohne Aigle) und Genf, Bischofs--
sitz ist Freiburg, Einer der berühmtesten Bischöfe

Die schtteizerischen
Bistümer in ihrem gegenzaärtigen Bestande.

llane dos
Bistumi

Sitz de.
Birchols

Katho-
lilen Pfir-

nien

lahl dsl
[!lt. | 0drns.

'Prioslar

Anders-
gläuöige

Basel und
Lugano .

Chur, .
Sitten
Lausanne-Genf-

Freiburg .
St Gallen
Lugano (Apo-

stol. Admini-
strat. Tessin)

Solothurn
Chur

Sitten

Freiburg
St. Gallen

Lugano

574,228

301,745*

124,68

262,776

792,752

140,157

416

2m
135

n0
120

245

800
475

272

400
265

290

720
275

118

100

45

45

7,ß9,662
5t5,772
20,626

,r81,387

773,359

72,099

rotd I lr,ses,zzo I rrre 24421 7ßll z,nz,ns
* einsdrliesslidr Liechtenstein.
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dieser Diözese ist Kardinal C, Mermillod, der auch zur
Zeil des Kulturkampfes als Opler seiner Ueberzeugung
von den Feinden der kath, Kirche vertrieben und ver'
bannt wurde, weil er im Einverständnis mit dem Papste
das Bistum Geof wieder aulrichten wollte,
Mein lieber iunfer Leser, ich habe dir lun vielleicht
mit meinen Auslühruagen etwas schwere Kost geboten,
Aber du musst entscliuldigen, denn solche Seschicht-
liche Stofle lassen sich nicht leicht zu einem Ge-
schichtlein umfiessen, wie du es vielleicht $erne haben
möchtest, poJl bin ich sicher, dass du hier manches
vernommen hast, das dir neu war und das Iür dich
und vielleicht auch Iür deine Eltern und Geschwister
wissenswert ist und dich im Unterricht in der
Schweizer$eschichte über manches aufklärt, was du
bisher vielleicht nicht richtig verstanden hast'

J, T,
teJ

Ehe und Fe$Ieuer.

Was ist die Ehe? lraSte ein irischer PlarrSeistlicher
in der letzten UnterriChtsstunde vor der Firmung ein

iunges lvlädchen, Das Kind war im Katechismus wohl-
b"r-"hlug"o, Da der Diözesanbischof, eine vornehme
und imponierende Persönlichkeit, bereits zur Firmugd
einoetrölfen war, besuchte er die Unterrichtsstunde,
woäurch die Gemüter der Jugend in nicht geringe Au[-
refunf versetzt wurden. Auf obige Frape begann nun
da! Kind, statt zu safen, die Ehe ist ein Sakrament
usw: uDie Ehe ist ein Zustand schrecklicher Qualen,
die dieieni(en, die in sie eintreten, zur Verbüssung
zeitlicher Sündenstrafen eine Zeitlan.g zu erdulden ha'
ben, um sich für eine bessere Welt vorzubereiten."
Die Antwort kam so rasch und sicher, dass der Plarrer
erst einspringen konnte, als sie fanz-heraus-war' oNein'
nein, Kind",-rief er dann eifrig, aber mild' udas ist
nicht die Ehe; das ist das Feffeuer!" Der Bischof ver-
zod keine Miene. aber der Schalk blitzte aus seinem
bef,errschenden Auge, als er ruhig bemerkte: *Lassen
Sie die Kleine nurt -Wer weiss, vielleicht hat sie recht,
lfas wissen Sie und ich davon?o
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Ein berühmter Alpenübergang
und seine Geschichte

69

1. Etwas Schreckliches,
f') i" Schulglocke schrillt. Stundenwechsell Die|/ Klassenzimmertüren flie{en auf. Ein Schüler-
strom ergiesst sich in den Korridor, man muss ein
wenig verschnaufen, Aber sieh'l Da und dort einer
stellt sich in die Feasternische. Er zieht seine
Schweizerkarte aus der Tasche'und erklärt dem
zappeligen Hans, der immer etwas LustiSes zrt ver-
zaplen ha|c ,,Lass mich in Ruh', ich muss noch Geo-
fraphie schinden, Du weisst, in der nächsten Stunde
spazieren die Walliserpässe aul und in diesen Din{en
versteht unser Lehrer keinen, Sar keinen Spass!"
Also lernen wir.

2. Der Name Pass,
Ja so,ein Passl Woher wohl dieser Ausdruck kommen
tua{? Ich kenne wohl ,,Bass" und pas, das letztere ist
ftaazösisch, denhe dirl Mein blaubemitzler Bruder,
der schon Latein {erochen hat, den höre ich oft von
einem Passus reden, Bass, so schreibt unser dumme
Peter, der immet 44 Böcke auf eine Seite hineinbringt
und grosse Tropfen schwitzt, bis er sie zwischen vier
und fünf Uhr handlich abgetan hat, u Le pas u, ich bin
stolz auf mein Französisch, heisst Schritt, und wenn
ich unsern ,,blauen" Au$ust fra{e, wegen seinem
passus, so kommt es am Ende aufs gleiche heraus,

3, rüf as so11 das sein?
Also ein Schritt, in diesem Fall ein Schritt über ein
besonders Erosses Hindernis, Berge sind so etwas, und
wenn sie sich uns in lan{en Reihen entglegenstellen,
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die Spitzen, Hörner und Gipfel mit Neb,els-chleiern
umwunden oder mit gleissendem Schnee bedeckt, dann
überlegen wir demütiglich, wie wir's da hinüb_e_rbrin$en'
Sorgsam suchen wir nach Lücken in der Kette, die
das- Durchschlüpfen giestatten dürften, Iinden aber
keine, Nun mus[ern wir die Riesen, und wo die tielste
Einsenkung zwischen ihnen sich zeigl, d,a heftet unser
Blick sich an und dorthin lenken wir unsere Schritte.
Ueber den Sattel wollen wir steigen, In endlosem Zick-
zack schraubt sich der \üeS hinaul Hat er die Höhe
erreicht, so ist vielleicht ein wildes Hochtal zu durch-
schreiten oder eine bescheidene Hochebene zu durch-
queren, Jenseits öffnet sich das anderseiti$e,Gelände
und in Schlangenlinien gewinnen wir wieder die Tiefe,

4, Ihre Beschaf f enheit'
OIt sind diese Berg- und Passwege blosse Saumpfade,
Ihre Spur ist kaum wahrnehmbar und besondere We{-
marken müssen dem Verirren steuern, Keuchend und
in Schweiss gebadet strebt der Wanderer aufwärts'
Vielleicht geschickter und weniger mühsam schreitet
hinter ihm das Maultier mit allerlei Reisebedarl und

Vie eine Röme rstrasse im ebenen Lande aussah t

andern Habseligkeiten beladen. Solche Saumplade
waren im grauen Mittelalter wohl alle Pässe, Aber
trotz der Mühseligkeiten konnten es die Menschen
nicht lassen, den gegenseitigen Verkehr nt pfle$eni
ia der DranS dazu- wurde immer lebhalter und man
iing an, Weg und Steg zu verbessern' Grosses leisteten
hieiin besonders die Römer, Mit kluger Berechnun{
wurde die Strasse, wo es immer angängi$ war, auf die
Sonnseite verle(t. Brücken wurden um$an$en' Dea
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Sümple_n, wie sie im Ber(gelände häufig sind, wich män
aus, Nur notgedrungenliweise wurdi der 'Weg ins
Ges-tein eingeschnitten. Die Spurweite betrug 6 Fuss,
Im freien Gelände bestand der-Llnterbau aus s'ch*eren
Blöcken, die trocken aufgeschichtet und mit Platten
bedeckt wurden, Nicht umsonst rühmten die Alten
die trockenen Römerstrassen, Freilich haben die
fleissigen Römer nicht ieden UeberganS, den sie be-
lutzten, so aus{ebaut, Nur der Grosse St. Bernhard,
der Julier und der Splügen können sich rühmen, un-
zweifelhalte Römerstrassen zu sein, Das Mittelalter
sorgte Iür die Erhaltung und Vermehrung dieser wert-
vollen !üege, Nach und nach verliess man den Leit-
€^gdanken, der in dem Sprichwort liegt: ,,En {uete
Chromm ist nüd om" und strebte naöh möAlichster
Abkürzung der Wegstrecke und nach bequemJrer An-
laSe.
Erstaunlich spät verwendete man das Pulver zur
Sprengung der Hindernisse, die sich einer solchen Weg-
anlage ent{egenstellen mussten, Erst 1696, beim Bau
der Albulastrasse, kam es nachweisbar zur Anwen-
dun$. Das letzte Jahrhundert hat die Hilfsmittel für
den Strassenbau mächtig vervollkommnet. Die eidge-
riössischen Geldmittel endlich im Verein mit einer
erprobten Technik schufen unsere herrlichen Alpen-
strassen, über welche wir heute im Auto rasen.

5. \ü(/ozu solche Strassen?
Ist das nicht eine müssige Fraee? Mein lieber Freund;
wir wollen sehen,
Den ungeheuren Opfern, welche der Ausbau der Ber{-
strassen Iordert, müssen Nutzwirkungen und Erträge
grossen Stiles Segenüberstehen, Es ist nicht schwierig,
sich da klar zu werden,
Die stärkste Triebfeder derartiSer Unternehmungen
war und ist der Handel, Der Austausch von rü(/aren

zwischen Nord und Süd war einst wie heute ein Be-
dürfnis, Wässert dir nicht der Mund, wenn du an die
herrlichen Südfrüchte denkst. Der Müde wie der
Kranke erlabt sich am Feuerwein des Südens, \ü(/ie

ferne kleidest du dich in die prächtige Seide, die er



dir zu liefern versteht. Und der Südländer rechnet
so Eerne auf die Erzeu{nisse ünserer Milchwirtschalt
und unserer Industrie,
Einen prächti{en Grund für die Schaffung von Alpen-
übergängen lieferte auch die Religion. Wer zählt die

\ E-=
...\ )-]r.si--*s\ .\s:-

Eine modero angelegte Alpemtruse.

Tausende von frommen Betern und PilEera, die über
unsere Alpenpässe zogen, eir,zeln und in grossen
Züger., Die Liebe, die uns Katholiken alle verbindet
mif unserm Oberhaupte, dem Hl. Vater in Rom, liess
sie alle Strapazen und Gefahreo einer solchea Reise



gerin€schätzen, ,,Auf nach dem ewigen Rom!" Dieser
Ruf lindet noch heutigentaSs kräftigön rüüiderhall, Zur
Zeil der KrauzzüSe aber, da stieSen alle die elänzer.-
den Heere der Kreuzfahrer, herrlich gewappnlt, hin-
übe-r über_den Alpeawall, um auf ktirzesteÄ-tü(ege ihr
Ziel, d,as hl, Land, zu erreichen,
Endlich mussten Alpenstrassen geschallen werden url
des KrieSes willen, Glänzende Heere sind denn auch
herüber- und hinübergezogen und gar oft widerhallten
unsere Bergtäler und Schluchten vom !üaflenlärm,
Reclt- eindrücklich zeigt uns diese Zweckbestimmung
4er-Alpenwe{e das alte Bild von Hannibals Uebergang,
Es ist freilich noch nicht endgültig abgeklärt, welche--r
Pass da benutzt wurde, ob Bernardin (Italien) oder
Grosser St, Bernhard, ob Mont Cenis odsr Coitische
Alpe,
Ihr bewundert auf dem Bilde das kühne Durcheioander
vog Mann und Ross, das Steigen und Stürzen, die
Scbrec\en der Berge, Steinschlag und Abgrund. Ganz
sicher fra{t ihr: rü/ie kommen dänn die E-lefanten aul
so ein Bild, Den jüngern Lesern bin ich da eine Er-
klärunS schuldig,
Unser Held Hannibal ist eben ein Afrikaner. Im heuti-
{en Tunis (Nordafrika) liefen die Ruinen seiner Vater-
-stadl Karthago, Er hat seine Heimat glühend (eliebt,
Nochjung an Jahren wurde er Feldheri der Kaithager
oder Punier, lVie ein Sturmwind ia$te et die römischea
leere in Spanien we{, Er lührte seine Karthager über
die Pyrenäen nach Südirankreich, Hier lasstJ er den
kühnen Plan, die Römer im eigenen Lande, in Italien,
anzugreifen, Allein da stand er vor dem Alpenwalle
mit den Gipleln, die von Schnee und Eis bedeckt in
den Himmel ragten, Doch was andere lähmte und mit
Grauen erfüllte, das reizte einen Hannibal erst recht,'Was man nie geträumt, er wagite es, Mit ungeheuern
Opfern an Material, Tieren und Menschen erzwanE er
den Uebergan{ in 15 Tagen und stand, wie aus dem
Boden gewachsen, mit seinem Heere in ltalien, zum
Schrecken der Römer. Er blieb lange ihre Geissel und
besie{te sie in lurchtbaren Schlachten am Ticino, an
der Trebia, bei Cannae am trasimenischen See, bis er
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endlich nach 16 Jahren, von seineq lluttedande, ver.-
lassen, in der Schlacht von Zaha unterla$, Das war
Kartha$os Unter$ang,

6. Ein berühmter Pass,

Aus 4er Erossen Zahl von Durchgängen zwischen Süd
und Nord wollen wir einen herausgräifen und ihm ein
Viertelstündchen weihen.

a) Sein Name,
Soll ich dir, lieber Leser, seinen Namen nennen, so
komme ich fast in VerleSenheit, er hat gar manchen,
Die alten Römer nannten ihn nach dem Berg M o n s
J o v i s, d. h. Jupiterberg; denn Jupiter war die höchste
Gottheit der Römer, .der Herr des Himmels, den sie
vorzugsweise auf den Ber6len ehrten, Soll ich dir noch
mehr sagen über diesen Jupiter und etwas hinein.
{ucken in den Urwald des römischen Götterglaubens?
Es sei! Wer war dieser Jupiter nach der Göttersa$e?
Sein Vater hiess Saturn, der UrSewaltige, seine Mutter
Rhea, Vater Saturn hatte eine abscheuliche Gewohn-
heit, er verschlan$ alle Söhne, die ihm Mutter Rhea
schenkte, Als nun Jupiter 6ieboren wurde, verbarg ihn
Rhea und brachte ihn aul die Insel Kreta. Dori er-
nährte ihn eine Ziege mit ihrer Milch, Da Jupiter zum
Jüngling herangereift, verband er sich mit seinen
Brüdern Neptun und Pluto und sie besiegten deir 6irau-
samen Saturn und die Titanen im schweren Kampfe,
Sie wurden in den Tartarus (Ort der Strafe für alle
Schuld) hinunter 6lestürzt. Die Brüder aber teilten
sich in die Beute, Jupiter wählte den Himmel, Neptun
das Meer, Pluto die Unterwelt, die HölIe,
!fleniger inhaltsreich ist der Name Penninus, den
schon die vorrömische Zeit dem Passe gab, Pen be-
deutete in der keltischen Sprache ,,Kuppe", Der Name
M o n s p o e n in u s erinnert an die Punier -KarthaSer-
poeni, von denen wir vorn erzählt haben, Die AR-
wohner nannten den Berg einfach Mons Devis-
Gottesberg. 1086 starb dei hl. Bernhard von Menthon,
Als er noch Archidiakon von Aosta war, gründete er
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aul dem Berge das Hospiz und weihte es dem hl. Ni-
klaus von liyra, Seitdem kan im Volksmunde der
Name auf der ,,Grosse St. Bernhard" und er
verblieb Iür Ber{ und Pass bis heute.

b) Alter.
Kennen wir den Namen einer Person oder Sage, so

{enüSt uns das selten; wir sind Sar neugieri( uld
mOchten auch gerne nach dem Alter fragen, Ja, da
muss uns der ,,Grosse St, Bernhard" recht ehrwürdig
vorkommen, rüüir stehen vor ihm, wie vor einem
Greise im Silberhaar und ziehen ehrerbietig den Hut.
,,Komm, mein Lieber," wird er mir sagen, ,,hinauf auf
die Passhöhe, da wirst du erfahren, wie alt ich bin,"
rü(/ir folgen seiner Einladung, Dort steht, unweit des
finsteren Seeleins, das nach Norden hin die höchsten
Gipfel umrahmen, ein Fels, so allein auf der vor-
Sela{erten Ebene, so ganz gemacht dazu, als Opfer-
altar zu dienen, Jahrhunderte hat er diesen Dienst
versehen. Dahin kamen die Anwohner von Süd und
Nord, um ihre Gottheit z't ehret und sich ihren Schutz
zu erbitten. Hier wurden auch die Opfer$aben nieder-
gele{t und die Funde rin{s um den Felsen und in den
Faltön des Gesteins bestätigen die RichtiSkeit dieser
Annahme. Man land gallische Münzen aus dem 1. und
2. Jahrhundert vor Christus und weniSe punisch-
sizilische Geldstücke.
Die Römer errichteten auf der Passebene eine Station
und einen Tempel zu Ehren Jupiters, Nach dem Siege'
des Christentums verliel der Tempel, aber in seinen
Ruinen und im nahen See fand man bei 1600 Opfer-
münzen und 50 Weihegeschenke. Die Geldstücke er-
lauben den Nachweis für die {anze römische Herr-
scherreihe bis hinab auf Honorius und Arkadius, die
Söhne des Kaisers Theodosius,
Meilensteine, lesetzt auf Befehl des Kaisers Claudius,
b'eweisen uns, dass mindestens im Jahre 47 nach
Christus die Heerstrasse vollendet war, Wie alt ist
also der Grosse St. Bernhard? Er sah mehr denn
21 Jahrhunderte vorüberziehen'
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c) SeiaeLaS,e,
Name und Alter eines Fremdlin{s zu kennen,-der bei

"ir 
öüa*n heischt, Senü(t unl nicht, -wir forschen

nach seiner Heimat. Si müss ich denn, lieber - Leser,
dir "u"h 

verraten, wo wir mit unserm Grossen
St, Bernhard zuhause sind, Du wirst mir antworten,
a"r *"i." ich schon lange. Aber {elt, Essen -und Ver'
dessen halten pleichen-Schritt, Und ei$entlich, was
i.i".ttttot. *"io d.t't schon weisst? Wiederholu','g ist
die Muttär'der rü(/eisheit, Daher folgt hier eine Skizze
Jes Grossen St. Bernhard und seiner Um{ebung'

Die Slrizze versetzl uns in den Kt, lVallis, ans Rhone-
["i", Oi" 2ufahrtsstrasse aus westlicher Richtung,führt
At;; i;.*ne-Montreux-St-Maurice, Die nördliche
il- ö.tlt"h" Zü.ahrt berührt Brig-Sitten, und. beide
ii"i"i-i""t"" in Marti$ny-la-ville iusammel' Hier ist
das Eindandstor ins Täl der Dranse' Die letzlere
macht itiat'i"tt von MartySny-le-bour$ eine ent-
schiedene Wendun$ nach Osten, Bei Les V-alettes mün-
ä"i-äät *itJ. Vu.i"t des Champex' Bei Semb-rancher
.i.iJ".t sich die erste Gabelung der Dranse' Folgen wir
.ioäl d"- Hauptwasser, d-as dem Bagnetal entströmt'
öirr. 

- rie.ioe Kätte .rott Ber$en, in einem Viertel-
[i"i.U"o-."'"n(eordnet, bestimmt den Lauf des Flus-

"." "o"'a"t 
Osiseite her, Da stehen so trotzi€Pierre ät

;;;r. 
- tät"t des Etablons, Mont Fort, Bec des

R;;Lt,-Dent de Roseblanche, Mont Pleureur' -Immer
üt;;;';ltd der \üall, Die Gletscherztrnge des-Glacier
ä"-ölti"" nähert sich der Drance und endlich zu

äf"*t-i- f.i *ioa"t sich die Strasse, die, vernachläs-
.ioi. """ zum Saumwegi $eworden ist' a,!s Col de

F-ä"'ett"-."r-)zg6 ^ Höh"e,"zwischen dem Glacier du

M;;ib";;;t und dem Mont Ge16 hlndurch' Steil
ni.iiät-a"t Weo hinab durchs Val Clamor nach Vall-
;;li;; ;;i itaiönischem Gebiet. Kehren,wir^durchs
ääg;"t"1-r"tilk-, ,,l ,rrr."r", Linken stets das Combin-
11"1.i" ""a seine gewalti$e Ausläulerkgtte, nach der
Dransedabelun€ bei Sembrancher' wlr ben-utzen nun

ää'ör""ütii."ttä ,t"a l".."tt uns südwärts lühren nach

ö*iat"- t'Ää.Ätation) und noch ein weni$ weiter tal-



Unterwallis und Grosser St, Bernhard,
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aufwärts. Da stehen wir am Scheidewege. Zw Litken
ot-t""i ti"tt das Val d'Entremont, zui Rechten das

Ferret-Tal.
Wir werfen schnell einen Blick hinein in dieses enge

Tal, Himmelhoch türmen sich auf der rechten Seite
die Ausläufer der Montblanc-Kette, Aui der Ge$enseite
starren in Schnee und Eis die Gipfel der Drona$ruppe'
Der Ferretpass erklettert einen Sattel zwischen Pic
Drona und'Mont Golliaz und vereinigt sich im Abstieg
auf italienischem Gebiete mit der Strasse des Grossen
Si, Ä"inh"td. Wir aber ziehen durchs Entremont-Tal
üi"u"f. Zwischen uns und dem Ba$netal lieSt die un-
J"ft."i" Co^binkette, Endlich ist Lidde erreicht und
iOJf -, Bourg St-Pierre, Von nun an !1eben wir aul
das letzte DoiI de" Tales, das höchste Walliserdorf auf
äer Pu""tru.se der Hocheb ene zu, auI der wir den See

und das Hospiz finden'
Z*i."f,." Mänt Mort und Mont Drona senkt sich die
Stt""r", Wir überschreiten die Schweizer$renze und

i" i.J unzähligen Windunfen erreichen wir das

"a"ft"i" 
italienisähe Dorf Remy 1632 m, dann Etrouble

ito0; und endtich Aosta am AusSanS des Val St-Ber-
oatd. Du. breitere Tal der Dora Bältpa steht uns ollen

"ia it"i 
lie{t der 'We{ nach Vercelli und Mailand'

p.-ft"na"tt-.ich also-beim Grossen St, Bernh-ard als
F;";t;.; um nichts geringeres als- um -e-in.e 

Verbin-
a""g ;" S"sel mit M-ailanä oder Genf-lVlailand' Als
ä.ti S"h""" und Autos noch nicht kannte, als der
Cotttt"ta sich noch nicht iener Verkehrsbedeutung
;;;;i", die ihm heute zukommt, da war der-Grosse
5t. B.t.thu.d ein Kleinod unter den No-rdsüdqe$en'
Kein Wuttd"r, wenn er eifersüchti{ bewacht wurde'

d) Ver beherrscht den Pass ?

Das war lm Altertum und im Mittelalter eine sbhwer-
wiegende Frage.

Das Vallis zw Zeil der Römer'
Sieh dir, lieber Leser, die kleine Kartenskizze-an' Da

Jt"ft"t-l! g-""; wundärliche Namen. Ja, znr Zeit' als

""t"ifi"ttä"tt, "io 
Diviko und ein Or$-etorix noch

;iJ";i;;: ia wohnt"o südlich und östlich vom Gen-
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fg,t..:: dl: Nantuaten, _oi;ldlich der Rhone im heuti$en
Wallis die Seduner, im Oberwallis die Viberer ind
in d_en Dransetälern die Veragrer. Jenseits des Grossen
St. Bernhard hausten die Salässer, Diese zwei lelzlern
Stämme waren die Beherrscher des passes, Das be-
ka'nen die Wanderer und rüflarenzüge von hübea und
drüben 

. 1u -. 
spür3n, _Raubanfälle ünd Erpressungen

waren häufig, Die Veragrer besonders itanden-in
einem üblen Rufe, Als dei römische Handel lebhalter
wurde, musste man sich dieser Räuber erwehren und
das Seschah sehr gründlich. Im Jahre 55 vor Christus
kehrte Julius Caesar aus dem gallischen Krie{e zurück
und lührte seine Truppen in die Winterquarti"ere, Dem
le{aten,Gal,b_a belahl er, mit seiner Legion durch das
Gebiet der Nantuaten zu,.ziehen und däs Räubervolk
der Veragrer zt bestrafen, auf ieden Fall den pass lrei
zu machen und zu sichern, Servius Galba besiegte die
Veragrer, Er -richtete sich ihr Dorf, das in der öegend
des heuti{en MartiSny lag, zum Winteraulenthaltä ein
und befesti$te es, Es wurae daraus eine römische Nie-
derlassung, die spätere Stadt Octodurum. Auch die
Salasser auf der Südseite des Grossen St. Bernhard
bekamen die Eisenfaust der Römer zu spüren, 'l'erren-
tius Varro drang durch die Dora Baltea-hinauf, Er er-
richtete, sein Feldlafer. wo heute Aosta steht, und es
wurde daraus die römische Festung Au{usta praetoria.
Die Salasser wurden ausgierottet. Vario trieb sie zu
Paaren und verkaulte auf dem Markte von Eboredia
36,000 als Sklaven.
Jetzt waren die Römer die unbestrittenen Herren der
Passstrasse, Sind sie's {eblieben? Die Stürme der Völ-
kerwanderung fegtgg däs römische Weltreich hfnweg.
Wer legte in der Folgezeit die Hand aul den PasJ
Die Geschichte schweiplt sich aus. Nur die maurischen
Räuberhorden, die Sarazenen, werden erwähnt. Am
Grossen St. Bernhard, wie an den andern Alpenüber-
fänfen, setzten sie sich lest und verheerten die Um-
gebuns in weiter Runde. 889 bis weit ins nächste Jahr-
hundert hinein dauerte ihre Schreckensherrschalt, Ihrfiel St, Moritz und wahrscheinlich auch die Abtei
Bourg St, Pierre zum Opler,
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Noch einmal leuchtet in der Geschichte die Wichti!-
keit ':.seres Alpen_iiberganges hell auf. Kein Gerintä-
rer als ,Napoleon L, wohl der frösste Feldherr alier
Zeiten, bemühte sich, den Pass in seine Gewalt zu be-
lommen. Nicht von ungefähr hat er im Vertrag von
Malmaison das Wallis zu Frankreich geschlagenl Mit
einem Heere von 30,000 Mann und allöm ZabZhit zog
er im Jahre 1800 vom 15.-21, Mai über den pass]
Noch zeig-t Tan in Bourg St, Pierre ein Gebäude, das
die Aufschrilt träSt:

Hötel du döieuner de Napoleon L

Das alte Haus liegt der Kirch.e ge{enüber und diente
früher mit seinen weiten Gewölben als Warensoeicher.
ps Sab da aber noch ein bescheidenes Zimmerjin dem
Napoleon frühstückte, Das Zimmer blieb unvärändert
und auöh der Lehnsessel, den der {rosse Kaiser be-
nutzte, wird noch gezeigt, Ein Stahlitich an der Zim-
merwand stellt ihn.dar, wie.er, hoch zu pferd, den
Uebergang der Armee leitet, Bekanntlich zoQ."" hia-
unter in die Po-Ebene und lieferte den Oesteireichern
die siegreiche Schlacht von Maren{o
Seit Napoleon sind wir Schweizer im ruhiden, fried-
lichen Besitz unseres Passteiles geblieben,-Gelt, lie-
ber Leser, soviel Zeit und Streitlergessend, wenden
wir uns {erne einem lriedlicherea Biläe zu:

e) Das Hospiz und seine Bewohner.
Sieh' dir das ernste schöne Bild an, Im Vordergrund
_{rüsst dich der See, von dessen Inselchen iusi ein
kleines Restchen im Bilde steht. Zur Linken iieit aie
Passstrasse vorbei, Die Mitte beherrschen die Gebäude
des Hospizes, Im Hinterfrund erhebt sich maiestätisch
der Mont Velan im Schneemantel. Kein Baum, kein
Strauch ziert die Hochfläche, Der kur2e Sommer von
kaum zwei Monaten vermag bloss ein weni{ Grün und
Blumen zwischen das grauä Gestein zu zaibern. Der
Schnee Iiegt noch in greilbarer Nähe und die Stilleder B_e_rgeinsamkeit erinnert uns daran, dass wir in
einer Höhe von 2472 m uns aufhalten.
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Nichl w.5t, das fanze Jahr hier oben zu weilen, wäre
nicht eines jed".:, Herz!,s lt(unsch. rt(/irklich, es {e-hört Op&rnul dazu, sich lür ie l0 Monate eines Jäh-
res in Eis und Schoee einzugraben und dann noch
einem beschwerlichen Dienst obzuliegen, wie es die
Aufustinermönche hier oben tun, Nicht umsonst stand
das erste Hospiz aicht auf der Passhöhe, sondern im
nächstea Dorf, in Bourf St, Pierre uad wurde von den
Mön_chen des dortigen Klosters besor{t. Vom 9, Jahr-
hundert an hören wir nichts mehr-von ihm, tO2S
weihte der hl. Bernhard das Hospiz auf der Passebene,
Der ietzige Steinbau stammt auJdem 16, Jahrhundert.
Zweimal haben Brände alles vernichtet, was die
Mönche besassen, 1822 wtrde das Hospiz um ein
Stockwerk ver{rössert, Eia zweites Haus- wurde er-
stellt, das Hotel St, Louis, in welchem auch weibliche
Personen Aufnahme finden, Zwölf Patres und eine An-
z_ahl Früder, marroniers $enannt, hausen das {anze
Jahr hier oben. Ihre Hauptaulgabe ist die Auinähme
uad Verplle(ung der Reisenden, ihre Rettung aus den
vielen Gelahren der BerSwelt, Das Klima, öit seinea
schrolfen Wechseln scheint der Gesundheit wenig zu-
träglich zu sein, Die mittlere Jahrestemperatur- be-
träSt lft 0 C, Verderblicher iedoch wirken die ausser-
ordentlichen Anstren6lun{en, die den Ordensangehöri-
gen zullemutet werden, Weil das Feuer im Ofen wäh-
rend_,dep gar.zer. Jahres nie lanz erlöschen darf, ist
das Herbeischaffen des Holzes eine laase und schwere
Arbeit. .Das Hospiz besitzt im Val Ferret rü(faldungen,
die in vierstündigem Marsche erreicht werden könien,
Mit 20 Maultieren wird vom Juli bis September auf
mühsamen Fusssteigen das Heizmateiial herbei-
Sesclafft, Schneestürme gibt es hier oben aicht nur
im Winter, sondern auch im Sommer, Das ist nun der
A-nlass, der Patres und Brüder nach der Regel ver-
pflichtet, hinauszuziehen und iene Stellen aulzüsuchen,
wo Lawinen und Schneewehen die Passstrutse Se-fährden, Da suchen sie nach den Reisenden, die me-ist
die Tücken der Berge nicht kennen, So ein Wanderer
nimmt ahnun{slos den Kampf mit den Elementen auf.
Nach stundenlangem vergeblichen Bemühen lelit er



sich hin und schläft, von der Müdigkeit übermannt,
Das ist sein letzter Schlaf, aus dem er nicht mehr
erwachen wird, wenn nicht barmherzige Hände ihn
aufrütteln, ihn neu beleben und zum schützenden
Hause brin6ien, wo treue PileSe und Wärme den bei-

Augustinermönch auf .lem Gr. St. Bernhard mit eintrn
' Gtretteterr und seinem treuen Hclfer.
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nahe Erfrorenen dem Tode zu entwinden vermöfea.
Viele Reisende fallen den Lawinen zum Opfer äer
verirren sich, weil die Schneemassen den '\ü(/eS un-
kenntlich machen. Auf solchen {efahrvollen Ertr"undi-
gungsgän$en lassen sich die Mönche von ihren be,
kaanten, grossen Hunden begleiten. Diese erhalten in
langem Bemühen eine Dressur, die sie befähigt, Ver-
unglückte, die -vom Schnee bedeckt sind, aufzuspüren
und zu verbellen, bis Hilfe naht oder bis sie ielbst
Hilfe herbeigeholt haben.
Dieser oplervolle und Sefährliche Dienst der
Augustinermönche und ihrer-Brüder ist so aufreibend,
dass keiner län$er als 10--12 Jahre aushält, Es ist
daher eine Pllicht der Dankbarkeit, sie zu unterstützen,
Das ist im Mittelalter reichlich geschehen, Das Hospiz
besass durch Schenkunglen Einkünlte und Besitz 

-an

Grund und Boden von England bis nach Sizilien, ll25
erhielten die Mönche auöh das droit d'öchute, d. h.
alle auf der Passhöhe und an den Seiten des Berges
zurückgelassenen Güter durften sie an sich ziehen, -So

wurde das Hospiz in den Stand {esetzt, alle Reisenden
unentgeltlich zu verpflefen, Allein der Neid ist allzeit
sprun$bereit, Im Jahre 1587 nahm Karl Emanuel von
Savoyen dem Hospiz alle Einktinfte weg, soweit sie
für ihn erreichbar waren, König Viktor Emanuel von
Sardinien raubte ihm alle Güter aul italienischem
Bod,en 1712, Dennoch Iuhren die Mönche in alter'!?'eise lort, ihre Opler zu bringen, Jährlich weist die
Liste der Verpllegten bei 15,000 Namen aul Die
gross,en Aufwendungen, die dazu nötig sind, werden
aus dem Reste des Vermögens und auJ milden Gaben
bestritten. Ja, die Mönche vom Grossen St, Bernhard
llaben _auch das Hospiz auf dem Simplon übernommen,
Ihr stilles, iedem lauten Lobe abholdes Wirken dürfte
im .Schweizerlande noch mehr Gegenstand der Be-
wunderun{ und der Dankbarkeit sein.
Bevor wir, lieber lunger Leser, Abschied nehmen vom
Gro,ssen St. Bernhard, möchte ich, und du mit mir,
noch eines tun; In die Fremden- und Gastbücher des
Hospizes möchte ich meine Nase stecken, Da hat sich
alles eingeschrieben, was schreiben konnte und hier
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oben Herberge land, Das muss interessant sein, Dazu
kommen die Anmerkun6ien der Mönche, Da lässt sich
wahrhaftig aus dem Gelesenen und dem Geistig-
feschauten ein Film herstellen, Wollen wir's ver-
suchen?
Rücke den Zeiger d,es Menschengeschehens um 20
Jahrhunderte zurück und stelle ihn ein aul die Römer.
Siehe da, wie sie vor deinem AuSe auitauchen, die
römischen Legionen, in Erz gekleidet, und wie sie in
unabsehbaren Reihen, klirrenden Schrittes herüber-
und hinüberziehen auf ihrer Heerstrasse, Mein lieber

llil

Das Vallis zur Zeit der Römer.

Schweizerjunge, ich muss dich erinnern an ienen
folgenschweren Kampf der helvetischen LeSion am
Bötzber{, Du weisst, wie die Helvetier einem ver-
hängnisvollen Irrtum zum Opfer fielen und die Boten
des neuaus6lerulencn Kaisers Viteiiius SelanS,en
nahmen, weif sie glaubten, der alte Kaiser Galba lebe
noch, Vitellius stand in Deutschland und schickte
den Alienus Caecinna, seinen Unterleldherrn, nach
Rom, damit er ihm den WeS bereite, Caecinna stiess
am Bötzberg aul die helvetische LeSion, er besie$te

iltl
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und vernichtete sie, Mordend und sengiend durchzogen
seine Scharen das Land, In Aventicum, der Haulpt-
stadt Helvetiens, liess er das unschuldige Stadtobär-
haupt, den greisen Julius Alpinus, hiniichten; dann
iührte er seine Soldaten über-den Giossen St,'Bern-
hard nach Rom, Bald nach ihm betrat der erzürnle
Kaiser selbst den Boden Helvetiens. Claudius Cossus
an der Spitze einer Gesandtschalt bat ihn um Scho-
nung Iür Stadt und Volk, Er liess sich nicht erweichen.
Da legten seine Soldaten, gerührt durch die '!(/orte
des Redners, Fürbitte ein, Ihrem Drucke {ab Vitellius
qach und zog ab, den gleichen lü(/eg benutzend, den
Caecinna genommen hatte 69 nach Christus.
Das waren aber nicht die letzten Heereszü{e. die der
Grosse St, Bernhard sah, die Folgezeit brächte noch
recht viele, Südliches Leben flutetL hinüber nach dem
Norden, Reichlum, Kunst und Kultur fanden den tü(/eg

durchs rauhe GebirSe,
Auch von der Völkerwanderung kann uns der Grosse
St, Bernhard erzählen, Er sah-574 ein Langobarden-
leer ge$en Norden vordrin6ien und nach verlorener
Schlacht bei Bex die Trümmer zurüekkehren in die
alten \ü(/ohnsitze,
Mit der fränkischen Herrschaft in unserm Lande öffnet
sich der Grosse St. Bernhard den glänzenden Zügen
der nordischen Fürsten, Kaiser Kar[ der Grosse, 8101,
Karl der Kahle, 8?5, und Karl der Dicke, 879, benttz-
ten ihn bei ihren Romfahrten,
Selbst Päpste beherrbergte das Hospiz auf ihren
Reisen,-?apst Stepian überschrit-i 753 unter unsäg-
lichen Mühen den Pass, Er zo! hin nach Paris, w:o
er_Pipin den Kleinen zum König ialbte. Papst Leo III,
nah,m,denseiben \(/eg, Er ging zum ReichstaS nach
Paderborn 799, um Hilfe bittend gegen den römischen
Ade1.
Herzog Berchtold von ZähfinSen, im Schweizerlande
wohlbekannt als Städtegründer, pilgerte 1158 über den
Grossen St. Bernhard nach Rom, -
Ist die Liste berühmter grosser Wanderer noch nicht
bald zu Ende? willst du mich vielleicht frapen. lieber
Leser. O, bewahre! Und hätte ich die Ilebeadigen



alle aufgezählt, dürlte ich der Toten nicht verEessen,
826 wanderten die Reliquien des hl. Sebastian über
die Pässhöhe; der Propst von St. Medard brachte sie
nach Soisson, Dieselbe Strasse zoE ein Geleite, das
die Gebeine der hl, Helena nach Hautevillier bei Reims
überführte,
Unsere Schweizergeschichte verlangt von mir, dass ich
noch erwähne, wie 1475 italienisches Krie{svolk über
den Grossen St, Bernhard Karl dem Kühnen von
Burgund zt Hilie eilte.
Den Zug des nachmaligen Franzosenkaisers Napoleon
von 1800 habe ich schon erwähnt, er ist aber nicht
bloss im Gastbuch des Hospizes aufgeschrieben, son-
dern eine Marmortafel im Refectorium hält mit einer
Inschrift die Taten des Srossen Korsen fest, Sie lautet
frei übersetzt:
Napoleon dem L, Kaiser von Frankreich, dem allzeit
Erhabenen,
dem also güti{en lJ(iederhersteller der Republik rü(/allis,
dem in Aegypten, wie in Italien immer Unbesiegten,
dem aul den Höhen des Jupiterberges, wie des
Simplon Unver[esslichen,
widmet diese Inschriit in Dankbarkeit
die Republik l(iallis,
Nun, lieber Leser, ist meine Liste der berühmten Pass-
wanderer erschöpft, der Film ist abgewickelt, rü(as

sollte ich noch sa{en von den bescheidenen, lieben
Unberühmten, die za ungezählten Tausenden dieselbe
Strasse zogen, zielbewusst die gottgezeichneten \(ege
ihres Geschickes Sin(en? rüTieviel der Geschichten und
Geschichtlein müsste ich noch erzählen!

Hs. Lüthy.
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Ro bert Zünd
69

h obert Zünd' det Meister der schweizerischen Land-
f( schafter, ist am 3, Mai 1827 in Ltzern geboren,
als der zweite Sohn einer angiesehenen Bürgerfamilie,
die ursprünglich in Altstätten im Rheintale zu Hause
war, Säin Viter siedelte nach Luzern über und wurde
1841 (nach dem Sturze der radikalen Regierung durch
Vater Leu) Mitglied der neuen Re$ierun$ und Finanz-
direktor, Seine Mutter gehörte der bekannten Buch-
druckerfamilie Thüring in Luzern an. Eine tiefreli-
fiöse Erziehung wurde dem Knaben zuteil, u!'d dazu
[errschte im Zünd'schen Hause Frohmut und Sinn Iür
Gottes Wunderwerke in der Natur,
Nach Absolvierung des kantonalen Gymnasiums
wandte sich Robert Zind der darstellenden Kunst zu'
Sein erster Lehrmeister in Zeichnen und Perspektive
war der Luzerrer Jakob SchweSler, später J, J. ZelEer
in Stans, Von 1848 an linden wir ihn als Schüler der
beiden grossen Geofer Landschafter Diday und Calame
in Genf, Im Jahre 1851 siedelte er nach München über
und lernte dort als Studiengenossen den später so
berühmten Tiermaler Rudolf Koller aus Zürich kennen,
mit dem er zeitlebens in treuer Freundschalt ver-
bunden blieb, Doch land er in München nicht das, was
ihm besonders zusa(te, Darum wandte er sich Paris
zt\ zwar nicht zu langlährigem Aulenthalte, aber ztt
sehr lruchtbringenden längern Studienreisen, erstmals
1852, dann wieder 1859, 1861, 1878. Die alten hollän-
dischen Meister im Louvre (der grossen Gemälde-
sammlung) - Ruysdael, Potter, Asselyn - zoSen ihn
mächtiS an, und vielleicht noch mehr die 6lrössten
Landschalter Frankreichs: Claude Lorrain und Nicolas
Poussin, - Hier machte er auch Bekanntschaft mit
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Robert Zünd, Kunstmaler
(1827-1909).



den zwei Schweizer lVlalern Albert Aaker aus Bern
und Franz Buchser aus Solothurn
It7eder in München, noch in Paris verleufnete Robert
Zünd seine Heimat. Immer blieb er der treue Sohn
seiaes lieben Lrzernetlatdes und der gottesfürchti{e,
tiefreligiöse Katholik, - Im Jahre 1853 grüadete er
io seiaer Vaterstadt söinen eigenen Hausstand mit
Frl. Theresia Bühler, einer angesehenen Bür{ers-
tochter. An der Moosmattstrasse baute er sich ein
Küastlerheim (das heuti(e Pfarrhaus zu St, Paul), und
dort verbrachte er ein halbes Jahrhundert, seiner herr-
lichen Kunst lebend, seiner Heimat mit allen ihrea
heimeligen rüfinkeln und überraschenden Schönheiten,
die er liebte, wie nur irgend iemand seine Heimat
lieben kann, treu besor{t um seine Familie, geschätzt
und geachtet von seinen Mitbür$ern, Nur hin und
wieder unterbrach er sein still bescheidenes rü(/irken

im en{ern Kreise durch Studienreisen nach Paris, nach
Dresden (1860) und München (1889). 

- Die Universität
Zirich verlieh ihm 1906 wefen seiner ,,wahren und
feinsinnigen Kuust" den Ehrendoktor, - Am 1,5, Ja-
nuar 1909 erlosch für immer des lrossen Meisters
irdisches Auge, das die Schönheiten dieses Erdentales
so klar Seschaut, um nun die ewigen Herrlichkeiten
Gottes mit unsetrübter Freude zu geniessen,
Robert Zij;nd, war ein Meister der Zeichnung und der
Farbe, er beherrschte beide, Mit bewundernswerter
Gewandtheit und Sicherheit lührte er seinen Stift,
wenn er ein Bild skizzierte. Sein scharfes AuSe ent-
deckte auch scheinbar kleine Einzelheiten, aber {e-
rade diese Feinheit in der Durcharbeitung machea uns
seine Bilder so lieb, Dazu kommt, dass Zünd perspek-
tivisch schaute und zeichnete. Deswe$en scheinen
dem Beschauer seine Landschalten und Gebäude auf
dem Bilde genau so, wie sie das Sute Auge in der
Natur sieht, Man muss sie also nicht zuerst ,,ent-
decken". - Die lüflahl der Gegenstäude, die er aul der
Leinwand lesthalten wollte, verrät uns seine Vorliebe
für Bäume und Baumgruppen, Es hat sie aber auch
kaum ie einer so schön darzustellen fewusst wie er,

- Und erst die Farbenl Das AuSe wird nicht müde,
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Rob. Zünd: Blick aufs Schlösschen Schauensee
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Raphy Dallöves:

Die Milchsuppe



Raphy Dallöves : Tourbillon



Ueb_erziehen lielern Tapeten, Wickelpapiere von. rüy'eih-
n_achtspaketen; zu .den schönsten aber-gehören die
Kleisterpapiere; . Grosse Auswahl in Papieren aller
Art finden wir am besten,bei einem Buchbinder. Auch
Leinwand müssen wir uns bei ihm beschaiien, Bänder
hat gewöhnlich die Mutter.

. Die WerkzeuSe,
Als Unterlage zum Schneiden haben wir ein grosses
Stück dicken Kartons nötig. Auch ein gehöbeltes,
ebenes Brett Seht, oder Linoleum
Hauptwerkzeuge aber sind ein starkes, scharfes Messer
und eine 6fute Schere. Zum Zeichnen bratrchen wir
einen Bleistift, einen Massstab, womöglich noch einen
rechten Winkel.
Als Klebemittel können wir verwenden gewöhnlichen
Kleister, Dextrin oder Fischkleister, füi Karton auf
Karton und Iür Leinwand Schreinerleim. Am leichte-
sten arbeitet sich mit Fischkleister: ein weisses Pulver,
in- Drogerien käuilich, e:giebig und billig; kaltes
Wasser in einen Teller, Pulver- gleichmässig hinein-
streuen, mit Borstenpinsel umrühren; klebt auch
Karton aul Karton und Leinwand, nicht schnell, aber
gut, Pressen nöti6l,
Zeitungspapier brauchen wir als Unterlage beim Ein-
kleistern der Arbeitsstücke, beim Anrei-berr und als
Zwischenlage beim Pressen,

Der Gang der Arbeit.
1, F_orm, Grösse und Material für den Ge$en-
stand wählen.
2, Die Kartonstücke genau aufzeichnen, nach-
Lontrollieren, schneiden; senkrechter, nicht schieler
Schnitt; nicht so, :, sondern .o f.-l
Achtgeben aul die f in(erbeeren, dass das Messer im
Vorbeigehen so nebenbei nicht noch Salamirädchen
abschneidet, Immer im gleichen, im ersten Schnitt
fahren; nicht morxen,

1 Pupiere (Leinwand, Bänder) aufzeichnen, am
Karton nachkontrollieren, schneiden,

6. I\{ein Freund 161 ,4



4, Bestimmen, in welcher Reihenlolge muss ich
kleben, was zuerst, dann, dann , .

5. Einkleistern der Papiere und Kleben; Ord-
nung auf dem Tischl Kleister bercit?, nt dick?, zu
duni? Keine Knollen, keine Haare, keine Papier-
schnitzel darin? ZeitunSspapier bereii leden,
Arbeitsstück richtig daraul, mit zwei Fingern fest-
halten, einstreichen von links nach rechts, Strich neben
Strich, von oben nach unten, Strich neben Strichl
Ueberall einSestrichen? Haben die Ränder und die
Ecken auch tekommen? Drüber weg schauenl Hat
es nicht da und dort zu viel, ein Häuflein? - Gutl -Das verschmiette Zeitungspapier we$l Exakt auf-
leoen! Sind die Hände rein von Kleister? Hat es nicht
au"f der schönen Seite des Papiers Kleister, wo keiner
sein soll? - Von der Mitte nach aussen hin anreiben,
Ränder mit Hille unterle(ten Zeitunfspapieres herum-
ziehen, auch am Rand ankleben, nicht so E::-)
"olTi6, Pressen, Saubere und ebene Unterla{e bereit
legen, Das Arbeitsstück nochmals bezüglich Sauber-
keit nachsehen, hinlegen, Zeitun! darüber, sor$IältiS
Gewicht daraufle$en (Backsteine eignen sich sehr $ut),

Spezielle Vinke.
Um Karton leicht und genau zu biegen, ritze man,
d. h, man schneide ein wenig ein. Um Leinwand einer
Linie entlanS genau falten zu können, Ialze man sie,
d. h, man Iählt unter Druck mit einem stumplen Instru-
r"ent dieser Linie nach, Hast du zu wenig Finger, so
slnd \üaschklammern mit Federn olt eine gute Hilfe.

Interessante Beobachtunfen,
1. Sind deine Kartonschnitte von vorn bis hinten

senkrecht?
2, .lVliss das Papier nochmals, wenn du eingekleistert

hast, warum hat sich das Mass verändert?
3, Warum rollt sich das ein$ekleisterte Papier? in

rvelcher Richtung? Wie kannst du das verhindern?



,1 lüüie verändert sich der Karton, wenn du nur aul
einer Seite ein Papier aufklebst? Warum?

5. Wie benimmt sich der Karton, wenn du iha beid-
seitig beklebst?

Mehr noch als im Zeichnen und Schreiben zeigt sich im
solchen Arbeiten die Geduld und Ueberle$un$, die du
aulzubringen vermagst, Ist gut möSlich, dass du bei
einer solchen Arbeit zum Schwitzen kommst, oder
dass ein Verdruss dich verleiten will, die Sache, au-
(efanfen und mit viel Mühe schon behangen, über Bord
ztr werfen, Durchhaltenl Eine Arbeit zustande
Sebracht, mit viel Geduld und vom eigenea Schweiss
gesegnet, ist dir doppelt lieb. Hs, T.

(->9<-'

Ein-, Zutei-, Drei-, Vierbein !
Zweibein sass auf Dreibein und nagte Einbein, Da
nahm Vierbein Zweibeit Einbein. Drauf schlug Zwei-
bein mit Dreibein Vierbein, dass Vierbein Einbein
fallei liess!
Verstehst du, was das heissen soll? Irgendwo in
diesem Kalender findest du die Erklärung dazu,
suche sie!

Aus der Sprac;hstunde
In einem Lesestück einer Münchnerschule kommt das
Wort ,,Kandelaber" vor. Der Lehrer sucht an Bei-
spielen den fremden Ausdruck zu erklären, Dann
lässt er andere Sätze bilden, worin das Wort gebraucht
werden soll, Der hleine Heinz, Sohn eines Metzglers,
streckt die Hand und meldet sich zum Wort: ,,I k a n n
de Laberworscht nit essa!"
In Schlesien bespricht man in einer Schule eine Er-
zählung, worin das Wort ,,Konstantinopel" vorkommt,
Der Lehrer lragt, wer das lt(/ort schon fehört habe und
was es bedeute, Moritz, der Liebling des Hausierers
Salomon, weiss gleich einen Satz darüber: ,,Mein
Bruder Cohn stand in Oppeln."



VomWandern
,,'Wonnig ist's, in Frühlingstagen
nach dem rü(/anderstab zu greifen
und, den Blumenstrauss am Hute,
Gottes Garten zu durchstreifen,"

F. W. Weber.

l-)i" W"lt ist schön, Sei's an einem stürmischen Früh-v lingstag, sei's im Glanze des Sommers, irn dank-
baren Herbst oder im Slitzernden Winter, sie ist schön,
und wenn sie uns einmal nicht gefällt, so ist sicher in
uns selber drinnen etwas nicht in Ordnung, Ich meine
da natürlich mit dem ,,uns" nicht Leute, die Feste ver-
anstalten und dazu Sut lü[/etter brauchen, damit die
Gäste Durst kriegen von der Sonne und den rässen
Bratwürsten. Ich meine damit auch nicht iene, die,
hart aufs Vorderrad gebückt, die Welt durchtreten,
deren ganzes Glück ein Suter Pneu bedeutet und bei
deren Anblick mir immer das Wort des Schöplers an
die Schlange im Paradiese in den Sinn kommt: ,, ,,, und
Staub fr, dein Leben langl" Die sehen ia von
unseres lieben Gottes schöner \(/elt höchstens die
Wegweiser und Kilometersteine, Bei ,,uns" sind auch
alle iene nicht, die von den lürchterlichen Krankheiten
Sportwut und Rekordsucht befallen, wettspielen,
wetttanzen, wettlaufen, wettrennen und alle
Giplel stürmen, um dann spät abends die heisserkämpf-
ten Erlolge zu leiern mit dem bekannten ,,Stosst an,
stosst an, stosst alleweil an",
Was wissen die alle von der schönen Welt! Wenn du
mit ihnen zusammenkommst, musst du nicht selber
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auch. etwas saglen wollen. Sie reden dich Aanz müde
mrt Automarken, Rennstrecken, Fussballtorän. Rekor-den. und persönlichen Grosstaten, Und kämest duvielleicht einmal zum !7ort und *ü..t".t ;;; 

"i";sclrönen P|ätzchen, so sind .i" g"*i..-ä; auJ'einm.l
,,dur_ch , natürlich mit Tempo g0 oder 90, wenn's ander Landstrasse tiegt. 

-.H_ub""-aie ;;il;i jL" n"e";belauscht im Buchöwatd"i j;, a;-,ä;;;;,ä""? -..r,tia dieStrassen kotig! Sind sie einm"i-ä"itfr.--unn._
hohe Kied Sestrichen? Haben sie einmal . ein wirk_liches, zappelndes Fischchen in den Händen Aehabt?Kenn_en sie die verschiedenen Vog"Ä""ä 

""dogar die
Vo{_elstimmen? Den schweren ein"samen Tann und denfröhlichen, summenden Bu"chwalJlm S;;;;;? i(örrrr"n
d i e_Spur-en Iesen im Schnee? G"; .;lb;;-[;"h"o ,r,d
da_mit zufrieden sein? Einen Riss-i"-A;; Ä;.. ""-1ähen, dass es die Mutter lange-nicht--".ttZ Wodenkst du hin!?
Will_man die schöne Velt wirklich kennen lernen und
die. Natur belauschen, da muss -u"- "iä" 

-"l"frt 
J""

Kekordex nachiagen. Schön gemächlich auf ,,schustersKappen kann man am meisten beobachten und
erleben,
Aber,,auch vom,gesundheitlichen Standpunkte aus istdas Wandern überaus empfehlenswert, Es führt ausder vielfach verunreinigtän LuIt a". Staat. undIldustrieorte hinaus in di"e lreie Nut;.,-*;-;;ich das
Atmen der Millionen PIlanzen aie iuit'"u""."tottr"ict
und reiner ist, Besonders für die S"t 

"ti,rg""J, di;-l;
einen Grossteil des Jahres im geschlosselnen 'Raume
beisammen sitzt, ist die_ tüchtrte 

-Ou-r"fritiitu"g 
a",

Lunge von besonderer Bedeutung, Wenn auc"h die
-neuet' 

Schulzimmer hoch und luft"i{ gebaut 
"irrd 

und
der. fürsorgliche Lehrer öIters Iüftn- ta.ri, liq"i"f.t
doch. eine .Atemübung in der lreien Nut"i oäei-gä, i-
Walde weit mehr, Da tut man gut, die im Turnunter_
richt gellrnten Atemübungen an-zuwenden, da die leb_
haftere Bewegu_nS, und dä körperliche fatigkeit die
Atmun€ wesentlich fördern und die Fassun(slraft der
I-unge_n vermehren, Der französische Arzt- iagrangehat durch viele Messungen festgesteilt, Jass ein
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Mensch bei vollstäadiger Ruhe in der Minute- durch-

""l,"ittti"n ra mal atäet und dabei 0,60 g .Kohlen-

"a"ä.fgiti' 
während beim Laufen oder steilen An-

-ii.o ai"-2"fu der Atemzü€e auf 60 steigt und 1'65 g

Kohj"otaut" ausgeschieden werden' Einen weiteren
;;i;iiäfid;" Einffir"s hat das wandern auf das Herz

""ä- 
J""'-st"tkreislauf , Aber auch die Entwicklun$

;J E;["ä;;g des ganzen übrigen Körper-s.. Iördert
dt. J;l; ;;ä Ju.t"iod. BewegunE beim wandern'
ä"fi"-ft *i" a", Turrreo' Besondlrs unterstützt es das

V;;;;i;;ä-dL E"t*i"klung des Brustl.orb-es' Des-
*.0"i-itiftt"" in Deutschlan{ vielerorts und in der
ö"n-'*.i, 

-""L1"ii"tt i" Zirich viele Lehrer, aul An-
;J;ä'-ä;;" -it iht"o Schülern fast-ied-e-rVoche
il.iütaoipe wanderun{en aus, eben weil das 'ltandern

eine där-besten körpörlichen Uebungen i-st'
,Uflii tt"tt"" heute sä viele iunge Leute, die sich ganz

und oar dem Sporte verschrieben haben, da-ss-sie sollar
iftr" Tffi"tti"" SeSen Eltern, Kirche und Schule ver-
;;";.-'Sl; -?"iht"o gerne berühmt werden, auch

ilü;;ä" l"t.Git"t, unä lragen dabei nicht,.- ob bei
lil;;i;";;; F".st"ttspiet ind Veloraserei ihr' Herz
S;h;;;; "i-mt. Herz und Lunge sind aber gar leine
Ä;;;;i". ä; man nicht ungestält missbrauchen darf'

--"Ä;h d;; fbit.ig. Schül-er muss sich d"'s merken'
U* -i"a"i frisch ind erfolgreich .hinter die Schul-

"*"ii J"ft"" ",, koott"tt, bedärf auch sein Körp--e--r der
irttäl"io ""a lindet sie am besten beim \üüan-
d;';;-i'" a"t.chönen, grossen' 6i esunden
Natur,
Ü"J ai"'a u { e n ! ,,O, eine Himmelsgabe ist das Licht
J;A;;;'t Ünd doch tragen wir dazu so weni$ Sor$e,
fU;o.u1tt der Herr Lehrei mahnen, imme'--und immer
*1"ä* 

-"ft""" *it g"Uückt über den Hefte-n und

äü;h;;"-";e {ar oft"halten wir die $esunde Distanz
;i"hi;i". -D;.-irt .u"h die Ursache der häufig-en Kurz-

"f"ftliot 
.it-l"i Studierenden. Ueber 20% aller Stu'-

ä;;d'-.i;J Btitl"ottag"t' Das Au$e verliert durch
Jie Linseitip benützte kirrze Distanz seine Anpassun{s-
faftiot"li.'Ä"t-dem weiten Felde, dem aussichtsreichen
it;ä;-;;Je"r Landstrasse wird der nöti$e Sesunde



Ausgleich {eschaffen, Und auch die fesunde Luft isttur dre Aufen ein wahres Heilbad.
Venn ich io vom \ü(/andern schreibe, brauchst du farnicht ohne weiteres an eine f"r"", i"roe L."ä.tr"!."
zu denken oder an Pässe und Gipiel, die du aus der
Geo(raphie kennst, Man kann 'ui"i"--ö""ürse 

des
Wanderns soglar in nächster Nahe des-rüfohnoites ge-
winnen, besonders wenn man ein Frühaufstehä ist u"ndhi" qfd wieder auch ohne Kameraden .'u.[oÄ-t. So
ein.Morgenspazier1anp auf Feldwe{en oder im fast
-noch 

dämmerigen Wald oder auf eine nahe Anhöhecter Sonne entEiegen, bevor alle Leute auch auf_
{esta_nden sind, lässt uns in der Natur so viel be-
lauschen und flnden, das man aus gar keinem Buche
so,gut,lernen kann,.wie_ aus dem üo".,orn SchöpJe;
aufge^schlagenen Buche der Natur, Das Ohr wird iein
arlf Geräusche, die im Lärm des Ta€es sonst unter_
gehen, und das AuSe wird wach auf äie kleinste Be-
yegql$ und ieden Schimmer, Neben der Freude ander Natur, die dich glücklich macht, findest du also
erne menge Anregungen, besonders für den Aufsatz
und den Unterricht in der Naturkunde und in der
Geo{raphie, Da darlst du natürlich ouo oi"ht ,r,ri
einmal delen, wenn du gerade einen besonders
s.ch-weren Aulsatz hast, wie etwa ,,Gedanken beim
Au,fsteigen der Morgensonne", Solchä A"t.atr" 1".."r,
sich am besten daheim machen, da man im Freien
manchmal um diese Zei! allzu prosaische Gedanken
h_at, -besonders wenn man gerade'und zufällig in einen
Kuhfl . . . tritt. Die Natur ksst sich nichts .6r*u"k"rr.
So einer das Gesicht nur einmal oder {anz selten
hineinstecken will, schweigt sie 6lanz sicher] Und wenn
dann ,so einer gar _im Aulsatz darüber schreiben will,
danl klingt's wie abgeschrieben und wie das Getue der
,,Saloutouristen" von da draussen, wo's ,,die ebenen
Berie iibt", -Gesundheitlich ist der _Morgenspaziergan[ioder^die,M o r g e n w a n d e r u ig etwäs vom B-esten]
Die feuchte, ozonreiche Luft tut äen AtmungsorEanen
besonders wohl und erfrischt ausserordentlicfr, Dä soll
man davon ,,einpacken" so viel als möglich, tüchtig



die Lungen füllen und 
-d-a$e$-en. 

die verbrauchte
R"r".rr"lift auspusten, Sehi äankbar sind kleine
ü;iba;Attt'"t'derunEen, weil sie einem viel

"pig"" ""ä sozusagen keinö Vorbereitun$en brauchen'
deätrd.t" Ausrüstung ist nicht notwendig, -ausser 

etwa
.i".- tü"tttigen StücL Brot zum Zabig. (,,Klöpler" soll
auch gut ."i"itt?!1 Du. Ziel muss man nicht zu weit
.t""kÄ. Du weisst ia, wie [ross eine Wegstunde ist'
MLh. ulr 3-4 Stunden solltJ es hin und zurück nicht
Lr"""tt"". Du brauchst eben auch Zeit zum Be-
obachten, zum Zabi1, zum Plaudern. Und beobachten
kann man da viel: PIlanzen und Tiere, Wege, Strassen'
V"o*Li..t und Richtun(en, Veränderungen des Hori-
,oni"., die Bodengestali auffallende Gebäude, Indu'
.tti" ""a Landwirt*schaft, was Iür einen Einlluss diese
auf Kleidung und Aussehen der Bevölkerung haben,
ol ai" S"tttii"r höllich und wohlerzo$en sind usw' Das
alles bietet viel Interesse, besonders auch das letztete'
0...u. kurrr, -.r, sofar schliessen, ob sie--selber auch
viel wandern. Ich habe nämlich auf allen Wanderungen

""a 
Touren beobachtet, dass die ,,GeleSenheits-

*urrd.."t" (das ist die Gattunf ,,Sonnta€srejter" unter
den Wandeiern) am anspruchsvollsten -sind' -i"". mich hier noch Ltwas anknüpfen über den
G r u s s, AuI dem Lande {rüssen auch unbekannte
F"r"ot"r, einander, Halte -dich auch daran, auch
wenn du ein Stadtbub wärest' Der Gruss schalft Zu-
trauerr, baut Brücken und leitet manchmal ein Ge-
spräch ein oder eine Be$e$nun$, worar wir uns .später
oirrr" *i"d". erinnern, läute einun ,,Guten TaS" oder
7,Gri:eri" oder ,,Grüss Gott", Für uns Christen ist er
i" .n"h nicht bloss HöflichkeitsbezeugunE und Form-

"u"h", sondern eine Betäti$un$ des Gebotes der
Nä-chstenliebe, Nimm mir's aüch nicht übel, wenn ich
hier gleich noch beifüge, dass üb-e-r bes.ondere Eigen-
heitei einer Gegend o-der eines Menschehschlages in
Sorache. Wohnun{, Kleidung etc, nicht Sespottet
*'"ta"" 'darf 

Das Spotten schäIlt böse Gesicb-ler und
verschliesst hilfsberäite Hände und Herzen. Vie Sut
ist es, dass es Eigenarten fibt, Die Ei$enarten machen

;a das Leben kuäweilig uod intere"..nt' Versuche es,
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Tr"nd_ und Leute, Beschäftigung und Verkehr im Ver-
Sleiche mit ihren Eigenartän und Besonderheiteo, zu
betrachten, Du findest ZusammenhänSe, die dir farviel erklären,
U-nd wie gegen die Menschen, so verhalte dich gegen
Pllanzen und Tiere, Sie sind ebenfalls Gottes" öe-
schöpfe, Ich weiss gar gut, dass so ein Bub oder ein
Meitli gwundriE ist, Viele sammeln Pflanzen und In-
sekten in der 6luten Absicht, sie näher zu betrachten
und kennen zt lernen, Das ist ja eine gute Meinun$,
die aber oft nicht lan{e anhält, so dass Äanche schönä
Pllanze welken und manches Tierlein sein Leben
lassen muss, um gar bald achtlos we1{ewofien zu
werden, Inmitten der Natur, wo der liebe Gott sie
fedeihen lässt, und lroh ihres Lebens wie du, sind sie
am schönsten, Lass sie wachsen und leben und sich
freuen. Alle diese kleinen Vunderwerke sind. Zeugen
der göttlichen Allmacht und tü(eisheit und loben äen
Herrn in ihrer Weise,
Nun will ich hier noch einige Mitteilungen einfügen,
die der !(/anderer in unbekannten Gebieten wissen
muss, besonders in den Bergen und wenn er sich bei
seinen Wanderfahrten nichi an die staubige Heer-
strasse halten will, sondern auch Feld- und Waldwege
benützt,
Da ist in erster Linie die K a ri e ein unentbehrlicher
Helfer. Die Schülerkarte Eenügt da oft nicht, Am
besten benützl man die Militärkarte im Massstab
1 :100,000, Das ist eine Schraflenkarte und sieht
anders aus als die Schulkarte, Aber wenn du im
Geographieunterrichte gut aulpassest und dann die
beiden Karten vergleichst, wiist du dich bald gut
darauf auskennen, Ztdem musst du oft bekannte Ge-
biete in deiner Nähe aul dieser Karte aufsuchen und
vergleichen, wie sie eingezeichnet sind, damit du
richtig Kartenlesen lernst und bald erkennst, da ist
eine Strasse, da nur ein Feldweg oder ein Fusspfad,
da (eht es steil aufwärts usw. Dann musst du äuch
lernen, die Strecken auf der Karte zu messen, 'lüfldil

sie im Massstab gezeichnet sind, musst Du sie auch
richtig umrechnen können; I cm auf dieser Karte be-
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deutet in der Natur eine !$üegstrecke von 1 km.
Wenn man die Karte richtiS lesen will, muss man sie
vorher dazu einstellen, Vorerst orientiert man sich mit
Hilfe des Kompasses nach Norden, wobei ,die- kleine
Deklination (Abweichung) nicht in Betracht.kommt.
Dann stellt man den eiSenen Standort fest, indem man
auf der Karte angegebene bekannte Ortschaften,
Strassenkreuzungen, Brücken, Eisenbahnen etc, zu
Hilfe nimmt, die sich Segenüber und mit uns in einer
Geraden liellen, WJ iich zwei solcher Geraden
kreuzen, befindet sich unser Standort, z. B':

A und B belinden sich aul einer Geraden mit mir, Ich
verbinde diese Orte aul der Karte durch eine Linie,
F uad D befinden sich auch auf einer Geraden mit
mir, Ich zeichne auf der Karte ebenlalls die ver-
bindende Gerade, Wo sich nun die zwei Geraden aul
der Karte schneiden, ist mein Standort St,
Wenn man keinen Kompass zur Verlügun€ hat, kann
man sich auch mit Hilfä der U h r orientieren, Man
lege sie wagrecht vor sich und drehe sie so lanSe, bis
de-r Stundenzeiger {enau nach der Sonne zeigt, Den
Zentriwinkel zwischlo diesem Zeiget uo'd dem nach
der Zahl 12 des Zillerblattes Sehenden Radius halbiere
man, dann deutet die Halbierungslinie nach Süden.
Um die Richti{keit dieser Behauptunli zu erkeonen,
wollen wir in Gedanken den Versuch mittags 12 Uhr
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il
befinn-ea, Die Sonne steht im Südea in der Mittags-
ljunie- det -ielzt aqf die Zahl 12 deutende Stundeazeig:er
wird nach der Sonne fedreht, deutet also ebenfills
nach Süden. Somit fallen die Ausf,anSsplnLlg al.t

Die Uhr als Kompass,

t7t



beiden Umlau{sbeweSuofen, der Südpunkt Iür die
Sonne und die 12 f:Jrr den Stundenzei$er, zusammen,
Aber die Sonne geht halb so schnell als der Stunden-
zeiAer, sie braucht 24 Stunden zu iedem Umlauf, den
der- Zeiger in 12 Stunden vollzieht; wenn wir die bei-
den AuJgangspunkte, Süden und 12, weiter auleinander
festlegen-, so 

-eilt 
also der Zeiger der Sonne voraus,

Ein Mltgehen der Sonne mit dem Zeiget wirde voraus-
setzen, äass die beiden AusSan{spunkte nicht weiter
zusammenfallen, sondern dass der Aus$an$spunkt
(Süden) der lan6lsameren Sonne dauernd der Sonne
mit haib"r Geschwindigkeit folgt, also sich stets in
der Mitte zwischen ihr und dem Aus{anglspunkt (t2)
des schnelleren Zeigers befindet. Deshalb muss der
Südpunkt immer in äer Mitte zwischen dem nach der
Sonire weisenden Stundenzeiger und der Zahl 12 lie5en'
Wenn es 6, 8, 10, 12, 2, '.. Uhr ist, liegt daher Süden
in der Richtun€ der 9, lO, ll' 12' 1' '..
Auch nach den Gestirnen können wir uns orien-
tieren, Suchen wir z, B, am Himmel das Sternbild des
grossen Bären und verlänfern die Strecke a bis b

t--.'*-''P+'(!rur. /&ätII
r-*-'*. /
g{er&i>'.f_-___/

*-. t'--'.{5
Iünfmal, so linden wir den Polarstern unmittelbar
neben dem Nordpol. Auch der Mond kann uns zur
Orientierung dienen, Der Vollmond steht 18 Uhr im
Osten, 24 Ühr i- Süden, 6 Uhr im Westen, Das
L Viertel steht 12 Uhr mitta$s im Osten, 18 Uhr im



Süd_en, Z Uhr im Westen. Das letzte Viertel 24 IJhr
im-Osten, 6 Uhr früh im Süden. - bi" S"""" belindetsich um 6 Uhr im Osten, 9 Ut, Süa..-tä e IJhr
_Süd_e-n, 15 Uhr Südwesten und lg Uhiirrrrüd.ter.
Im Nebel und überhaupt Iür güz;;;; äJ.L-*,rn_gen hilft nur ein. qut; K o ä-p u.-r. Io- e; B;;g;,
orlentrere man sich stets aul grosse Strecken u"ndnach g.ro..sen linien, z, B. typisäh." 

-g.igior-"" 
,rrraralverlauten, damit man nicht stets mit der Karte ,,vorder Nase" 6lehen muss,

Interessant und oft notwendig ist auch das S c h ä t _
z g.n .vgn Entfernungen, Vergleiche folEende Zahlen
mrt_deinen eigenen Beobachtungen:

In der E b e n e sind aul 3,5 klm hohe Schornsteine
noch sichtbar;

auf 2 km {rosse Bäume;
auf 1,5 km \(/agen;
auf. 1-1,2 km Pferd und Reiter ;
auf 700-800 m sich bewefende .l{enschen;
auf 600 m Fensterkreuze;
auf 300 m Gesicht und Kleider, Farben;

__ aul 200 m Einzelheiten, wie .. B, bachziegel,
Mauersteine etc. -Ei1 andermal wird dir ,,Mein Freund,, vielleicht noch
mehr mitteilen, was für den !7""J"*. 

""ä-To,rri.t"r,lehrreich ist, z, B, vom Uebernachte" im iät, uo^
Lager,..von.den.Notsignalen usw, Oi".-Jgift-". ro"h
Kurz uber clre Ausrüstun[l zu reden,
Besondere Aulmerksamkäit ist auf Wanderunpen demSc-huhwerk zu schenken, W"""-"".1i""i"g""a
mehr wandern -würde, dann gäbe es bald 

"1"i *""-ig",
un6lesunde, verkrüppelte_ Füsse und die Hühneraugen_
tinktur ,,R-adical" und ,,Lebewohl" könnte nicht riehr
9-o. 

guj verkault werden, und zwar, weil eineiseits das
Wandern f ür die.. Krä.f tigul g de1-öei;;l ;;;d ;.;.;;:
wolbe 

. 
ein .vorzügliches Mittel ist, besonders ab"er,weil sich die Menschen durch das Tragen des be_

quemen und zweckmässigen \üanderschu[eg auch für
den Alltag an solche Fusibekleidung g"*ot 

"t"i, att"
lressen sich natürlich nicht belehren, Die, welche sich
das Bleichgesicht nach dem Muster d.r itothä-ut. *ü
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..Krieoslarben" bemalen, würden natürlich nach wie

"or .-"t Stöckelschuhen {ehen und darin die Zehen

",t."--""pt"ssen 
und einitauchen. - Weng ich nun

""- "i.t ii."hea Wanderschuh schreibe, denke ich
t"i""Jt*"Et daran, dem $utea Vate-r- eine b.esonders

irosse Atispabe zuzumuten, Dieser Wanderschuh lässt
:iJ-;"J L der Schule und am Sonntag trafen' Er

-,r.. .ll"t"t.tens {ross Senu6i sein, d. h.-die Zehet

-ü.""" nach vorri und nebeneinander Platz haben'
ber Schuh muss also breit sein, rü(/enn ich ihn pro'
biere, ziehe ich besonders dicke Socken an oder zwei
Paar übereinander, und dann muss ich mich trotz-
d"- """h recht wohl darin fühlen, Eine starke Dop-

".i.ohl. oehört daran und mässiges Beschläge' Für
bergwandZrungen sind sog. ,,Flügelnä€el" oder BerE-
näoöl emofehlänswert, da sie die Sohle rundum vor
a"ä k""tiE"" Gestein schützen. Der Absatz soll eben-
ialls b.eit"und niedrig sein, Ein hoher Absatz lässt
J"o F,t.t nach vorn lleiten, wodurch auf, der Ober-
seite der Zehen Druc[ und Reibun$ entstehen. Unter
den Fersen verursacht er durch das harte Auftreten
Ji" .ch-etrhaften Sohlenblasen, Z:udem ist er auch
Jie Ürsache einer für Gehirn und Rückenmark un-
J".uoa"o ErschütterunA' Zwei Paar Sochen auf rüüan-

äerunfen sind viel zweckmässiger als Einlafesohlen'
Für S"trassenwanderungen darf der Absatz nicht mit
oroben Näpeln beschlagen sein. Die Schuhriemen sind
ü.ht kreuZweise überäinander, sondern hin und her
eirrzuführen, da sie sonst drücken, Auch sollen die
Enden nicht in den Schuh hinein$edränSt werden'
Der Schuh muss auch $eplle$t werden, Tler st-ets S-an-z

.""U"t von Staub unä Koi gereinigite Walderschuh
*i"d b"rt"t mit Lederlett alJ mit Wichse behaadelt'
ni lt"ift dabei geschmeidig und -wasserdicht, Um ihm
be.orrders dielelzlere Eigenschalt zt gebet uld zu er-
halten, wird der ganze Schuh (auch die Soblen) von
Zeil zuZeit mit Läderal behandelt uad dieses so lanfe
t"iottito""' bis das Leder nicht mehr "trinkt"' -,ü(/"? .o "sein Schuhwerk wählt und besor$t, hat auch
bald seine Fusspflege erledigt, weil eben die meistea
Fussbeschwerden von unpassändea Schuhen herrühren'



Fleis_slges Fussbaden verhindert das Verweichlichen
der Haut. Vielfach wird mit Formalin gepinselt, u;
die Fussohle härter und widerstandslähigä'zu -""h"o.Bilden sich dann aber unter dieser Led-erhaut Blu."",
so sind diese besonders schmerzhalt und heilen
schwer, Der Schreibende hat viel bessere Erfahrungen
damit gemacht, dass er die Füsse vor grössern Wän-
derungen mit etwas Vaseline oder dänn Formalin-salbe elnrieb, wodurch die Haut geschmeidig und
weniger für Entzündun{en emplänglich wird, hein-
lichkeit ist die beste Vorbereifung.* Mit entzündeten
Eüssen ein kaltes Fussbad zu neh-=men, besonders im
Gletscherwasser, ist (ar nicht ratsam,
Noch etwas vom K t e i a t ftr die Knaben sind Knie-
hosen, für die Mädchen ein weiter Rock empfehlens-
wert. Glatte, nicht haarige Stofle sind vorizuziehen.
Bei, grösseren !üi/anderungen ist Reservewäsche un-
entbehrlich; besonders auch warme Unterkleider für
die Nacht, Den einfachsten und billigsten Re{enschutz
bildet ein Stück wasserdichter GumÄistoff oäer Harz-
tuch,- Dieses wird gross genug gekauft, dass es
Schultern und Arme deckt und vorn und hinten über
die Knie hinunterreicht, In der Mitte des Stofles wird
ein. Längsschr,'itt so, gross gemacht, dass der KopI
lrjnduchgesteckt werden kann. Der beste und billigsie
Wettermantel ist damit lertiSl Er kann klein "zu-
sammengdaltet, bequem in der Tasche {etragen
werden. Erforderlich ist für einen ggrossgewachseien
Knaben ein Stück von ca, 1,80 m L--ängiund 1,60 m
Breite,
Si1 sghr praktisches Kleidunfsstück ist die sog.lüilindjacke, Der Rucksaök muss aus wasser-
dichter SeSelleinwand verfertigt sein. An breiten
Lederriemen träSt man ihn am bequemsten. Damit
dieses ,,Vergissmeinnicht", wie der Soldat seinen Ruck-
sack, den Tornister, nennt, nicht Ear ztt drückend
wird, müssen die Riemen lang Seschnallt werden, und
der Sack muss llross genug sein, Dann bauscht er sich
nicht wie ein gefüllter Bällon hinter den Schultern,
sondern lie{t fest und bequem mehr in der Lendenhöhe
auf,
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Packe nicht zu viel eint Auf tü(/anderungen muss inan
im Essen und besonders im Trinken mässig sein.
Frische Wurst oder kaltes Fleisch, gekochte Eier, ge-
dörrtes Obst, Brot ar,d Zucker in mässiS berechneten
Rationen sind empfehlenswert, Aul lan{en \üande-
rungen soll man ni"ht ttut kalt essen, sondern sich
auch eine Suppe kochen, was ia mit Suppenkonserven
und der Aluminiumbergküche leicht geht. Statt Wein-
Seist ist der leste Brennstofl ,,Meta" zu emplehlen,
da er billig und leicht ist und selber nicht die
,,Wanderlust" kriegt, wie es etwa beim Weinseist
vorkommen kann, Als Getränke eignen sich am
besten Tee, Kaflee, und Zitronenwasser, Auch diese
dürfen nur mässig 6ienossen werden, da sie sonst
,,schwabbelig" machen. Der Alkohol in ieder Form
ist ein schlimmer Feind des Wanderers, Er
macht müde und lähmt alle Energie und Ausdauer!
Bei längeren Wanderungen muss der Rucksack neben
der nöti{en Reservewäsche auch Kamm, Seife, Bade-
hose und Zahnbürste enthalten, Daneben sind be-
sonders bei Bergwanderun4len eine Menge Kleinig-
keiten nötig, Man näht sich am besten ein passendes
Säcklein dafür, das dann stets im Rucksack bleibt,
damit von dem Unentbehrlichen nichts vergessen
wird, Da hinein Sehörenr Streichhölzer, Metabüchse,
kleines Nähzeug, Schtrhtiemen, Schnüre, Sicherheits-
nadeln, Verbandpatrone, Vaseline oder Borsalbe, Aui
Bergwanderungen Cürlen Taschenlaternen, Kompass
und Karten (aber nicht. Spielkarten!) nie vergessen
werden, Muss ich Messer, Gabel, Loflel und - Porte-
monnaie noch extra erwähnen?! Und Bleistift uad
Markeu, um den Lieben daheim ein Grüsschen senden
zu köancn? - Dib Ansichtskarte kaufen wir dann im
Seeta,l, im Toggeaburg, auf der Rigi oder dem Pilatus'
am Thunersee o.der Sar im südlichen Tessin oder im
iomantischen Bünden, nicht wahr?

Alfr. Stalder.

:1r.1
| ::.it - :','-: -t: ;^

.:J
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Etatas z,on der Kohle.
{Verbunden'mit einem Wettbewerb')'

lVfie die Kohle eutsteht, weisst du vermutlich schon,
W "i"tti wahrl Im Unierrichte ist dir Sewiss viel
aäiUU.. rerzählt worden. Daium sollen---dir nach-

"t"tt"tJä 
.e"gub.o ot t dazu dienen, dein rü(issen auf-

zufrischen,

Valdbodo mit Baunstümpien aus einem Kohlenbcgverke'

TorI und Braunkohle und Steinkohle sind aus Pllanzen-
i".t"" 

""l.t"nden, 
die aus irfend einet, Grunde von

w;;;;;;;; ,'oä e'a" zugeäeckt wurden-und nicht

""if."i"" konnten, weil nicht $enü$end Luft dazu

k.-, -D.. Klima muss damals atrih in utrserq GeSen-

ä""-tiei-*ai-är gewe.ett sein und deqienigen des

l""tie." zentralen-Afrika €e€lichen haben; denn man

lindeiin Braun- uad Steinkohlenla$ern U-eberreste von
i;A;;;; .u"a ri"t". aus. tropisJhen -Ge€enden,- die
iä"ää"to".t.t["" .iod, 6e..er als iede Beschreibun$
klärt dich-nachstehendes Bild darüber aut'
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Ursäugetiere aus der Braunkohlenzeit.



Freilich findet man heute keine dieser riesenhalten
S""ti"i (Reptilien) mehr im unversehrten Zustande in
ä"" fohi""^tergwärken, wohl aber einzelne Skelette
a"uo", ai" maä sorgfältig zusammennln$t suchte'

"- "l "i"" Vorstelling iom ganzen ,Tiere zt be-
kommen, die eine Längö von 20-30 m haben mussten'
b"r. .tät auch BaumJtümple - wie von abgeholzten
Vatd"io tt"ttührend - voigelunden werdenr zeigt dit
das andere Bild'
Vielleicht möchtest du auch wissen, wo $e$enwärti$
ii" grO..i"" Kohlenlager zt trellen sind, Darüber €ibt
Ji. -""chstehend1 Tabelle Aufschluss' Lies
auch die darunter stehenden AnSaben und Fra$en
aufmerksam,
Aber auch die andere Frage wird dich interessiet'en:
S"ii *u"" man die Kohle eigentlich kenne tld ver-
*Lit.. - Die erste Kunde [ievon lindet sich beirn
öii""it"" iheophrastus- (äz_zat v. Ch.r.!r' der da3'

Vortorrr."" dei Kohle in Thrazien erwährit' In Enf;
latti .oll sie schon zur Römerzeit als Brennmaterial
L"L.t-f Aewesen sein' Aber die berulsmässige Aus-
;;üü li"r'tt *ut dort erst seil 1240, In de-r G-egend

"oo 
Ä"-"h." Iand man anno 1113 die erste Kohle aul

a"* 
"ti"paischen 

Festla"dg,- do* liess die re$el-
i."[t" Aäbeutung noch Jahrhunderte lan$. aul sich

*".tL", *"it man 
"Holz 

Senu$ hatte' J-a,- es herrschte

"i"" 
lä-ti"tte Abneiguig gögen die Kohle als Heiz-

ääi"ti.t,- Man etlietJ sJga-r polizeiliche Verbote da-
ge$en, weil sie die Luft verpeste, die Speisen ungle-

niessbar mache usw'
Im holzarmen En$land dafe{en wurde- die Ausbeutung
verhältnismässig 1rühzeitig an die Hand-genommen;

";d ;i" -"" 
aiä Dampfma*schine und die Eisenbahnen

erfand, konnte -ut o-htte Kohle nicht leben'

'?ö<-)
Der Lileraturkenner'

Berliner, vor dem Lessingdenkmal im Tier$?rten: ,,!ü7er

sollte dir nich kennen, lrosser Joethe, ,,festiemauert
in der Erden"!
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Kohlenaorräte eiiiger Länder
f,io rielo Jrlrm ünooltlr

nidtd. trnt nodrit|t?')

Deutschland

Frankreidr

österreich

England

Polen

(in Millionen von

380,000

50,000

340

190,000

2s,000

Tonnen)

260

60

689

20

3

290

8
Vereinigte Staaten

von Nordamerika | 3,625,000

Kanada . . . . . | 1,200,000

1) Die Zahlangaben sind dem Budre ,,Wunder im rü/eltall',

von Siebertz entnommen,
21 l, Aufgabe.Berechne das selber, nach den obenstehenden
Angaben ! Setze dann die Anzahl Jahre fiir ledes Land ein.
Diese Verhältnisse werden sich allerdings mit der Zeit
verschieben. Je grösser die Zahl der leergeschürften
Kohlenlager sein wird, umso stärker werden die noch
lieferungslähigen Kohlenländer in Anspruch genommen.

2. Aufgabe. Wie viele Jahre würde der gesamte Kohlenvor-
rat dieser Länder ausreidren bei gleidrbleibender Gesamt-

iahresförderung ?

3. Aufgabe. \üüarum sind z. B. Italien und die Söhweiz
in dieser Tabelle nicht aufgeführt?

4. Aufgabe. An Hand der Angaben in der Tabetle lassen
sic.h graphische Darstellungen madren. tü(er macht

den Versuch (vielleicht unter Anleitung des Lehrers)?



Was man in alter Zeit für Lebensmittel
etc. zahlte

ld ewiss hast du schon oft q'ewünscrht, über Kauf und
U Handel unserer Vorfahrerietwas zu hören' Es ist in
dir gewiss schon oft der'tüüunsch erwacht, zu v-ernehmen,

wuJrrrr"ur. Väter vor Hunderten von Jahren für Nahrungs-
mittel, Getreide, Wein, Aec,k"r, !üald usw. bezahlen muss-
ten. Du hast vieileicht dann und wann etwas davon gehört;
doch w"" es dir nicht möglich, eine richtige Vorstellung
Jieser Preise zu erhalten, dä sie in dir unbekannten Maßen
und Münzsorten angeführt waren. Wenn ieh dir im.{olgen-
den einige in Schwäzerfranken umgerech-nete Preise auf-
zeichne,"drrfst du nicht vergessen' tass in-alter Zeit das

Geld, ä. h. die EdelmetaI; Gold und Silber,- einen viel
grös.ern Wert hatte als heute, dass also das Geld im Laufe
äer Zeiten sich sehr stark entwertet hat. Das hat verschie-
dene Ursacherr. Gold und Silber waren z" B' zur Zeit der
fränkischen Könige viel seltener, daherviel höher ges:hätzt,
man erhielt *.hr-d.für. Wie aber beständig neue Gold-
lager entdeckt wurden, schätzte man das Gold' d' h' die
au-s Gold geprä.rten Münzen, geringer als früher, man ver-
langte ieti äb Pr.is für eine WatJeine 81ösp9rt. Summe,
das-Geid warQtwertet' Du darfst diese Geldentwertu-ng
nicht verwechän -it einer Teuerung, die hervorgerufen
wird du'ch Mangel an einem bestimmten Artikel, durdr
ttosse Nachfrat"". *i" es gewöhnlich nac'h Missernten oder
iu Kriegszeiten- ier Fall is-t. Ein Beis-piel soll dir das klarer
rn"".h"r," In alten Urkunden ist zu lisen, dass zur frän-
kischen Zeit ein Rind einen Gulden kostete' 1 Gulden galr
äam.ls 2 Pfund 15 lötiges Silber, !ach-heutigem Ausdrud<
1 ko Silber von 468.75-Milliömes Feinheit, das wäre nach

darfialioem G.ldweti ca. 15 Fr. Im Leufe der Zcit trat aber
eine färtwährende Entwertung des Geldes ein, sodass

diese 15 Fr. aus dem 7. Jahrhu.de* heute mit 150Fr' wohl

"i"ttt "" 
hoch gewertet sind. Das musst du bei allen fol-

genden Preisangaben bedenken.
Am Anfang des 14. Jahrhunderts galt
1 Rin<l 12 Schiltins od. 13 Fr.; nach heut' Geldwert e' - 100 Fr'
iid'iitii;-"'3-16". "lry--!?t"t Sdrwein 2'h-15 S. " 3.16 " ', n z>-tzt ,
1 Schaf 15 Pfennige , f,4O " 

tz 
"
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1419

1437

I 501

t491

J -Elle -LJi'111,._3.1f. od- , 27 Bp. nach heut. Geldwert e. 2,10 Fn

iFilH*i:';/'."J,:,'ri,ii : : : :',#;i
Im 15.Jahrhundert.
-1 Juch. Rebland_9. Pfund oder 6l Fr. (umwertent) ({l))
I " A*er 101/: Gulden oder 129 Fr. iZSOiI Arbeiter erhielt als Taglohn 

^2 
Plappart u. Ko4:'i2 Rp u. kos.

_ oder 3 ;' ohne Kost
Die täglidre Kost wurde somit aui 3l Ro. ceschätzL

I H,:t"[:*r",!üt#"'?""';f; ,tl:rr.r"r,.)"]. rov, no. *T7 - (bisNeulahrlod. 9tÄ -' {55 R;
I Pf. Rindfleisclr (berte Sorte)'6 Pf. oder'8 Ro. ' " iSO jI Pf. tanz-iurges Kuhftrisdr'3-5 Pf. oder 4-61,'r Rp. i25-i

rt. Krndftersdr (be8te Sorte) 6 Pf. oder 8 Ro. (50 _ )
Pf. ganz iuoses Kuhftrisch'3-5 Pf. oder 4-61', n"- izs-ioi
Pf. Gitzifleisdr ?'/r pf. oder l0 Rp. dt
Pf. Kalbfleisdr 5'lz Pf. oder ?r/r Ro. 4<
Pf. S-chweinefleisÄ 6r7"-R pf.'odei Br^-10% Rp. fi-65
Sciaf 24 Plappart oder 2,45 Fr. ' t5 Fr.
hl. Wein (Zürich) 5.70 Fr. 30 _
.Juch. Vald 22 Pfund oder 70 Fr. 42O '

1 Jr*. Yela 22 P-fund oder 70 Fn 4n '"

1 Juch. Rebland 50 rheinische Gulaen oder 320 Fr. 1500 .
Di-e nächsten 20 Jrh.; bli"a"; äi"-Fi"i*-rr*a#"*.
1 Viertel Kernen-/34-6 l) 24 Pl"^^.+ /Mi""o.n+-I1 Viertel Kernen (34,6 l) 24 Plappart (Missernte),
Die 24 Plappan-v;n_11:-l sind äüer nach ihrem Goldgehalt 52
Plappart vom -fahre 1425.
52 Plappart nach dem Münzfuss von 1425 sind 65 Schillince. dac
grgibt 13,65 Fr. oder nadr hcutigem Geldwert q.80 Fn - '
Berechne den Preis für I bl, für-den q.
Beredrne_ daraus__den Brotpreis nadr eio'em Ratrbesdrlusa von 1512,
wcldrer lautet: Wenn cin Mütt Kemen 6 Gulden silt. so muss
das kreuzemerte Brot 14 Lot, das plappartwert"-3ö Lot, J."
14 angsteru.erte 54 Lot wäcen.
I l,lütt - q._138,5 l, I Gülden .- 5,!0 Fr" 1 Krcuzer ..- t0 Rp.I Lot 15,5 gr., I Plapoart 24 Rp., I Ansster .- 3 Ro.I Pfund Ochsenfleisch im Salz 9 Hellei - lltA-Ro.
1 Mütt Kemen (138,5 I) 30 Batzen 9.60 Fr.I EIle vom besten Samt 2 Gulden 1234 Fr.I Kuh, 2 Ochsen uod 1 Kalb zus. 20 Gulden - 123,40 Fr. ("Dinqs")-
I Pfund Brot kostete q. 2l Rp., 1 ks. Rind{leisdr ".. i4 R"lI Pfund Brot kostete q. 2l Rp., 1 ks. Rindfleisch ".. 2a Roiy'ergleidre Brot- und Fleiscbpriise m-iteinander. Beeteht äiesesVergleidre Brot- und Fleiscbpriise
Verhältnis heute noch ? Woher rü
Brotpreis ? Warum erlaubte sich das Fleisdr nictr

1518 1 Judrart Vald 65 Pfund Heller oder 208 Fn

rührt der verhältnismägsic hohe
as Fleisdr nicht so hobe Spiünge ?

1526 |
1535 I

Wald 65 Pfund Heller oder 208 Fn
A&erland 26i/r Pfund Heller oder 85 Fn
Rebland 125 Pfund Pfen. oder 400 Fr.

1572 | 310 Gulden oder 1580 Fr,
1500-1590 sdrwankte der Preis für den hl. Vein v. 4,90 Fn - 14,90 Fr.15,10-1590 . " Kornpreis für 100 tg. v. l?,80 F . - 4f ,60 Fr.

Besonders interessant sinä die Preise in- der ersten Hälfte dca
17. Jahrhunderts. Du weisst, dess der Dreisisiährice Kriec eine
grosse Teuerung brachte. Die Lebensmittelpre-ile stiägen gelwaltig
an, die Bauern hatten goldene Zeiten und' deshalb-kauhe rid
mlnclter zu übersetzten Prcisen Land. Als iedor}r der Kriao unmlnclter zu übersetzten Prcisen Land. Als iedodr der Kricq zu
Ende mr, sken dic Preisc rsch. Landqüier die wihrcofdeg
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1f35
1649
t622
1650

16r8
1630
16t0
1650
rffi
t6z2
1638

Dreirsigiährigen Krieges IQ(DO Gulden gekostet hatten, galten
nadrhei nodr 'J-4000 Gulden.
;li-f M-titt k"n"" in Zt.i*t 4o Batzen (kein Fehliahr)'
--l 10

I Mass Milch 24 Rp'

i"r,ä r,"til ,louY; Zeit den doppelten Milchp'eis, seit 1770

den vierfachen'
iOo t c G"u"id" kosten 24.10 Fn (durdrschnittl.)'
100 k; 45.- 

"100 k; - ; 50'70 , und sanken
Äuf 30.70 . und

sogar , 22.1Q 
"

I r"1* lü;i1"". l?6 
o",j;" .::: ffi 1: .{fä3 

- i3 F;J
Ei. Rät"b.""tt1."" zu Luzern vom 26. Juni 1869 bestimmt den
Brotpreis wie folgt:
t'ÄI;J;;;;;" Eiot roll t0 Lot wäg', weno 1 Mütt Kern' 4 Guld' gilt
,--'- - . .2,,. . | " " 12 

"tKreuzerbrot " 17 ,, " " I " " ,5, " "lDopoelwertes o ,,8'rt' ' " I " . 19 "l5Arigitcruertes" "7r " " " | " " ^: "15 " 6 " " " r n- r Jr .
d.r heis;i: Ein Biot, äas 8 Rp' kostet, muss 150 gr'wägen' wenn

138,5 I Kernen 19'66 Fr. kosten' u' s' w'
1710 i i;"h. Rebland 352 Gulden oder 1060 Fr'
t'1f0 r"- - 520 22t5 "
1722 | _ Wita 65 l&t 

"1710 1 - A*erland 160 1S - niiö -izqd"o,*"iüt* ai" w"in'ptuise iür d'n hl' zwisöen.7'- Fr' bis-'-- iäA F." SiJ'die Preise'für Vein und Rebland im gleidren
Verhältnis gestiegen ?
iir-iU;;A;i;"" äem l& .fahrhundert untersagt die Wejneinfuhr
il ä; ili;;d;'--r"lgJi Die bedeutenctän Muktplätze für
W-"ri-*"iJi-Zt*i"lt, Wiit"*t "t und Schaffhausen' -Die Getreide-

"..f"" [fi"-ü"" "idt 
i^ La.fe der 18' Jahrhunderts-ziemlicrh-gleidr;

5;;;*;;;;"id'-r*i"a"n 17,70 Fr'-und 27,@ Fr' -für. den hl'
il i;i;;itm t;*f J.i x'oto'"is für ds Schloss Hcide6sm
i;;"";i;;;;-i.;td s'.-i "'"g.ä"h't"m 

Bauernhof 59 000

oder 177,354 Fr.
rsor i-i"i"'iif"Uf."a 2?f7 Fr- 1870 I q Getreide-. 30 Fr'
ibiö i '-:."- --;-* Äw : l8s0 I ül' wein (Missernte) 24-"
iöi i I Ad"rl"nd 7q7 I t840 1 kg' f' EmmenL'Käse 50Rp
ifrö i " "--l'-"- tib '" 1870 1 "- - 82 

"--'- E.kridi." dic,h"bei d.inen Lltern über Jie PreisevomJahre 1914

und vercleiche sie mit den heutigen I

Nun noül kura ein Wort über einen der reidlsten Lldgeno$en'
ü"i"-VirJ-""t i" zil.i"rt besass ein Vermögen von über 4O'000

öriä;;'.ä;;';;;t'i'.otig.m Geld üb-er 2'000'm9T'' 
^ 

Er bezog

lrH+:.*ü"*:":H:ffi ";'"s1.:'jlb:ö.tr,""':i$:.l"it
3{n Gulden (15.0o Fr.)' ii"-i"ir'i"gl"*rtiö öuid'dn (5'Q00 Fr')'
ffi tüä; it-i-ii.a'.üt"" *n heutig'en Geldwert dierer Summen'

il"tilä:l iü 
".t"[*o,"iitiat 

interesiieren, über die Besoldungs-

äriaTii'i"""'ü ftüh;; Z;ti;; 
-"t*t" 

'u 
bö-ren' Davon werde ich

dir oächstes Jahr berichten' x' schaller'
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Luzerns Urngebung zur Eiszeit.

Erratische Blöcke
\[/"i".t du, lieber Leser, was das ist? Hast du viel-vv leicht schon von FindlinSen gehört? Ich will dir
darüber etwas erzählen, Wenn du vor 2000 oder 3000
Jahren unser Heimatland hättest schauen können, da
würden deinem Auge in manchen weiten Tälern und
an den Berghängen, die sie einrahmten, und selbst am
Jura drüben eine Unmenge gewaltiger Trümmersteine
aufgelallen sein, die in wirräm Duicheinander grosse
Flächen bedeckten. Fast alle zeichneten sich ausäurch
ihre eckige, unregelmässiSe Gestalt, sie sind nicht
rundgeschliilen wie die Fefsblöcke in den Flussbetten.
Das sind erratische - d. h. verirrte - Blöcke, im
Vo.lksmund Findlin$e oder auch Geissberglersteine Se-heissen, Ihre Heimat sind die zentr alen Hocl-
alpen, wo noch heute die grossen Gletscher
ausgehen, die aber vor Jahrtausenden viel, viel grösser
waren als heute und weit, weit ins Mittelland-hi.ru.r,
reichten, So erstreckte sich der RhoneSletscher
über den Eanzen Kanton Wallis, das Gebiet des
Genlersees bis an die Jurakette (ia, an vielen Stellen
noch über den Jura hinaus bis weit ins Hochburgund
hineinJ), und dem heutigen östlichen Jurarande ent"lan6lbis über Olten hinaus, wo er mit dem A a r e -gletscher zusammenstiess, Der Reussglet-
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s c h e r streckte seine äussersten Ausläuler hinaus last
bis an den heuti{en Lauf der Aare, desgleichen der
LinthSletsch-er bis fast an den Rhein, Gewaltig
(ross wär wiederum der Rheingletscher, der
äie panre heutige RheingeSend vom Badus bis zum
Schüarzwald däcLte. Im Osten Iüllte der I n n -
{letscher das Inntal aus, im Süden der-Adda-
El"trcher das Veltlin und der Tessin- und
Tosagletscher den heuti(en Kt' Tessin und das
Eschenlal, - Du kannst dir amleichtesten ein richtiSes
Bild von der Ausdehnun{ dieser riesenhaften Gletscher
machen, wenn du mit Farbstift die $enannten
Gletschergebiete in eine Kartenskizze der Schweiz
einzeichnest oder mit Wasserfarben sie übermalst.
lVoher weiss man denn, dass die Findlin{e aus dem
Hochgebirge stammen? - Sie sind von derselben
Gesleinsart wie iene Hochalpen; dort-aber, wo
sie ietzt lieoen. bestehen die benaöhbarten Ber{e und
Felsen aus-ganz anderm Gestein, Sie können also
nicht von diäsen nahelie{enden BerSen sich los$elöst
haben, sondern müssen von den zentralen Alpen her-
transportiert worden sein, - Du hast schon oft- 1ie-
lesen'und gehört von Riesen, die über eine über-
menschlichJKraft verfü€ten' Haben etwa sie die $e-
waltigen Blöcke hinausgetragen? -- Nein, das b e -
sord:ten die ProssJ" G-tetscher, von denen
ich dir soeben elzählt habe. Auf ihrem breiten Rücken
sind die oft vielhundert, ia vieltausend Kubikmeter
drossen Blöcke wie auf einem riesifen Lasttiere hin-
äusgeritten ins breite Tal und bis an den Rand der
Juräkette. Als nach spätern Jahrhunderten oder Jahr-
tausenden ein viel wärmeres Klima in unser Land ein-
zog, schmolzen die 6lrossen Gletscher nach und nach
abl Die zahllosen Fllsbtocke, die sie hinaus$etra{en
hatten, blieben meistens dort lie{en, wo sie {erade
*.tet, als sie den lesten Boden berührten' Darum
vermöien uns die FindlinSe noch allerlei über.die alten
Gletsc-her nt enählen' rü(ir wissen zwar nicht $enau,
wie hoch hinaul an den Berghang sie zur Zeit ihtes
ffo*t.i.t."a"s reichten, abeidie-erratischen Blöcke
aul den BerSterrassen und an den Berglehnen sagen
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uns,-dass sie wenig s te ! s iene Höhe erreicht haben,
wo heute noch solche Findlinfe lie{en. So haben die
Naturforscher herausfefunden-, dais z, B. att der
Maienfelder Furka (im Gebiete des Rhein-gletschers) der höchste Gletscherstand bis auf
2300 m über Meer hinaufreichte, während die meisten
aadern obersten Gletscherränder nicht über 1400 m
hinaufstiegen, Je weiter man ins Mittelland hinaus-
k,ommt, desto tieler liegt selbstverständlich auch die
oberste G-letscherspur,; äenn der Gletscher {inS dort
mehr ,in die Breite, da die Täler sich weite-tei, und
er .ahm überhaupt an Mächtigkeit ab. Aber selbst
an der obern Bodenseegegend soll er noch bis auf
1000 m Höhe hinaufgereicht haben, - Gleiche oder
ähnliche Beobachtun{en machte man am Linth - undReussSletscher, So findet man deutlich Glet-
scherspur_e_n aul dem Westabhang des Pilatus aul
1200 m Höhe, oder oberhalb dei Tellsplatte beim
Frümseli aü 1262 m, während im Luzerner- und
Aargauer-Mittelland noch auf 800 m und höher eben-
falls Spurel entdeckt wurden, - Beim Aareflet-
s c h e r melden uns Gletscherschlilfe und Finälinge
qa Berglehnen von 120G-1600 m Höhe die obeie
Grenze des drossen Eiszufes, und im Gebiete des
Rho n e-g_l 9! s ch er_s_ begegnen u1s {leiche Zeugei
noch aul 2100 m bei MartiEny und St-I1aurice (ob"er-
halb des Genfersees), DJ muss also der Eisstrom
1700 m hoch gewesen sein! - Ein {anz sonder-
bares Bild müsste uns der Jura zu iener2eit Sebotenhaben. Die obersten Giplel und Kanten radtä näm;-
lich nur etwa 50-300 m-über das riesiEe Eiäeer hia-
aus! Also eine ähnliche Erscheinung-wie heute bei
einem Nebelmeer, Die Eismassen lägerten in eiher
Dicte von 400-900 m über dem heutigän Boden. Man
denke sich dieses Bild ausl
Die Zahl der erratischen Blöcke ist im Laufe der
letzten zwei Jahrtausende gewaltig zurückge6ianfen,
Denn schon die Römer, diJunser*La"a t"!i;a"ti"",
werden, davon Bausteine aus6lewählt und ver-
wertet haben, Noch mehr aber laiden sie Verwen-
dung, als im Mittelalter llrosse Burgien ulrd SchlOsser,



Kirchen und Klöster und starke Rin$mauern zum
Schutze der Städte entstanden, Erst vor einigen Jahr-
zehnten dachte man daran, es wäre doch schade, wenn
diese gewaltiSen Zetfen einer ver{an$eten -Zeit alle
samt u]nd sottä"t. verichwinden würden, und die Be-
hörden erliessen die nötiSen Vorschrilten zum Schutze
der noch vorhandenen Findlinge,

Pierre ä Dzo oberhalb Monthey (Wallis)'

\fir wollen nun ein wenig miteinander im Schweizer-
lande Umschau halten, wo noch solche Blöcke zu

sehen sind,
Die schönsten und grössten Stücke iinden wir im
Rhonegebiet, Der B lö c - m o n s t r e bei Bex (Vaadt)
ist einkalksteinblock von 4300 m3 Rauminhalt (in den
drössten Ausmassen 16X18X20 m), und stammt vom
öta""ttotn in den \üaadtländeralpen' Er soll der
J.oJ"-"ttutische Block in der Sdhweiz sein' Nahe
ä"L"i--fi..gt ii" Pierre Bessa (1100 ur3), der
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Piene ä Bot am Chaumont (Neuenburg).

Zwillingsstein, weil er von oben nach unten in zwei
Stücke giespalten ist, und die Pi err e au Syndic,
umgeben von einer grossen Men{e kleiner", d"rror."r,
{leicher Herkunlt.
Fin anderer Findling, der viel von sich reden macht,ist die Pierre des Marmettes (1824 ms) bei
Monthey im Unterwallis, aul dem ein Hiuschen steht,
das von einem kleinen !(ieinberf umsäumt ist, Un-
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weit davon lie{t die Pierr e äDzo (300 m3) und die
Pierre des Muguets {zwischen Monthey und
Collombey) und der Bloc Studer, nahe am Wege
von Collombey nach Muraz, Eine etwa 3 km lange
Moräne des alten Rhonegletschers durchzieht diesen
Talboden, Bei Orsiöres im Entremont (bei Plan Beuf
auf 1600 m Höhe) liegt die Pierre ä Tr6sor,
2780 m3, Alle diese Blöcke hatten ihre ltreimat im
Montblanc-Gebiet (ProtoSin-Gestein) und sind durch
den Gletscher des Val d'llliez hinausgewandert,
In Pierralortscha (Perfetschied) bei Marly im
Kt, FreiburS erhebt sich auch ein erratischer Block,
dessen zwei Spitzen ie 4 m hoch in die Luft hinaus-
raSen, - Der Krötenstein (Pierra Bot) in einem
Walde bei Neuenburg misst 1040 m3 und stammt eben-
falls aus dem Montblanc-Gebiet, Er träSt das \fappen
des Kantons Neuenbur{ und eine Inschrift zum An-
denken berühmter Natuiforscher, Ein Koloss ist auch
der P f I u g s t e i n bei Erlenbach amZirichsee, 1000m3,
der am Gändstock im Glarnerland zuhause war und
etwa 64 km weit hinausgereist ist. Der Fuchsen-
s t e i n aul der Landzun$e bei Horw misst 750 m3;

wahrscheinlich stammt er wie seine Genossen aus dem
Hasletal, wanderte also über den Brünig ein.
Damit ist natürlich die Aufzäh1un6i der noch vor-
handenen bedeutsamen Findlinge in der Schweiz noch
lanfe nicht erschöpft, Auch an andern Orten Iinden
wii noch recht stattliche Blöcke, so einen 54 m3

messenden Reussgranitblock aui dem S e eb o d en bei
Küssnacht a. R,- (1026 rn über Meer), den E r d -
mannlistein zwischen Wohlen und Bremgarten
(Aarg,), den sog, Druidenstein im Park vom
i{otel Axenstein bei Morschach, 56 m3 fross, eben-
falls Granit, den Stossblock, bei der Stoss-
kapelle im Kt. Appenzell, 955 m hoch Sele$en, den
R6telstein bei Ober-Embrach (80 mt), den
Grauenstein bei Ermatingen (160 m3); östlich von
Sarmenstorl liegt der Hei d enh u b e I s t ein, 460 ms,

ein Kieselkalk,-der früher viel grösser war und z, T.
zr Batzwecken verwendet wurde' Na$elf luh-
b I ö c k e von 400-500 m3 trillt man auf der Strecke
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zwischen Rotkreuz uad Mellingen, Im Grauholz bei
Bern ist ein 80 mr grosser Granitblock aus der
Grimselgegend zu sehea. Am Jolimont zwischen Bieler-
see und Neuenburgersee lieft der Heidenstein.
315 m3, aus dem Arollagebiet im '\ü(/allis.

Enatischer Blod< auf Seeboden bei Küssnadrt am R.

Auch in andern Alpenländern gibt es viele Findlinge
und auch andere Gebirgsländer hatten grosse Eis-
zeiten, und die Riesengletscher schleppten ebenfalls
gewaltige Felsblöcke in die Ebenen hinaus, So fand
man erratische Blöcke in den Ländern an der Nord-
und Ostsee, in Dänemark, Holland, Nord-
deutschland, Polen, Russland, die vom
skandinavischen Gebirge und Finnland eingewandert
sind. So ist auI der dänischen Insel Fünen ein Find-
ling von 15 m LänSe zu sehen, - Auch in Amerika
trilft man .solche Riesen, die in den Anden oder
Cordilleren in Südamerika oder in den lanslestreckten
Gebirfsketten Nordamerilcas ihre Heimat hatten uad
zur Eiszeil die lrosse Wanderschaft antraten. J, T,

Lö sung
Einbein - Kotelette; Zweibein: Schuhmacher; Drei-
bein - Schuhmacherstuhl; Vierbeiu : Hund,
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Handarbeiten für Mädchen.
(Verbunden mit einem Wettbewerb,)

Liebe Kiader!
\ficht wahr, ihr habt auch schon zufescfuauf, wie
I \ der Vater im Garten die Rosen aufgebunden und
die Mutter die Himbeeren {eschnitten und den Ranken
durch Festbinden den rechten Weg fewiesen hat?
\üfisst ihr, warum sie nicht Schnüre, sondern B a s t
llenommen haben? Nicht wahr, weil letzterer viel
haltbarer {egen Nässe und sehr zähe ist,
Eben wefen dieser Eigenschaften wird er bei den
Naturvölkern seit altersher zu Flechtwerken benützt,
und in Europa wird er seit wenigen Jahren zu Hand-
arbeiten verwendet. Auch ihr sollt sehen' was Iür
nette Sachen ihr daraus herstellen könnt. Wir wollen
ihn nun aber nicht im Handarbeitsladen, aoch in einer
Gärtnerei holen, sondern gleich dorthin gehen, von wo
er herkommt,
Flie{t schnell mit mir an die ostafrikanische Küste
oder noch etwas östlicher davon zur Insel Madagaskar,
Seht ihr hier diesen Wald hoher Palmen mit den
kurzen, dicken Stämmen und den langen, lan(en Palm-
wedeln? Das sind die bastliefernden Raphiapalmen'
Ihre Blätter werden 10-15 m lanS (länger als euer
Schulzimmer!). Die Fiedern derselben messen olt 2 m
und sind von mächti{en Bastrippen durchzo$en. \ü(ill
man diese gewinnen, so schneidet man die iünfern
Blätter ab, wenn sie sich entfalten wollen, Dann
zieht man die Oberhaut zuerst auf der Unterseite, dann
voa der Oberseite ab, löst die Bastsheifen und
trocknet sie an der Sonne,
Der Raphiabast ist natürlich nicht die einzi4le Faser-
pflanze, Die Indianer und Nefer kennen beispielsweise
geSen 140 Pflanzenarten, die ihnen Flechtmaterial
liefern, Und was nun besonders interessant sein





Fig. t. Eine selbstgehäkelte Tasche für Mädchen
von 9-11 J.rhren



F;g. e. Eine rundeTaschc für 
^{ädchenvon 14-16Jahren
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den lfettbewerb sollst du dir eine andere Farben-

;;;;;t"llung ausprobieren und' w99n .möglich'
;;:i;;;-;"J"ä ttak"t.rt; aber die Tas.che muss

ffiä *il; i'"f-""i".- Cut isi es, wenn du die- beiden

ää";äti;;"i-e;' Kei'rseite $lättest vot dem Zu'
sammenhäkeln.
äätflTtb"*"rb hat Iür dich auch noch eile andere

il;"ii.';i;; aus Bast gehäkelte T o p.fh üll e'-siehe
Föä."ilr.ÄJ a.tiit fewiss manchem eine kleine

F Z;d" bereiten, *eno du' dieselbe I!-r ei.n selbstge-

;;;; äi"äLi.iolt iein arbeitest' -1 tr!a9- beginnt-wie

il?"ä ilä;"il;h;, macht das Bödeli.und häikelt

ti'i.äi'ui""r"ä R;;a. 'E' ist notwendig' dass..du den

tääi'iÄ.".-*i"d", "um 
Aoptobieren vor- dir hast'

Ä;'"'h fr;;i;i-;i;"-;;dere'Bordüre für-den rü(/ett-

bewerb verlan$t, Ztlelzt kommen zut Lierde zwer

kleine Henkel,
Für alle Bastarbeiten soll der Bast' der- oftmals in der

biäriJ'"ti"i"iÄässig ist, seteilt und die dünnen

s;;il"" a&Ellt genömmen ierden' damit die Arbeit
moglichst iegelmässig herauskommt'

Für den Wettbewerb f ür lvlädchen Yo.n 12 bis
i; i;itiL"-li"a zwei Ausstopf tie.rchen
;;;;;;t,.i"t'" Fig,5,6 und den Schnitt-
musterbo$en,

v
Fig.5.
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Das Entchen besteht
nur aus zwei Tgilen, .

weissem oder larbidem
Stoff, Barchent, Ii'izif
nach aussen, Von Pfeil
za Pf.eil aussen herum
wird zweimal {esteppt
und an den vier gebö-
genen Stellen einde-
bückt, damit nic[ts
spannt. Dann stülpst
du den Stoff dnd

stopfst zuerst den
Schnabel, dann den
Kopf, den Schwanz
und hernach das danze
Entchen; unten. wird

mende.Lage bommr, Mit ein J*fut,ä,t"j:1"?tä;
nocri ernen schönen, gelben Schnabel unä mit dunkler
Iarbe-.(Ka-ffee) die FäiEel ""a J"" S"f,;;;;;" -
Lasselbe Näh- und Stoplverfahren gilt auch für dasHäschen. Von Pfeil zu'pleil lteiUt-ä. .if*.' f.t 

".ges-to_plt, _wird das ovale Kartonstück unter hi"!"i.tt
und. de.r. Stoff mit Spannstict 

"" auiül"i llt".trgt] Zi_letzt tüttert man das Bödeli ab, und der Hasä kanngut sitzen, Jetzt machst du ihm mit Faden "r"f, Ji"
Schnauzhaare, malst das Mäulchen, Ärg"",'öh;", ji"
B_eine und d,en Pelz nach deinem' C"3"-n--."'[, V"r_bilder hast du genu{, gucke nui in 

"i"""-Xj-ii""fr""_

s)} ä,ä1"*o,i:ä#:'fn*
E:_ z näht; nun gibt mänr rg. o." rhm noch einen Druck,

Es sind für den letzten \)flettbewerb ganz pirte Arbei_
ten, ein{esandt worden, doch dürfte- die beieiligung
noch,etne all{emeinere werden, Fasse nur Mut, üebö
Jcbuferln, wd zeiget was du hannst. Ver{iss abernicht, zu ieder Handarbeit den Entwurf belzulegen.

A, Sch.
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Vie entfenre ic.h Fledren in Kleidern?

Mittel zur Entfernung der FleekenUrsache
derFlecken

Venn Flecken f risch: ErgtkaltesVas'' 
"ut ""d 

Sdrmierseife, hernadr Rssenbleiöe
für weisse Stoffe.,w'""" Flecken älter: Stoff anfeudrten";J--it 

Sauerkleesel" betupfeo, dann auf
heisses Bügeleisen und sofort in heissem
'Wasser gut atswasdren.

S&warze
Tinte

Rote Tinte
Tusdre

Rost

Erst Flecken nrit Sdrmierseife betupfeo, dan-n

mit kaltem Vasser gut auswasdren' f-ur
.*"ä.a[*" Stoffe ev-entuell Alkohol oder
Aeiher, Benzin oder Salmiakgeist'

Sdrmutz
Fett
Oel

üJ;ar--itR".enbleidre(beif arbigenSt-off en' 
di" oob"."tt Teile dec.ken). Gehts nidrt, so

""rJüo"t"" 
Chlorwasser, äann viel reincs

lUfl."""" 
-S.i 

tarbigen Stoffen statt Chlor'
*"*t t Seifenwasier und Salmiakgeist'

Obst
Most
Rotwein

Kaltes Vasser oder kaltes Seifenwasser'

Erst kaltes Seifenwasser, dann viel reines

Nasses Tudr auf den Fleck legen und diese-smit

warmem Eisen bügeln bis es trocken ist' Kein
Fli.s"p.pi"t ! Odir: AJkohol und Aether'

Eiweirr' BIut
Sdrleim
Zu&er

Kakao
Schokolade

Paraffin
Stearin
Vaehs

Erst kaltes Wasser und Sdrmierseife' Venn
6;.s 6rf6lq'los, so entweder Misdrung von
Alkohol. aether und Salmiakgeist - 

oder
Misehunq von Benzin, Terpentin und Sal-
miakoeis"t. Nadr Gebraudr von Terpentin
ausw?schen mitVasser u. Sdrmierseife,dann
tro&nen an der Sonne oder mit Bügeleisen'

NB. Beuzin und Aether feuergefährlich' Sauerkleesalz-giftig' .Chloruuser";;ää-i;-rÜ;;"". I ü* sidr medranisdr entföroen lärst ist vor
äer üemigdren Reinigung wegzuheben'
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Die Gezeiten: Ebbe und Flut
Ihre EntstehunS, lJ(/irkunS und Ver-

wertung,

D.rfon wir uns kurzI\ di" Kenntnisse ins
Gedächtnis zurück, die
wir über die Gezeiten
haben,Wirwissen, dass
diese veranlasst sind
durch die Anziehun{s-
kraft der l-iimmelskör-
per auf die Erde, in er-
ster Linie des Mondes
und in zweiter Linie
der Sonne, Wir wissen
weiter, dass ihre zeit-
liche Folge und ihre
Grösse mit der gegen-
seitigen Stellung der
3 genannten Gestirne
in Einklan$ steht. Die
vom Mond erzeu{te
Flut ist mehr als dop-
pelt so stark als die der
Sonne (warum wohl?).
Sonne und Mond kön-
nen sich aber ie nach
ihrer Stellung zur Erde
in ihrer \üirkung ver-
einigen - dann haben
wir Springf lut -oder sie arbeiten sich
entgeEen und heben
dann ihre Wirkungen

Spring{lut. iGIeic-hzeitige An-
ziehung von Mond und Sonne.)



geSenseitig fast aul - dann haben wir- Nippllut'
Diä Spti"ätt"t ist etwa zweieinhal!. mal so €ross als
die Nippfiut' Beide treten innerhalb eines h a I b e n

M o n a i s ie einmal auf' Ausserdem aber sind Flut
und Ebbe äuch in ihrem tä$lichen Auftreten er-
heblichen Schwankungen unterworfen,

NiPPflut.
(Gegenwirkung der Anziehung von Mond und Sonoe')

\flenn wir den Vor6lan$ der Gezeiten in der Natur be-
trachten, so erSibt iictr {olgendes Bild: Geh-en wir vom
tiefsten Stand des Wassers aus, dem Niedrig-
w a s s e r , scr sÖheh wir, -da3s das Meer erst lan$sam,
dann immer schneller, schliesslich aber wieder lan$,-

samer steigt, dais es unaufhaltsam und- maiestätisch
heranrollt,"sich am Lande staut, den .Strand immer
höher überspült und alle Buchten zunehmend erfüllt,
Das ist der Flutstrom. Diese Bewe$un$ dauert so



lange, bis aach rund 6 Stunden ein Stillstand eintritt.
Das Steigen des Meeres oder die Flut hat ein Ende
gefunden, der Strom steht still, Das lfasser hält sich
eiü6e ,Zeit in dieser höchsten La{e, dann Iällt es lang-
sam, dann immer schneller, schliesslich wieder lang-
samer, Es lliesst vom Lande weg gegen das I,,teet z:u,
die hochgefüllten Buchten entleeren sich wieder, weite

Steilküste bei Flut.

Strecken des Landes werden blossgeleSt, und da und
dort tritt der Meeresgrund zutage. Das iit der E b b e'
s t r o m, Abermals nach rund 6 Stunden hat das Meer
wieder den Niedrigwasserstand erreicht, Das
Fallen des lü(/assers oder die Ebbe ist z;uEnd.e. Wieder-
um steht der Strom still, und dann beginnt das alte
Spiel von neuem, So haben wir also-innerhalb 24
Stuaden zweimal Flut und zweimal Ebbe, In ständiger
rhythmischer Bewefuo{ hebt und senkt sich das Meer,
es beweft sich wie ein ruhig ein- und ausatmender
Körper, den eia {leichmässiger, aber starker Pulsschlaf
lebendig durchzuckt,



So also spielen sich die Gezeiten ab, Ihre !üirktmgen
sind nun äber sehr verschieden, ie nach der Gestaltung
der Küsten. An Flachküsten unterlie$t ein breiter
Ulersaum der Ueberschwemmnn[: durch die Flut' die
sich hier mehr in horizontalem Sinne äussert und sich
krältif lliessend vorwärts beweSt, Anders an den

Steilküste bei Ebbe.

Steilküsten, wo naturgemäss meist vertikale Bewe$un-
gen herrschen. Besonders Sewalti$e Ausmass-e werden
in Einzelfällen da erreicht, wo spitzwinklig dreieckige
Buchten, deren Boden allmählich ansteigt, das Laad
gliedern, Das mit Macht eindringende Wasser wird
äuf immer enEern Raum zusammengepresst, und die
Folge ist die, dass es unverhältnismässig hoch ansteigt'
Einige Beispiele möSen Eenannt werden, In Euro-pa
verz-eichner wir im önglischen Bristol-Kanal vor der
Severn-MündunS 16 Meter, in der französischen Bai
des Mont St. - Michel (von dem der letztiähti(e
Schülerkalender eir.e ein€ehende Schilderunf brachte)
12 l,lleten Die höchste Flut wird aber in Amerika er-

no



reicht, wo in der Fundy-Bai, zwischen dem kana-
dischen Festland und Neuschottland, gaiZt-Mlt", b"-
obachtet werden.
Dass die Gezeiten eine äusserst segensreiche Einrich-
tunS der Natur sind, das haben dä Menschen schon
von alters her erkannt, Hier nur ein paar Beispiele,
Anspruchslosen Völkern decken .i" ,Ä- M""i".ru.r-
den Tisch, und bei Ebbe kann 

"1" ,,Frutia-Ji--"r."(Meeresfrüchte) alles gesammelt *"rä"". *urti" f.t,rt

_.1:

Flachküste.

an Muscheln, Krebsen, Fischen und vielen andern
Lebewesen heran6ietra6len und was der Ebbestrom
nicht wieder meerwärts zu entlühren vermocht hat.
Aber auch für den \)/eltverkehr sind die Gezeiten von
grosser Bedeutungi. Weit in die Flüsse hinauf macht
sich als FlussSeschwelle ihre \(/irkuno bemerk-
bar, z, B, an der Weser 25 km weit, an der ElSe 136 km,
am Gaages 250 km, am Jangtse 500 km, am Amazonas
sogar 870 km. Seeschiflen *ird dadurch das Einlaulen
in solche Flusshäfen ermöglicht, die sonst Iür sie nicht
erreichbar wären, Diese Tatsache macht es uns ver-
ständlich, dass viele der mächtigsten Handelsstädte
nicht an der Mündung eines Flus-ses sich entwickelt
haben, sondern gerade da, wo das Eindringen der FIut
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Die Flut kommt.
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seine_Grenze erreicht, wo Fluss- und Seeverkehr sich
<lie. ftän9_e ent[le$enstrecken, (Suche solche Beispiele
auf der Karte aufl)
Seit einigen Jahren liest man des öftern von Bestre-
bungen, die in den Gezeiten des Meeres schlummern-
den Kräite zt verwerten Die moderne Technik will
:ie durch g-eeignete Massnahmen sammeln und steigern,
Es geschjeht im wesentlichen dadurch, dass an b&or-
zugten Küsteastellen, z, B. an trichteiförmigen Buch-
ten- vol Steilküsten, Dämme oder Staumauerä an{ele$t
und mit Schleusen versehen werden, Die auf ölch-e
!(-eise ab€esperrten Buchten werden SeSenüber dem
offenen Meere auf einen niedrigeren V7aJserstand je-
bracht. Werden dann bei der Flut die Schleusen ge-
öffnet, so muss das Wasser mit ungeheurer Wucht däm
starken--Drucke folgend einströmeä, um den verschie-
denen Wasserstand wieder auszugleichen, Derselbe
lorlianS wird sich bei der Ebbe ii der um{ekehrten
Richtung, aber mit gleicher Kraft wiederh-olen, Es
I,euchtet ein, dass bei diesem Vor(an{ Turbinenanlagen
die _Sü-nstiSte Ausnützung der ärzäugten Kräfte "er-
möglichen. Ein solches Eb-be- und Flut"werk ist an der
nordwestlichen Küste von Frankreich, in der Nähe von
Brest geplant. Es soll der Stromversorfund dieser
Stadt und ihres Kriegshafens dienstbar (äaöht wer_
den, Man muss es freudig begrüssenf dass durch
menschliche Erfindungsgabe und Ta&rait N"t,r.Lraft"
neu in uns.ern Dienst gestellt werden, die bisher jahr-
aus, iah-rein unbenützt ihr nimmermüdes Spiel voll-
führt haben. 'M. 

!(/'.
(Nach Siebertzr ,,Wunder im Weltall".)

-
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Zugoögel als,,Reittiere"
ennt ihr das Märchen vom winzigen Zaunkönig'
der im lfettstreit der Vögel um den höchsten

Ffia ""a damit um die Erlangung -der -K-önig:würdei;ii"o"it"i;h siepte? Er verbaig sich aul dem Rücken
des Aälers, liess iich von diesem in die LüIte empor-
tt"g;;;e .chwa"g sich .dann,.tl"..:"io, geflügeltes

äJftii"t-"i-ädet wir, allein noch höher. hinauf' Die

ti;; il Mä."hen an{ewandte List des kleinel--Zaun-
[ä-"i4" -""tt"n sich änige Zu$v'6$el bei ihren ]Vande-
;;ü;; Lt.a"ttti"tt r"nuir"' Es. komrnt,n-ä-mlich häufig;;;;;; Lt.a"ttti"tt ,unuir"' Es kommt nämlich häufig
;;;:-e.;; kteinere Zugvö{el ihre krältiSeren Reise-
denossen als Reittiere benützen.

Zugvögel, am Turn vorbeitliegend'

Zuerst wurde man auf diese merkwürdige Erscheinung
u"i-üt .u-, als bei den Herbst- und Frühiahrswander-
Ilüoen Kraniche {esehen wurden, bei deren Annähe-
,on? -uo deutlich*die Stimmen kleiner' iedoch nirgends
sich"tbarer Vögel hörte, Die Naturlorscher vermuteten
sofort, dass dö Kraniche vielleicht die kleinen SänSer

"or.t..o"tt 
als PassaQiere mit sich lühren könnten' Als

einmal" italieuischJ Jä€er aul einen Kranichzug
schossen fdie Italiener tun das nur zu 6lerne), flatterten
olötzlich mehrere kleine Vöfel empor, die sich dann
äber wieder aul den Rtickän der Kraniche nieder-
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Die haben'r eiligl

l'gssen, In Griechenland machte man die {leichen Be-
obachlungen bei Störchen, Auch die Jagei von Nord-
amerika erzählen von wilden Gänsen, die häulig eiae
Finkenart auf dem Rücken mit forttrafen.
Eia italienischer Professor hat nun ü6er dieses Ver-
halte!' der ZugvöEeL allerlei Beobachtun{en gemacht,
von denen wir hier auch noch berichten wollän, Ein-
mal sah dieser Gelehrte vom Leuchtturm in Neapel
aus einen Zug Störche ganz nahe vorüberlliegeo. Mit
dem Fernrohr konnte er {enau beobachten, äass von
den etwa hundert Störchä ungelähr zwanzi{ ein bis
zwei kleinere _V!€el auf dem Rücken hatten, Er saXit,
dass ,,Ross und Reiter" sich miteinander gut vertrafen,
ia sogar aufeinander anfewiesen sind, -Währeud ter
{rosse Vo{el den kleinern mitträSt und ihm so die
Arbeit des Fliegens abnimmt, Ieistet der gellügelte
Passa{ier seinem Reittier Sute Dienste als Steuermann,
Die,AnstrengunS des Fliegens schwächt die Sinne ab,
so dass der grosse Vogel für die Orientierung sich aui
seinea Reiter verlassen muss. Deshalb sind-auch bei
eineq I(anderzage iamer solche Vögel als Leiftierc
an der lpitze, die kleinere Vögel aul dem Rücken
t-ra-Sen, Wir haben hier wieder äin hübsches Beispiel
dafür, wie der liebe Gott in der Natur allee so wäise
anfeordnet hat, M, V, (N.at Siebertz: ,,Vunder imVeltall".)
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-€z-sNarÜNzr
Die Ernährung des menschli&en

Körpers
f f nser Junge wächst wie ein Rohr und isst wie ein
lL,f Drescher! spricht die flückliche Mutter im Voll'
gelühl des Stolzes auf ihren wackern -Sprössling,
i{ancher ist in der Zeil d.es 'Wachstums, der körper-
Iichen und Seistigea Entwicklung, ein wahrer Nimmer-
satt, Warum? - Der Aulbau des jugendlichen Körpers
geschieht aus der täglichen Nahrung,
Durch körperliche und {eistiSe LeistunEen, Arbeit,
llülzer. wir die Körperteile gleich einer l[aschine ab;
diese Abnutzung muss durch Nabrungsaufnahme
wieder ersetzt wlrden. In allen Körperteilen, in den
Knochen, Muskeln, Einseweiden, in Gehirn und Haut,
werdeo die Stoffe verbraucht, durch neue ersetzt uad
die unbrauchbar (ewordenen ausgeschieden. Alle
diese Vorfänge vermittelt das Blut, Rastlos kreist es
in den Adern, Iührt den ein^zelrer Teilen neue StoIIe
zu, nimmt die verbrauchten mit uad scheidet sie an
gewissen Stellen aus (Nieren, Haut, Lun{en),
Den steten Verbrauch und Wiederersatz der Körper-
stolfe in einem lebenden Wesen oder Organismus
neant man Stof f wech sel, Die Ersatzstoffe heissen
NahrunSsstolle oder Nahrunssmittel, Baustolfe des
Körpers.
Das- neu{eborene Kind wieft etwa 3-4 kg' der Er-
wachseae 75 kg. Die Zunahme an Körper$ewicht muss
aus dea Nahrunssstoffen aulgebaut werdeq.
Durch Arbeit aützt der Erwachsene seiaea Körper
täglich etwa um 1/rooo des Gewichtes ab, so dass nach
5 Jahren aus den ursprünslichet Zellen und Geweben
aichts mehr geblieben ist, Im Herbst des Lebens nimmt
diese Erneuerun{ ab; wir werden altersschwach und
müde,
Dieser Vorganf ist einer Flamme, einer Verbren-
o u n g, füalich, lü7ie die Flamme Värme erzeu{lt, so
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entsteht im menschlichen Körper durch Verbrennun(
W ä r m e, und wie die Flammä am Herd ohne Brennl
material erlischt, so erlöscht auch das Leben, wenn
die Zufuhr des zum Stofiwechsel nöti$en Materials
aufhört.
Zwei Gruppen Nährstolfe müssen daher dem Menschen
täflich zugeführt werden:
a) eigentliche Baustolle oder Blutbildner;
b) Heizstoffe oder rü?ärme- und Kraftbildner,
_Genaue Untersuchungen haben erfebeq dass diesem
Nahrun{sbedürfnis folgende fünf Haupt grupp en
Senü!en:
1, Eiweiss;_ 2, Fettei 3, mehl- oder zuckerhalti{e
Stofle, Kohlenhydrate €enannt; 4. Salzet 5, Wasser,
Alle diese Gruppen beziehen wir aus dem P I I a n -zet- wie aus dem Tierreich; in welcher Form
denn? So merke:
1, Eiweiss enthält die den Eidotter umgebende
Flüssigkeit, es {erinnt beim Erhitzen. Eiweiisstoffe,
die durch Erhitzen gerinnen, heissen Albumine.
Das Blut enthält ebenlalls Eiweiss, Fibrin genannt;
es gerinnt, wenn es mit gewöhnlicher Luft in Berührung
kommt,
Eiweiss findet sich besonders in der Milch; setzen
wir ihr Säure zu und erhitzen wir sie, so scheidet es
sich als feste Masse aus: der sogi, K ä s e stoff oder das
Casein,
Pllanzliche Eiweissstoffe sind das Legumin
in den Samen der Hülsenfrüchtä, der
KIeber in den Getreidehörnern..
Eiweiss dient hauptsächlich zum rüTachstum unseres
Körpers und zum Ersatz der verbrauchten Bestand-
teile; doch kann eine an diesem Stoffe zu reiche Nah-
rung von unserm Körper nicht verarbeitet werden, Das
überschüssige Eiweiss geht schnell in Gärung und
Fäulnis über und die Folgen sind Verdauungsbeschwer-
den und schlechte SäItä im Blut, die unreine Haut
(Ausschläge), Gicht erzeugen.
2, Die Fette, im flüssigen Zustand Oele genannt,
liefern uns tierische wie pllanzliche Nahrungsmittel:
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die Butter aus der Milch, das Fleisch der Tiere; Ab-
lagerung in Samen und Früchten, Sie liefern Material
zu Neubildungen und zur Erzeugun{l unserer Körper-
wärme,

3, Die Kohlenhydrate werden durch die
Lebenstätifkeit der Pllanzen gebildet; d'er Zell-
s t o f I bildet die Wände der Zellen, aus denen die
Pflanzen aufEebaut sind. Der menschliche llafen ver-
mag ihn aber nicht völlig aufzulösen, - Anders ver-
hält es sich mit der Stärke, die für die menschliche
Ernährung äusserst wichtig ist, Sie ist in Form von
kleinen Körnern in der.Zellen der Pllanzen einfela$ert,
Zu der stärkehaltigen Pflanzenteilen gehören die
Sameu der Getreideatten (Weizen, Ro{{en, Mais,
Gerste, Hafer, Reis), die Samen der Hülsenlrüchte
(Erbsen, Bohnen), die Knollen der Kartoffeln; stärke-
haltig sind daher alle aus diesen Pllanzenteilen her-
6iestellten Produkter Mehl, Griess, Teigwaren, Brot,
Im heissen rü/asser quellen die Stärkekörner auf,
Zucker tritt als Trauben-, Frucht-, Rüben-, Rohr-
und Milchzucker aul; Stärke und Zucker hellen be-
sonders bei der Erzeugung der Körperwärme mit, sie
verbrennen leicht,
4. Salze, Mineralstof f e enthalten alle Nah-
rungsmittel, selbst das lü(/asser; sie sind zur Bildung der
Knochen erforderlich, Werden tierische oder pflanz-
liche Nahrungsmittel verbrannt, so bleiben die Mineral-
bästandteile als Asche zurück, Nehmen Kinder zu
wenig solche auf, so bilden sich keine lesten Knochen;
sie sind rachitisch (enflische Krankheit), - Besonders
wichtig sind die e i s e n h a I t i € e n N ä h r s a lz e zrur
Bildung der roten Blutkörperchen; wird die Zulthr
dieser Nährsalze durch ungeeiSnete Nahrung oder
krankhafte Verdauung gehindert, so werden zu wenig
rote Blutkörperchen €ebildet; es tritt die Bleich-
sucht ein. Gemüse, vor allem Spinat und Salat,
sind eisenhaltig, daher Kindern, blutarmen und nervösen
Leuten zuträglich. Wir fügen den Speisen Kochsalze
als !?'irze zui es belördert ausserdem die Ver-
dauun{.
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5. Ifl a s s e r bedarf der Mensch tä{lich ca, 3 Liter;
lrotz d,er Musheln und Knochen besteht der Körper
aw 70% rüVasser, In ihm lösen sich und zirkulieren
alle übrigen Nährstoffe, Ein 6irosser Teil des Wassers
wird in den Speisen aufgenommen, die einen \flasser-
Sehalt von 40-80% haben, Kuhmilch so{ar 87p%' Der
Körper verbraucht das Wasser zur BlutbildunS; der
Ueblrschuss wird durch die Nieren mit dem Urin
ausgeschieden. Gutes Trinkwasser, ist eine Haupt-
bedingung für die ErhaltunS der Gesundheit'
In welchem Mengeverhältnis sollen wir unserm Körper
diese Gruppen Nährstolfe z:uführen? Dieses Bedürlnis
ist ie nach Alter, Beschäftigung, Klima und Gewohn-
heit verschieden, Durchschnittlich benöti(t der
Mensch bei einem Körpergewicht von 70 kg'in 24
Stunden bei mittelschwerer Arbeit:

liwshs fstls fiohlsnhydrale $ahe llassst

?0U 56s 500s 30s 3000s

Er kann den Bedarl auf verschiedene Weise decken;
aber nicht iede ist zweckmässigi und vernünltig' Zu-
viel Fett - zuwenig andere nötige Stoffe tau€t 'richt;
gemischte Kost ist äas richtige; einseitige Fleischkost
verwerflich, die Eiweisszufuhr darf nicht zu hoch sein,
Zahlreiche pllanzliche Nahrungsmittel sind reich an
Eiweiss, erselzen das Fleisch und sind zudem viel
billiger, Versuche vorstehende mehrfarbige Tabelle zu
lesen; die Masseinteilung bezeichnet den Anteil der
Nährstoffgruppen auf 100 Teile, also in oÄ.

Der Nährwert wird auch in Kalorien, nach der bei
der UmschalfunS im Körper erzeu{len Wärmemenge,
bestimmt; darüber später, es libt wieder neue, lehr-
reiche Tabellen, -Was sa{t dir diese Tabelle?
Vorteilhafte Lebensmittel, in denen wir zu verhältnis-
mässif lierinXiem Preis vorzügliche Nährstolle erhalten,
sind: Milch, Bohnen, Erbsen, Käse, Fisch, Teigwaren,
Für Kinder ist vorwiegend pllanzliche Nahrung, Genuss
von Obst und Gemüse vor allem zu empfehlen'

Al, Bernet,



Die Hausapotheke
f-\as griechische Wort Apotheke heisst ins Deutsche
l-f äbersetztr Ablage oder Sammelstelle, Maa ver-
steht heute darunter ein Depot von Medikamenten
und Sanitätsartikeln, Wenn man also von Haus-
apotheke spricht, so stellen wir uns dabei eine Samm-
luns von solchen Gegenständen in kleinerem Rahmea
vor, so wie sie für eine Familie etwa aützlich oder
ratsam erscheinen könneu,.
Bei ieder Person, in leder Familie kommen Jahr Iür
Jahr Zeitpunkte, in deuen man lroh wäre, diesen oder
ienen Gegenstaod aus der Hausapotheke gebrauchen zu
können. Von kleinern Unfällen, Kratzwunden, Schür-
Iunllen, Quetschungen, unbedeutenden Stich- oder
Schnittwunden wird niemand dauernd verschont,
Ebenso häulig sind beim Menschen Unwohlsein, KopI-
schmerzen, Schnupfen, Katarrh, Ma{en- und Darm-
störungen. In der guten, alten Zeit (uad vielleicht ietzt
noch da und dort) suchte die Mutter sofort, wenn ein
Kind sich geschnitten hatte, aus dem Schrank, wo die
Lumpen und ,,Hudlen" zu einem beträchtliehen Haufen
angesammelt wareni ein lleeiSnetes Stück solcher
Leinwand, schnitt es zurecht, machte einen Faden um
den Verband und fertif war's. Ob der Verbandstoff
sauber oder nicht, ob der Geruch desselben moderad
und faulig, das spielte keine glrosse Rolle. - Des-
gleichen wurde bei Unwohlsein und sämtlichen be-
ginnenden Krankheiten ein Schluck Balsam, irgend ern
viel gerühmter Wunderbalsam, genossen, und siehe da,
gar oft hat's prächtig geholfen, wern es auch ohne
denselben Sebessert hätte,
In der zweiten Hälfte des lelzten Jahrhunderts er-
kannte man, dass Wunden, die aicht verunreinigt seien,
nicht eitern, sondern rasch und glatt heilen. Man er-
kanate auch, dass eine !7unde oft im AnIanS rein und
sauber, nicht inliziert war, und erst durch unreinea
Verbaadsto{I oder alte aberfläubische Mittel, wie
Spinnen, Schnecken oder schmutzige Ktärler, vet-
unreinigt wurden, DesSleichen lehrte die Erfahruns,
dass viele Kräuter {anz bestimmte Heilwirkuasen
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haben, wena man sie dörrt und Tee daraus bereitet.
An ein Universalmittel glauben die wenigsten mehr.
Es ist deshalb ratsam, wettn man sich in Sesunden
Taden rüstet, wenn man sammelt ufid spart, Die
!ürind- und Heilmittel müssen aber an einem bestimm-
ten Ort übersichtlich und geordnet aufbewahrt werden,
Es soll nicht in iedem Schrank ein Gütterli oder eine
Salbe, die -uo t'oo Grossvaters Zeilen r'och hat, ver-
sorSt werden, so dass mao sie im oöti$en Augenblick
sich]er nicht lindet, Am besten eignet sich ein kleines
Kästchen oder Schränklein, dai man von jedem

Schreiner anfertiSen lassen kann oder das manch ein
Schüler selber hästellt, nachdem er den Hobelbank-
kurs mit Erfolg absolviert hat, und das a,n der lüüand

aufcehändt weiden kann, Holzart, Baustil, Anpassunf

"o 
?i" Üm{ebun{ und innere Einteilun$ bleibt dem

Wunsche ,öa aeä Bedürlnissen des Bestellers oder
Elstellers anheimsestellt,
Od"t -.o reseriiert sich einfach ein Schranklach
irgend eines Schrankes für den Zweck der Haus-
uöth"k". Man vergesse aber nie, dass viele Medika-
mente stark riecheä und dass sich der Geruch auf
Soeisen wie aul Kleider, Wäsche oder andere GeSen-
stände, die im nämlichen Schrank aufbewahrt bleiben,
übertra{en kann, Noch weniger €e-ei$net jst eine
Schublide, worin die ganze Apotheke- nach iedem
Herausziehen an eine Er-dbebenkatastrophe mit einem
wirren Durcheinander erinnert. Also das Ideal ist ein
Schränklein an der l(and, der Um$ebun€ an$epasst'
Es oibt nun verschieden reichhaltigL Hausapotheken'
Wir" wollen mit der bescheidensten vorlieb pehmen

und nur das Allernöti{ste aufzählen, Dazu $ehört:^
ein Thermometer (Fiebermesser),
eine Rolle Verbandstoff,
eine Rolle Heftpflaster,
ein Paket Watte,
Geoen Unwohlseinr ein Fläschli Holfmannstroplen oder
E"sioäther oder Pfeffermünzfeist,
G;;;; Ivlapen- und Darmstörungen, Krämpfe, Herz-
bes-chwerdä usw,; ein Fläschli Baldrian oder Enzian-
troplen,
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Ge(en Verstopfung: Brustpulver oder Karlsbadersalz
oder Rizinusöl oder Rhabarber- oder Kneipp-Pillen,
Gefen Abführen: halbgrämmige Bismuthpulver oder
Brombeerblättörtee.
Ge{en Brand-, Schürf-, Riss- und Eiterwundenl eine
Salbe, z, B, Zinksalbe oder Borsalbe,
Gegen Kopfweh, Rückenweh, Fieber, Halsweh, Ohren-
weh und rheumatische Gliederschmerzen: eine Rolle
Aspirintabletten.
Als schweisstreibendes und wärmendes Mittelr Linden-
tee oder andere unschädliche Teesorten, wie Kamillen,
Spitzwegerich, Holunderblüteu usw,
Ztm Desitfizieren von kleinen Wunden: ein Fläschli
Alkohol oder Lysol oder Jodtinktur.
Für 9mschläge bei Quetschungen und Verstauchun(en:
ein Fläschli essigsaure Tonerde oder Arnika-Tinktur,
Als Einreibemittel gegen Gliedersucht und zum Mas-
1ie-rpn: Wacholdergeist, Ameisengeist oder fettige
Salben.
In die Hausapotheken Sehören auch die Büchlein oder
Schriften, welche Anleituog Iür die erste Hille bei
Unfall und Krankheit geben, Sehr zu empfehlen ist
z, B,: Häusliche Kranlienpflege und Samariterdienst
v_on-- Schwester Angelina Hodel, Institut Baldegg
(Selbstverla!).
Von Instrumenten ist eines notwendig, nämlich eloe
Schere, die unbedinst auch in den Schrank gehört, da-
nlit sie immer fleich zur Hand sei, rJfleniger notwendig,
aber zweckdienlich, dazu eine Pinzelte,
Mit diesen wenigen, primitiven Mitteln hat man bei
Krankheit und Unfall die Macht, den Anfän{en zu
wehren, vorzubeu[ea, zu lindern und zu helfäa, Im
Laufe der Zeit kommt dies oder ieaes dazu, der Bestand
wird- vergrössert, rü(o in der Hausapotheke Ordnung
Sehalten, Fehlendes, Gebrauchtes und Notwendiges er-
setzt wird, da kann oft viel Aufregung und manche
Hetzia(d erspart werden.
Zusrfterletzi soll der Hausapotheker bei seinen Hand-
lungln auch etwas denken, nicht aber pfuschen, und
im Zweifelslalle den Arz! zu Rate ziähen, der ihm
iederueit aulklärend beistehen wird. Dr, E. Studer,
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sen, dass eine Grosszahl von Medilcamenterr aul chemi-
schem Wege herfestellt werden konnte. Ein Beisp-iel:
Baldrian isi eineTfl^or., welche Heilkraft besitzt, Um

Etans oon den Heilpflanzen
ie Fortschritte der \(/issenschaft und der Technik
sind im letzten Jahrhundert so enorm gross {lewe-

nun den Leuten das Sammeln, Kochen, Zubereiten des

B.ldtiatttees zu ersParen, werden aus den W^ur-zeln und
Blättern der Pllanze die heilwirkenden Substanzen
fabrikmässig ausgezo[ien und zu Tr,oplen, Pillen, Ta-
bletten uswl vera*rbeit=et, welche in den Apotheken fix
und iertig, sauber und genau ab6lewo$en, bezolien wer-
Jen könnän, Der unwifüsame und unnütze Ballast der
Blätter und Wurzeln ist somit nicht mehr vorhanden
,t"ä "i"t Arbeit erspart. Selbstverständlich ,wird durch
die labrikmässige lierstellung ein Heilmittel verteuert'
In der Suten, allen Zeit war man daraut- antlewlesea,
ai" tt"it-itt"l, welche die Natur in Hülle und Fülle
bietet, selber auszunützen und anzuwenden. Vieles da-
uo" i.t in Ver(essenheit feraten, $ewiss zu Unrecht'
Es soll daher ii einer kurien Anleitun{ aul einige na-
türti"l," Heilmittel und deren Wirkung aus dem Pllan-
zerr eich hingewiesen werden,
Wür.t".t du- die Geheimnisse der Natur, wüsstest du
o.tt-di" Heilwirkun! der verschiedenen Pflänzlein, du
wärest ein überreicher Mensch. Aber leider müssen

durch Erlahrungen die TuSenden der Natrrrr mühsam
abgelauscht -"id"n, VielfaJh existieren unklare Vor-
stJlungen über die Anwendun$en und den Nutzen der
natärüEhen Heilmittel, Man kännt so etwas vom Hö-
i"""ug"", vom Raten und Empfehlen' ma4 probiert
au""tti tot, olt ganz ins Blaue hinein. Je nach der Ge-
0""a, 

- 

".Jtt de-r Beschäftigung der Menschen, nach
3oi"ltt". Rasse und Religionsverschiedenheiter,' ändern
auch die pflanzlichen Hellmittel, Vielfach steckt etwas
ö"lili-"i'."o11"", ia olt einfältiges, aberfläubisches
Zeu( dahinter'
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Im Folge-nden einige rü/inke auf Heilpflanzen, die sich
wi.senschaftlich einwandfrei anwenden lassen und
sehr oft bewähren, Aus dem Pflanzenreich werden
entweder ganze Pllanze3, oder nur Blüten, gHtl"i,
Wgrzeln, Früchte oder _Fruchtschalen benutzi, C.i;;;
Erkältun{en und zum Schweisstreiben ist Lindenb-lü-
tentee allbekannt, harmlos und unschädlich,
Gefen Appetitlosigkeit und Magenverstimmungen eig-
nen sich Bittermittel vorzüglich, so Wermut fiVurmei),
Garten_münzen, Tausendguldenkraut, Bitterülee, En_
1iau, Kü-mmelfrucht, Orangenrinden.i.rp,
Gegen Nervosität, nervöses Herzklopfen, uervöse Ma-
lienstörungen, Unruhe und Schlafloiigkeit wird Bal_
drran angewendet,
Gegen Husten, Katarrh und 2um Ablösen werden un_
7ähli$e Pflanzen verwendetr Gut bewährt habln sich
Stechp.almen, Spitzwegerich, Isländisch Irt."r, Aff""-
ros_enblüten, Zeitröschen, Schlüsselblümchen, Bibernell,
Holun!erbeerensirup, Eucalyptusöl und Fichtennadelöl
zum Dämpfen,, Hustentee versüsse mau mit Honig,
Brustzucker oder Malzzucker,
Gegen Keuchhusten: Thymian und Haferstroh.
Gegen Blasenkatarrh: Bärentraubenblätter,
Gegen _Verstopfung: Rhabarber, Fenchel, Feigen, be-
zuckerte Früchte.

9"ggq- Abführen: Brombeerblättertee, un{ezuckerte
Heidelbeeren, Enzian,
Gefen übermässi{es_schwitzen: S/aschun{ mit Eichen-
rindenwasser oder Salbinenwasser.
Ge{ea Berz- und Nierenwassersucht; petersilie (pe-
terli), !üiesengeissbart (Geissleitern), Ha{enbutien-
kerne, Katzenschwanz (Zinnkraut), Räsmarin. Birken-
blätter, Schachtelhalm, Teufelsauge und Maiglöckleia.
Gefen Aderverkalkung: Knoblauch und Mistel,
Gegen Her-z_schwächen und Ohnmachtenr Schwarztee,
schwarzer Kaffee,
Gegel rheumatische Schmerzen: Farnkissen. Heublu-
men, Brennesselreizung, Senfmehlwickel, Herbstzeitlo_
sentee,
Gegen Krämpfe: Kamillentee, Karoillenrrmschläge,
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Gegen Entzündungenr Bockshornklee, Sanicftel, Käsli-
kraut,

GeSen Entzündun
GeAen Blutun{en:GeSenGeden Blutun{en: nlrtentascncnen'
Geien Zahn*äh, Tinl<t,tt von St. Benediktuskraut'
Gnien Bteichsucht: Nussblätter oder Nusschalensirup'
ö"E"i ttit". und Entzündun{en der Glieder: Arnika,
Kartoffelrinde'
G"g; S"h-"rzen: Einreiben mit Wacholder{eist, Senf-
ö1. 

-senfoeist. Obstbranntwein,
Z.i l"-ä*"" ist, dass der Tee von Heilkräutern nicht

"*-a*"tt 
Uebeigiessung mit heissem Wasser (Anbrü-

henl zustande kömmt, Jondern dass man besser tut,
äi"'pttä""t"i" zu kochen, damit die wirksamen Sub-

stanzen richtig ausgelaugt werden,
Dr. E. Studer'

-
Aus der Reli{ionsstunde, I2er Herr Kaplan hatte sich

i"attJ- .lgäuttt, den Kleinen den 11' ugd 12'

Cf""i""o.iit el verständlich zu machen, wobei er
natürlich auch vom letzten Gerichte sprechen musste'

a;;;;ü;" d"m besondern Gerichte über ieden Men-

""he"-oeh.lten 
werde, Um sich nun zu überze-u$en,

;C';i.'Ki;ä"; den Sinn seiner Erklärun$en auch er-
il.[- hättA-1t"ttt" er am Schlusse der Stunde die
it;;";';Äü *i" t'"i..t das Gerichl-.das-9ach dem

l"t3o.l"i" Gerichte noch folgen wird?" -. Hansli .(der
5;i.;;i;;: -c.ra""tt"it'"rsJ : l,Das Kriminalgericht l"

Die Lehrerin hat den Kindern von der Allmacht Gottes
erzählt, Der kleine, etwas kritisch veranlafte Hansli
bemerkt dazwischen: ',Aber 

öppis cha d'r Liebgott
doch nid machel" - ',rtX/as 

denn?" fragt die er-

"t"""t" Lehrerin. ,,Chüe abinde chan-er nid - aber
ich cha's!" antwortet der Kleine selbstbewusst'
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EFö;;IFI

Die listigen dtinesischen Zuillinge
(Ä-,

Hans Du und sein Bru_der Fr_?-!z sind Zwillinse und
gi"lT{"tin Ges.icht,-Stimme, Wuch, ""a fi"iaäg ,o
ähnlich, dass selbst die nächsten Nachbarn nie wiien,of sie den Hans oder den Franz .rro. 

"ich 
haberr,

Kopmt- eines Tages der Hans zt einem Bofr"änLase-
verkäufer, der Se_rad-e auf der Strasse seinen Dou_fu,
I5ohnenkäs, zum Verkauf ausruft.
,,Du",_sagt-e der Hans zu ihm, ,,ich kann aul einmal
zwei Pfund von deinem Dou-fu aufessen,"
,,Kannst du ia gar nicht", saSte der Händler und sah
d_e_n Knirps ungläubig an.
,,Kann ich doch", beharrte der Jun{e; ,,und wenn du
m,ir 4ie zwei Pfund schenkst, will -ich sie hier vom
Fle_ck weg vor deinen Au(en aufessen."
,,rüflgnn dr ietzt gleich die Zwei Pfund Dou-fu aufissest",
sa{te der Verkäufer zu Hans, ,,so schdnke ich sie dir;brin{st du's aber nicht zuwege, so musst d" ,;14;;
was du gegessen hast."
Hans war's zufrieden, und der Händler wog ihm zu_
nächst mal ein halbes Pfund ab. lü/ährend Häns dieses
schon recht ansehnliche Stück vertilgte, wo{ d"" V"r_
lräuler ein zweites halbes Pfund ab, där'eb"i.o schnell
verschwand wie das erste,
,,Jetzt muss ich einen Sprung nach Hause tun und
-etwas Tee trinken; in zwei .lüinuten bin ich wieder
hier und esse das zweite Pfund,"
Richtig, kaum zwei Minuten später kam er wieder an_
Eesprung€l; d, h, der Händler-meinte, es sei dör Hanst
Tatsächlich war's der Franz - die beiden VtiC"I l,"tt""
sich, vorher verabredet- und verzehrte ,o i- H""a-
umdrehen das zweite Pfund.
Der Dou-fu-Verkäufer staunte, Das hätte kaum ein
Erwach.sener vermocht, von einem kl"i""" Ju"t"D ganz
undenkbar!



,,Guck', ich hab's ia {esa[t", triumphierte der lalsche
Hans und trollte heim,
Nach einer Viertelstunde kam der Herr Papa mit
seinen beiden Sprösslingen z! dem Bohnenkäse-
menschen, klärte ihn über den felunXienen Spass auf
und bezahlte lachend die zwei Pfund Dou-fu.
Der kleine Hans ist ins Knabenseminar in Yenchowfu
eingetreten und will Priester werden,

P. Dransmann S, V. D,, Südschantung,

Der Hahn im Labyrinth,
Welchen Weg hat im hier gezeichneten Irrgange

der Hahn auf seiner Wanderung vom Ei bis zur Braten-
schüssel einschlagien müssen?
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,Te"
Einmal durlten wir (so eruähl! uns Fritz Müller in
seinem Buche ,,München") die Schönschreibhefte in
das Lehrerzimmer tra$en, der Max und ich, mit unsern
Dutzend Jahren auf dem Buckel. Wir waren nicht
wenig stolz darauf und stotzten, die blauen Heft-
stösse auf den ausgestreckten Armen, die Treppe hin-
auf, - Kommt der Grammatikprofessorr ,,Was macht
ihr da?" - ,,Ins Lehrerzimmer sollen wir sie tra6len,
die Heften,"
,,Tet" schreit er, - Der Max schaut mich an; ich
schaue den Max an, Wir stotzen weiter.
,,Ob ihr wohl wiederholen wollt! Was tragt ihr da?"
,,Die Schönschreibhelten, Herr Professor!"
,,Te! Te!" - Der Max schaut mich an, ich schaue den
Max an. Wir verstehen uns stumm: Der Professor
spinnt! - !(enn ein Prolessor spinnt, kann man nix
machen; also weiter.
,,Was tra€t ihr also?" brüllt er hinterher, Wenn einer
spinnt, hilft nur Geduld, das fühlten wir schon damals,
,,Die Hef-".
,,Im ganzen Satz!"
,,\ilir tragen die Heften auls -".*Tel Te!! Tel!|". - Er lanzte wie besessen auf der
Treppe, Mir rann ein Schauer durch das junse Hirn,
So verzerrt sah also ein Verrückter aus? - Aus den
Armen rutschte mir der Stoss, Zitternd hob ich ihn
wieder auf. - ,,W a s hebst du auf ?" - ,,Die - die
Helten."
,,Te, Riesenschaf, Te! - saS's nach!"
,,Te, Riesenschaf, Te."
Der Rektor fing vorüber. - Explosionl - Verhör!
Ich hätte den Grammatikprofessor ein Riesenschal
geheissen 

-.Der machte eine BeweSunS, als wollte er sagen: So
was mag noch hin{ehen, aber -,,Heft- e n saft er, anstatt Heft - e , den dritten Fall
anstatt den vierten - es ist eine Aflenschande!" - -
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Ma/3stäbe der Astronomen
(-,

hie Sternkundiden und Erlorscher des unermess-
lJ li"h.n Welteiraumes bedienen sich ganz anderer
Masse als die Sewöhnlichen Menschenkinder, die mit
Meter und Zeilimeter rechnen, Sie rechnen mit der
Geschwindigkeit des Lichtstrahles. Ein Lichtstrahl im
Weltenraum legt in der Sekunde 300,000 Kilo-
m e t e r zurücli, Das nennt der Astronom (Stern-
kundige) eine Lichtsekunde' Und daraus leitet
er diä andern Massstäbe ab: Lichtminute, Licht-
stunde, Lichttag, Lichtiahr. - Rechne diese Entler-
nungen nun selber in Kilometern oder Metern aus, mein
lieber, junger Leser!
Diese Gelehrten haben herausgefunden, dass manche
Sterne viele tausend Lichtiahre von uns entlernt sind,
ia es soll solche geben, die 10 Millionen Lichtiahre
weit von unserer kleinen Erde abstehen. Denke dir
diese Zahlen: 10,000X365X24 X60Y.60 X300,000 Kilo-
meler! Zehn Millionen Jahre Zeit brauchte also das
Licht iener Sterne, bis es zu uns gelan{en konnte, also
etwa 5200 mal mehr Zeit als seit der Geburt Christi
bis heute,
Und doch haben die Sternkundigen den weiten
Himmelsraum noch lange nicht durchlorscht, Immer
wieder entdecken sie neue Gestirne, Und diese alle
Sehen ihre wohlgeordneten Bahnen! Gibt es etwas
Erhabeneres, das uns die Unendlichkeit und \ü(/eisheit

des allmächti(en Gottes besser vor Augen stellte, als
diese Sternenwelt? Und doch gibt es noch Leute, die
das Dasein Gottes leugnen! ,,Nur der T o r spricht in
seinem Herzen; Es ist kein Gott!"
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ZEITRECHNUNGSTABELLE
(l Jabr : 365 Tage)

Jar. Isü. tlän llfil tai Jmi luli lug. Sept. 0tt llov. lln.
Jan 31 s9 90 120 151 181 212 24s 273 3M 334
Ieür. 334 28 59 89 120 150 l8l 272 242 273 303
lfän 306 337 - 31 61 92 722 1s3 7U 214 245 275
ltril 275 306 334 - 30 61 91 122 753 183 214 2M
tai 245 276 3U 335 31 61 92 723 lss 184 214
lmi 214 245 273 3M 334 30 61 92 122 753 783
luli 184 215 243 274 304 335 31 62 92 723 753
lug. 153 7U 212 243 273 304 334 - 31 61 92 722
Snil.122 153 181 272 242 273 303 334 30 61 9l
0kf. 92 723 751 r82 2r2 243 273 3M 33s 31 61
lfov. 61 92 120 151 181 212 242 273 3M 334 30
Da. 31 62 90 121 151 782 272 243 274 304 335

Anleitung: Um die gesuchte Anzahl Tage zu finden,
gehe man auf der senkrechten Monatreihe vom An-
fangsm o nat aus und fahre wagre drt bis zur Zahl, die
unterdem Endmonet steht. Diese Zahlzeigt die Anzahl
Tage vom gleic,hen Datum zwischen Anfangs- u. Endmonat,

Beispiele:
1, Berechne die Tage vom 13. April bis 13. OkL !

Lösung: Senkrechte Monatsreihe: April: Vagrecht
fahren bis zur Zahl unter Okt,:

2. Yom 6. Jan. bis 29. Sept. !
183 Tage

Lösung: Vom 6. Jan. bis 6. Sept. : 243 Tage
Dazu:vom6.-29.Sept. + 23 ,

Zus. 266 Tage

3. Vom 28. Okt bis 9. Febr. !

Lösung: Vom 28. Okt. bis 28. Febr. :
Ab: vom 9.-28. Okt.

Rest 1(X Tage

123 Tage
19 ,,
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ieder Jugendbücherei
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Die früheren Ausgaben bieten
in ihrem reichen Inhalt eine Fülle
unterhaltenden und belehren-
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neuen Kalenders kostet der alte

nur nodr Fr. -.80ruzügl. Porto
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ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN.
1, An den Wettbewerben des JahrganEes 1928 un-

seres Schülerkalenders ,,IVlein Freuad" kann sich
jeder Käufer des Kalenders beteiligen.

2. Die Arbeiten sind bis spätestens 1 5, M är z 1928
frankiert einzusenden an Hrn, W, M a u r e r, Kan-
tonalschulinspektor, Luzern (Geissmattstr. 9), Spä-
ter einl,aufende Arbeiten können nicht mehr be-
rücksichtiSt werden, (Vergl, dazu No, 7,)

3, Jede zrtr Beurteilung eingelieferte Arbeit soll
vom Bewerber selbständi€ - ohne irfend-
welche lV1ittel anderer - herfestellt und in der
Regel von der zuständigen Lehrperson auf ihre
Echtheit beglaubigt sein,

4. Jed,er Arbeit ist die Kontrollmarke (siehe Seite
227), vollständig und richtiS aus{efüllt, mitzuge-
ben. Wir bitten um recht genaue Adresse,
damit später die Preise auch an die richtige
Adresse gelanfen, 

- Sendun{en ohne ausgefüllte
Kontrollmarke fallen ausser lü/ettbewerb, 

- Wer
an mehr als einem Wettbewerb teilnimmt, sende
die Arbeiten gemeinsam ein, dann €ilt die
Kontrollmarke für alle, Aber iede einzelne Arbeit
soll ausserdei,r die {enaue Adresse sowie das Al-
ter des Einsenders enthalten,

5, Bewerber, die sich an mehreren Wettbewerben
mit Erfolg beteiligt haben, erhalten nur für iene
Arbeit einen Preis, wo sie im höchsten Range
stehen.



6,Im nämlichen Wettbewerb kann sich ein
Bewerber nach erhaltenem ersten oder zweiten
Preise erst nach Unterbruch von wedgstens
2 Jahr en wieder beteiligen,

7, Durch Beteiligung an den !(/ettbewerben werden
die eingösandten Arbeiten Eigentum der Heraus-
feber des Schülerkalenders. - Schularbeiten, die
an den FrühiahrsprüfunSen vorSeleft werden müs-
sen und daher unbedingt zurückverlanSt werden
(2, B. Aufsalzhefte), sind möglichst Irüh-
zeiti{ einzusenden,

8,Als Preis e kommen wertvolle GebrauchsSegen-
stände für Schüler und Schülerinnen, Geldpreise,
Bücher und ,,Mein Freund"-Kalender in Befracht.
Sie werden den Prämiierten nach Erscheinen des
Jahr{anges 1929 ngestellt. - Die Aufstellung der
Ranfordnung ist Sache der Herausgeber,

9.Anlraget, ob die eingesandfen lfettbewerbe
Erlolg gehabt haben, sind zu unterlassen,
Die Gewinner werden immer im nächstfol$enden
Jahrgan$e mit Namen veröffentlicht.

10, Jede \(/ettbewerb-Einsendunf aul der Adress e

soll die Aufschrilt ,,Wettbewerb" enthalten,

Für 1928 sind lolgende Wettbewerbe vorgesehen,
[. Karlonage-Arbeiten.

Lies die Anleitunf hierza an anderer Stelle dieses
Jahrganges nach, und dann mach dich hurti$ an die
Arbeit and zeige, was du lertif bringst. Hast du schon
einen einschlägigen Handfertifkeitskurs besucht, so
wirst du sehr bald ein ,,Meisterstück" einsenden
können

Absender:

an Herrn tV. Muurer
Kant.-Inspektor

Luzern
Wettbewerb Geissmqttslr. 9

8. Mein F:errn,l.



IL Schrift.
1. Gewöhnliche Handschrif t, Halte dichan
die aufgestellten Bestimmunfen, die bei der Ransord-
nung d€r letztiährigen Bewerber zu finden sind,
2. Zierschrif ten mit Redis- oder Breil-
kaatf edern. Die Formen der Schnurschrift lassen
sich ohne lrosse Sihwienf,<eit auch mit Breitkantfe-
dern (Rundschriltfedern oder noch besser mit Ly-
Federn oder To-Federn) schreiben, Nur beachte bei
der Breitkantleder eine Qanz re[elmässige Handhal-
tunf, Die Schmalseite der Feder bleibe immer in der
RichtunS der Diafonale von unten links nach obea
rechts,
Am liebsten sehen wir die Anwendung der Zierschrif-
ten in den ordentlichen Schularbeiten,
also bei Ueberschriften in der BuchhaltunS, im Auf-
satz, im Rechnen usw. In erster Linie sollen also
solche Arbeiten eingesandt werden, Geschmackvolle
Anordnung und RaumverteilunS helfen mit zur gün-
stigen Beurteilung. - In der nämlichen Arbeit dürfen
aber nicht zwei verschiedene Federarten verwendet
werden (also nicht Redisfeder und unmittelbar dabei
auch die Breitkantfeder), rü(ohl aber kann der Be-
werber nach Gutfinden in der einen Arbeit diese, in
der andern eine andere Federart brauchen, In den
verschiedenen Federfrössen hat er selbstverständlich
freie Wahl; ie nach der Wichtigkeit der Titel und
dem vorhandenen Raume sind grössere oder kleinere
Federn zu verwenden. - Zw Wettbewerb zugelas-
sen sind hier auch Reklamearbeiten mit ge-
nannten Federn (für Plakate, Schaufenster etc,) Hier-
bei wird auch aul feschmackvolle Verzierungea be-
sonders Wert feleSt,

Itr, Handarbeiten lür lllädchen.
Liebe Leserin: Unser ,,Freund" enthält auch dieses
Jahr wieder eine wertvolle Anleitunf zu Wettbe-
werbarbeiten für lVlädchen. Lies sie aufmerksain
durch und halte dich auch an die übrigen Vettbe-
werbbestimmunfen,



IV. Frühere Lebensmittelpreise.
(Wettbewerb besonders für unsere Fortbilduags-, Se-
kundar- und Mittelschüler und -schülerinnen), In un-
serer Arbeit ,,'Was man in alter Zeit iik Lebensmittel
zahlle" Iinden sich verschiedene Fragen und Anre-
Eungen, die unsere ,,Freund"-Leser recht aufmerk-
sam prüfen und nach bestem \flissen und Können be-
aatworten wollen, Aber wir erwarten nur wohldurch-
dachte, dem Thema entsprechendet zrtsammen-
hänSende Arbeiten,

fi0nlrull-ilails lür üis ,,truunü':illslllswsilg u0 lgl8
(bereütigt zur Teiloahme an deo 'IVcttbewcrbeo dea Jahrbudres)

V. Geofraphisch-{eschichtliche Arbeiten-
(Ebenfalls Iür die Sekundar- trnd lVlittelscbulstufe.)
Unsere Leser linden an anderer Stelle eine lehrreiche
feschichtlich-{eo{raphische Arbeit über den Grossen
St. Bernhard,
Wer brinSt eine ähnliche Arbeit - aber in bedeutend
bescheidenerem Umfanfe - fertig über den S t.
Gotthard? - überdenSplüEen? - überden
Simplon?
Lieber Leser! Raffe dich auf, sammle dein Wissen auf
diesem Gebiete und gruppiere es zlt einer wohlseord-
neten, SutfeSliedertän schriftlichen Arbeit über
einen diäser wichtigen Alpenüber{änfe, Aber
mach' es dir ztr stren{en Gewissenspllicht, ganz selb-
ständig zu arbeiten und zu forschen, Du kannst auch
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einschlägge Zeichauogea (geofraphische und ge-
schichtliche Skizzen etc.) beifügen, Verfiss auch die
kulturgeschichtliche und volkskundliche Seite dieser
Arbeit oicht. - Die Bücher, Zeitschriften und Kar-
ten, die du bei dieser Studie zu Rate ziehst, zähle am
Schlusse mit Namen und Verlag Senau auf, Dadurch
zeigst du, dass du bestrebt bist, dich fortzubilden, -Wenn du deine Arbeit fertiggestellt hast, unterbreite
sie deinem Lehrer, Er soll durch seine Unterschrilt
bestäti€en, dass d u der Verfasser bist, nicht ein an-
derer, denn er kennt dich und weiss, was du zu leisten
verma$st,

VL Graphische Darslelluagen.

An anderer Stelle ist der Kohletvorrat und diejährliche AusbeutunS der wichtigsten Pro-
duktionsländer in 7-ahlen angeEeben. - Wie lanIe
diese Vorräte noch ausreichen (sofern der Ver-
brauch nach dem Verhältnis von heute sich gleich-
bleibt), sollen die Leser ausrechnen,
Wer sich an unserm Wettbewerb beteiligen will, hat
vorerst diese Berechnungi einzusenden und die aodern
dort gestellten FraSen zu beantworten.
Dann aber sind die Se$ebenen und die alrsferechne-
tenZahlen fraphisch darzustelle"n. Wie das
am anschaulichsten und schönsten feschehen kann,
darüber möfen die Bewerber selber nachdenken und
vielleicht den Herrn Lehrer um Aufschluss bitten,
wenn ihnen die Aufgabe nicht recht klar sein sollte,
Es wird bei der Beurteilunf nicht nur auf die Rich-
tipkeit der DarstellunS, sondern auch auf die gelällige
und exakte AusführunS geschaut, wobei die Verwen-
dun[ verschiedener Farben und gutes Zeichnun[spa-
pier von ziemlich Erossem Format zu emplehlen ist.
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Rangordnung der lTettbewerbe im Jahrgang 1927

1. Klelstermalerel.
Es erhalten:

Je 1,,Aska"-Silber-Fülliederhalter und Bleistift
Thomas Edithe, St. Agnes, Luzern Alter:
Olombitza Anna, Forchstrasse 61, Zürich 7 .

Je 1 Buch
De Castelmur Anna, St. Agnes. Luzern .
Sieber Albert, SDittel, Wald (Zürich)

.le 1 Schülerkalender.,Mein Freumd 1928"
Andres Mathilde. St. Agnes, Luzern
Maiscen Alois, Ilana (Graubünden)
Zehnder Werner, Ettenhaus€n b. Aadorl (Thrg.)
Gurtner Ernst. Rütschelen b. Langenthal

2. Scherenschnltt.
Es erhalten:

1. Stuie.
I Omega-Knabenuhr

Harder P.. Münsterlingen ,, 13

P, Harder, 13 Jahre, Münsterlin$en (Thurgau),

in Etui
l7 Jahre
15

L7
t4

13
l1
15
15
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cäh
s-Reisszeus
chwil (Toccenburc) Alter: 13 Jahre

., r\Yz
Iter

Brendli Walter, Neu-St. Johann (Si. Gallen)
Je 1 Schülerkalender ..Mein Freünd 1928"

Wottenschwiler Leony, Sonnenhof, Wil (St. G.)
Blihlmann Werner, Hildisrieden (Luzern)
Kopp Marie, Gerbegasse, Münster (Luzern)
Iten Berta. Grabenstrass€, Zug
Traber Hans. Gaswerk, Meilen
strtter Fridolin, wilenstr., wil (st. Gallen)
Hauser Viktor, Gwölb. Näfels

2. Stuie.
Je 1 Omega-Knabenuhr

Schott Fritz, Hotel Flora. Lugano
Wild August. Mörschwil (St. Gallen)

t4
t2
l?Yz
12
11 ,,
13
l?vz

15
lSYz

Fritz Schott, 15 Jabre, LuSano,
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I Kaweko-Füllfederhalter
Bitand Alfons. Hallwilstrasse lZ. Äarau. . . Alter:
Rauch^Albert. Schtins 24, vorariuÄii . . . '-::-.'

I Buch

15% Jahre
l8

Laub_er Peter, Althüs, Udligenswil (Luzern)
.le I Schülerkalender..Mein FreunJ i.iZ\'.

Glombitza Anna, Forchstrasse 61, Zürich z
Räber Georc, Benzenschwil (Aaigau) . .
Klaus Willy, Althäusern b. Muri (Aaigau) .
Weber Walter, b. Fam. Buhl, Weibel,

Obielden (Zürich)
Ochsner Fritz, Neptünstrasse gS, Züüch Z .
Gut Eduard, Im crund 20, St. Gatlen

,, 15

,, 15
,, 15
,, 141/z

,, t5
,, 16
,, 16

3. Zlerschrllten.
Es erhalten:

I Kern-Präzisions-Reisszeus
Haeberli Karl J., Weggisgasse 34, Ltzern . Alter: 15

I Kaweko-Füllfe.derhalter
Kümin Robert, Bäckerei, Lachen (Schwyz) . ls

Je l0 Franken in bar
Segmüller Paul, Cärtners, Kirlen. Altstätten(St. Oallen) l4Vz
Küng Edwin, Badenerstrasse 152, Schlieren ,, 14

Je 1 Schülerkalender..Mein Freünd 1928"
Bruhin A., Landhaus, Lachen (Schwyz) . ,, l4y2
Imholz Anton, Vorstadt. Altdorf ., 14
Rosenberg H., b. Familie Ineichen, Bahnhofstr.,

Jahre

Muri (Aareau) tSYz
Schaefer Werner, Wesen (St. Gallen) 15

4. Schönschrelb€n (Kürrentschriit).
Der diesjährice Schönschreibwettbewerb war etrvas schwach

beschickt. Immerhin Iiefen einige recht gute Arbeiten ein. unter
mehreren mittelmässisen oder minderweitigen.

Immer noch wird zn wenig beachtet, dass nur eigent-
liche Schularbeiten eingereicht werden sollen, nicht
bloss Abschriften von ehemaligen Schularbeiten. oder
sar Schönschreibhefte. Wir wiederholen daher: Zur Beurteilung
werden z u g e I a s s e n : A u I s a tz h e f t e oder A u f satz-
böglein oder iremdsprachliche Uebungen. die
zusammenhän gende Arbe iten innert einem Zeitraum
von mindestens 3 ]llonaten enthalten und von der züständigen
Lehrerschait als solche korrigiert und beglaubigt
sind. in keinem Falle aber blosse Abschrilten solcher Ärbeiten,
auch nicht nur Rechnungsheite, die nicht zugleich auch erheblich
viel Schriittext enthalten.

Von der Konkurrenz sind ausgeschlossen solche Bewerber,
die auf derselben Stufe oder in derselben Schriftart bereits schonprämiert wurden - aul die Dauer von wenigstens 2 Jahren-

Es erhalten:
1. Volksschulstufe (bis 13. Altersiahr).

I .,Aska"-Alpacca-Füllfederhalter und Bleistift in Etüi
Fässler Klara. Konditorei. Hauots.. Appenzell Alter: 12% Jahre
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Zemp Jost, im Heimeli, Willisau ,. 8
Giger Eugen, b. Sr. Amalie, Lehrerin' Disentis " l0
Zuibriggen Hermann. Bürchen (Wallis) 13
Senn Adeleine, Braunberg, Kilchberg (St. G.) ,, 1J

NB. Einige recht gute Arbeiten dieser Stufe konnten nicht
mehr berücksichtigt werden. weil dieselben Bewerber schon
letztes Jahr Drämiiert wurden,

t Kaweko-Füllfe'derhalter
Knobel Eugen. Schättihof. Altendori

Je I Buch

?. Sekundar- und Mittelstuf e

1 Omega-Knabenuhr
Zwl'ssig Alois, 2 Kl. Sekundarschule, Horw

1 Aska-Füllfederhalter
Kiefer Gotlried- Sek.-Schule. Einsiedeln

5. Pllanzenzelchnen.
Es erhalten:

l. Stufe. a) Einiarbig.
1 Omega-Knabenuhr

Zenhäusern German, Bürchen (Wallis)
I Aska-Emaille-Füllfederhalter

Wick Berta, Neulandenstrass€. Wil 9
10 Franken in bar

Specker Ludwig, Rest. Terminus, Arbon
1 Caran d'ache-Farbstiitetui

Bühlmann Ant., Fluhmattstr. 21, Lvzern .

Je 1 Schülerkalender ..Mein Frexnd 1923"
Durandi Xaver, Weggis
Von Moos Alfred, Gibraltarstr. 8, Luzern . .

Alter: 13 Jahre

(über t3 Jahre att).

Alter: !4Vz Jahre

., t4

Alter: 13 Jahre

"13
,, r3Yz

l2r/z

., 13
,, 12

1 Schülerkalender ,,Mein Freund 1928"
Bischof Isidor, im Acker, Grüb (St. Gallen) ,, 16

NB. Einige recht schöne Arbeiten dieser Stule konnten nicht
berücksichtist werden. weil blosse Äbschriften von Ärbeitsbeften
vorlagen, nichi aber die Originale.

b) Mehrfarbig.
'1 Kern-Präzlsions:ReisszeuE

Widmer Martin, Oberdorf, Wängi (Thurgau)
10 Franken in bar

Andros Mathilde, Saint Agnös. Luzern .
Je 1 Caran d'ache-Farbstiftetui

Elser Agnes, Wil (St. Gallen), (St. Katharinen)
Ruckstuhl Maitha. Wil (St. G.), (St. Kathr.)

Je 1 Sohülerkalender.,Mein Freund 1928"
Harder Paul. Münsterlinsen (Ehrenpreis)
Honesger Emil. Oberglatt (zürich) i
Heim Aus., w'ile'n, Andwil (St. Gallen)

2. Stufe. a) Einfarbig.
I Damen-A.rmbanduhr

W4rtmann .Trudi, Flora, Meilen ., 16

t2

13

.t3 ,,t3 .,,
t2 ,,t3 ,,
l0
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1 Kaweko-Füllfederhalter
Dörler Hugo. Balgach (Rheintal) Älter: l41h Jahre
Wild August. Mörschwil (St. Gallen) ,, tdy2I Caran d'ache-Farbstittetui
Bucher Erni'l. Bruchmattstrasse, Luzern ,, 161/z

Je 1 Sohülerkalender ..Mein Freund 1928"
Brandenberg Fr., K'heim Arnold, Herrliberg ,, 15
Portmann E.. Gärtnertehrling, bei Uhr, Goldau ,, 16
Cantini Georg, Schlans (Graubilnden) ., ?

b) Mehrfarbig.
I Damen-Armbanduhr

Melliger Marie, Ins4. Si. Kath., Wil .
Je 10 Franken in bar

Zurlluh Albo, Oorduno b. Bellinzona
Zehnder W., Ettenhausen b. Aadorl (Thurgau)

Je 1 Caran d'ache-Farbstiitetui
Keusch Jos.. Entieldstr. 4, Aarau
Aepli Math., St. Kath.. Wil (St Gallen)

Je 1 Schülerkalender ..Mein Freund 1928"
Gurln€r Ernst, Rütschelen b. Langenthal . .
Göttler Karl, Simplonweg 19, Bern . .
Fischer Gotlried. Limmatstr.. Turgi

lSlz

t4
l4

t4
t4

l5
t4
l6

6. PersDöktlvlsches Zelshnen nach Cecenständen.
Es erhalten:

1. Stufe.
I Damen-Armbanduhr

Fehlmann Gertr., Schönrsrundstr. 18, Olten . Alter: lTYa JafueI Kern-Präzisions-Reisszeuc
Baumgartner Jak., Au,sserdorf (Nidwalden) . ,, l|lh

I Kaweko-Füllfederhalter
Gschwind Hugo, Therwil (Ba,selland) 11 ,,
Maissen Tarzisius. Ilanz ,, 13

Je 12 Caran d'ache-Farbstilte und I Schülerkalender.,Mein
Freund 1928"

Werlen Hans, Brig ßlz
Frick Robert, Schaan. Liechtenstein ,, 13

Je I Sohülerkalender ..Mein Freund 192E"
Bischof Paul, Sulzstrasee. Goldach 13

Zimmärmann ottö, I-eiisiadt'tä#i*) .
Fürst Karl, Olten ., lzth
Portrnann Paul, Cham 11

2. Stuf e:
I Omega-Knabenuhr

Zur,iluh L6on, Gorduno b. Bellinaona
I Damen-Arrnbanduhr

Weckerle Barbara, Feuerthalen, (Zürioh)
I Kern-Präzisions-Reisszeuc

FräIel Emil. Trlibach (St. Gallen) .
Je 12 Caran d'ache-Farbstitte und

Freund 1928"
Hug Christian, Almendli, Reichenbrrg
Milller Julius, Bahnwärters. Benken .

l6

.. lb72

,, 14I Schülerkalender,,Meir

,, ' loy* ;,,. 15
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Je I Schülerkalender .,Mein Freund 1928"
Horat T., Lehrling. Baden (Ehrenpreis) Alter: 16 Jahre
von Blarer Elis, St. Agnesn Luzern 13
vou Blarer Hedwig, St. Äsnes. Luzern .. 14
Traber Madeleine, St. Agnes, Luzern 17öü;;;;;k-;^t;ä;;i;; 5i. äc;;!.'iu,",n . . '). 1Zy" ::
Zimmermann Joh., Schreiners, Leibstadt ., 16
Mettler Karl. Schmiedhot, Reichenburg ., 17
Haussmann H., Rüschlikon (Oberdorf) 17
Huser Joh.. Marktsasse 47, Wil (St. G.) 15

7. Landschaltllch perspektlvlsches Zelchnen.

Es erhalten:
I Omega-Xnabenuhr

Ochsner Fritz, Neptnnstrasse 95, Zlirich Alter: 16 Jahre
I Aska-Damen-Füllfederhalter

Murmann Maria, im Hof Kippel. Lötschental . ,, 14
I Kaweko-Füllfederhalter

Weltl Herm. Jos.. Seminarist, Wettingen ., l7
llelblins Anton, Langsasse 17. St. Gallen ., 16!z
Biland Alfons. Hallwilstr., Aarau l5

Je l2 Caran d'ache Farbstifte u.1 Schülerkalender,,Mein
Freund 1928"

Gruber Erwin. Langendorf (Solothurn) 151Ä
Oraf Johann. Hinterkirch b. Bernhardzell ,, 143/t
Arn Fritz, Rainstr. 38, Biel 7 . ,, l4lz

Je 1 Schülerkalender .,Mein Freund 1928"
Rohner Paul. Bank, Oberesc (Appenzell) ,, 161Ä
Elmiger Josef, Bank. Ermensee (Luzern) ,, 16y2
Imper Karl, Hauptplatz. Rapperswil 14Yz
Jtrd Bap., Oberdori, Kaltbrunn St. Callen) . ,, 16
Mösch Gustav. Hotel Annen, Arlesheim . 14
Fräfel Emil. Tübach (St. Gallen) 14

8. Ptantaslezelchnen.
Es erhalten:

l. Stufe.
I Omega-Knabenuhr

Wartmann Bruno, Elektrs.. Flora. Meilen Alter: lSYz Jahte
Lemaire Nicole, St. Agnes. Lrzern . 13'Je I Buch
Holenstein Fr., Langackerstr. 7. St. Gallen ,. 13
Welti Joh. Walier. Leugsern (Aarg.) . . ll

Je l2 Caran d'ache-Farbstifte und I Schülerkalender ,,Mein
Freund 1928"

Kiechler Johann, Blitzinsen (Wallis)
Geser Eduard, Abtwil (St. Gallen)

. .le 1 Schülerkalender -.Mein Freund 1928"
Roos. Gertrud, Feldesg. Thalwil
Frey Erwin. Station Mecgen (Luzern)
Kobelt.Karl. Oberdorfstr...Wädenswil -
Frings Arnold, im Holz, Schönenwerd ,

ll .,rtk ,.

l3
r?vz
rll/2
tsIt

2U



Gutscheine
für jeden Leser und Besitzer

dieses Kalenders

Um die hervorragenden und biliigen Jugendbücher
unseres Verla{es auch da, wo sie nbch nicht bekannt
sind, verbreitätt "u helfen, haben wir uns. entschlos-
sen,'Gutscheine Iür die Besitzer des Schülerkalen-
ders ,,Mein Freund" auszugeben. Der Gutschein Iür
50 Rp. kommt bei einer BestellunS von Fr, 2,50 zur
Verrechnung, der Gutschein für Fr, 1,- bei einer
sol,chen .'ori Fr, 5,- und der Gutschein von Fr' 1,50
bei einer solchen von Fr. 7,50, Selbstverständlich
können auch alle drei Gutscheine verwendet werden,
oder zwei, wie es der Besteller wünscht, Z' B't Bei
Bestellun€ von Fr, lO.-, 2 Gutscheine : Fr. 2.-,
bei Fr. "12.50, 2 Gutscheine - Fr. 2.50 und bei
Fr, 15.- Bestellung, 3 Gutscheine : Fr, 3'-, Die
Gutscheine könneJ auch beim Buchhändler einSe-
reicht werden, nur muss der betreffende Buchhänd-
ler die Gutscheine auf den Bestellzettel kleben, Wir
bitten um reSe Benutzung, Verschiedene- -unserer
Bücher sind im Kalender angezei1t- Aul Wunsch

versenden wir ausführliche Prospekte,

Verlag Otto lValter A.-G., Olten

IlttIdlgltl

[ei Bsslgllung

um tr. 2.50

l-nffit-

! wrn n. t.ln



Dfu neucn luftfgen
ßefmmiülrlbftüer

Der Kreuzkaspar
Eine Schelmen- und Abenteurer{eschichte. 280
S. rHalbl, Fr. 4.40, Köstlicher HuÄor erschüttert
unser Zwerchlell, und iede Stunde, die wir hin-
ter diesem witz- und humorstrotzenden Buch
sitzen, brinft uns heiteren Sinn und frohen
Mut.

Der Fexpeler und andere Schwänke
208 S. Halbl. Fr. 3.1!, Ein lustiger Spassvogel
ist d,er Fexpeter, Er kuriert man-h eitles, über-
gescheites Menschenkind, nicht mit lan{er Pre-
digt, sondern mit schlagfertigem Humoi,

Der Nant
Eine lustige Studentengeschichte. 144 S. Halbl,
Fr, 3,15, Es fliegt viel Bücherstaub aul vor dem
bergfrischen Atem dieses Jungen, Er schlägt
sich wacker durch das Leben, trotzdem viäl
Herumhantierer an der Jugend ob seiner Strei-
che fast kopfscheu werden.

Die Geschich{e eines bäsen Buben
164 S. Halbl. Fr. 3.15. Von allen Uebermuts-
legfelchen umblitzt, schüttelt der ,,Böse Bub"
Schlaf-, Traum- und Bür{erseligkeit seines Va-
terstädtchens durcheinander, -

**
Zu beziehen durch iede BuchhandlunS oder direkt

vom

lferlag Otto Walter A..G.r Olten
Auslieferungsstelle für den Verlag oTyrolia,,, Innsbruck
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luaülsl iliu lnlsiiln!

Bezieht euch bei

Anfrage und Be-

stellung auf den

Schülerkalender

SüfdüSn Beschäftigungsmittel
zur Bildung des Geistes, des Auges u,
der Hand von ersten Lehrern u. Künst-
lem herausgegeben, 1. Zeidrnen. 2
Formen. 3. Ausschneiden. 4. Baueo
und Basteln. Preis von -.30-2.50 Rm,

für ein Heft.

$dttgibüs Beschäftisunssbllcher
für Elternhaus und Arbeitsschule. Bis
ietzt sind 73 Hefte mitVorlagenu,An.
leitungen erschienen über alle vorkom-
menden Techniken. - Die Sammlung
stellt das Beste auf diesemGebiete
dar. Preis von -.90-2.50 für ein Heft.
Prospekt verschr*t der Verlag J. F.
SCHREIBER, Esslingen a.N. und

München 2 C 1.

::Mein Freund
ECHöNINGHE ERLAUTERUNGSSCIIRIFTEN

zu derrtccheo und ausländirchco Scbrif rstellern
bl.tG! Rrt und Hllfo bol dcn dertsdren Arbeiten

Bishcr 32 Hefte voo 5tt - 100 Pfg. - Auslührliüe Verzeidtnisse kostenlos
VERLAG FERDINAND SCHÖNINGH - PADERBORN

M* Kern-

Platten- u. Pollfilm-Kameras
höchster Präzision, ausgerüstet mit dem

wunclerbaren Kern-Obiectiv
verlangen sie Kataloge zR-Kr.
l(ern & Cie. A.- G., Aarau

sind die besten!
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Der Fährmann
Ein Buch für werdende Männer. Ileraussggeben vo-n- Dr. O.
xäJriiii. tt. bis 15. Taus. Geb' 7 M. Ein Werk- aus
; i. "; 

- 

öi sr- 
-iui - oi" Heranwachsenden ?yischen - lünfzehn

;;,i- 2ö:- ritrÄ.-'eesiltatien von vierzic Schriftstellern und
i(ünsttirn- von Ruf. Enthält schönceistise und unterhaltsame
belehrende Beiträce.

Jlonni-Bücher
von Jön Svensson. Nonni. Erlebnisse 9ines,-iun8en
lslinaiÄ. Mit tz Bitdetn. 33. bis 39. Tausend. Ce-!. M. 4.80.
Sää^iöniii". 

- 
N"nnis--iugenoerletnisse auf Island. Mit 15-. Bil-

,r"üi.-ä-t'is ei. tuusma. oeb. 4 IYl. Dle Stqdt am llleer'
Näritii. rieuJeiiölnisiä. Mir l2 Bildern. 9r bis l4'-Tausend.
iiäii. tvt. .i.bo. Nonnls Abenteur aul den Inseln., Erlebnisse
aui 

-SiätunO ''und 
Dünen. Mit 12 Bildern. Ceb. M. 4.6Q.

Äiri Iir"rJ.- riGt"iiie und Erinnerungen. Kartoniert I ld.
Ceb. Il1. 1.20.

Reiseerzählungen
Von Ferdinand Emmerich. Mit Bildern von Joh.
iüiät.- lntei dön Indlanern ln l[ato Grosso. Kart. q M.
ööä.'m. e.aö Fortsetzung der Erzählung: Ilüter der lYlld-
nls.'Kari. 3 M. Ceb. M. 3.80. Zwei Bücher voller SDannung
ünd Ätääteuer. Fährten und Forschunsen im Amazonasg,ebiet.
ÜigetirJü- träiratungsieictr. Vertielen das Wissen. erhöhen
die Tatkraft. Für 12- bis l6jährige.

Oie Bri99 ,,Zuei Brüder"
Eine Seemannsgeschichte. Von R. Melander. Ka.rt' 3 M';
in Leinw. M. 3.80. Ein gehaltvolles, ausserordentlich-spa!-
i'itngJiäi"ües nuCn. oäi Kiaben und Mädchen gleich fesseln
wiiä.- Zatrtreicne. celahrvolle Abenteuer. mit seltener Anschau-
tichkäit geschitaer{. Wildes Meer und Tropenländer' Malaien-
üi;-[;-ü"ä--S;;.annsmut seben der markanten Erzählung wirk-
samen flintergrund. Für 14- bis l8iährice.

Frühschein der Kultur
Bilder aus Vorgeschichte ünd Urzeit. Von Prol. Dr. J o h a n -
ne.sLedroit. Mit 73 Bildern. In Leinw. M.4.80. Eine
auf wissenschaftlichen Crundlagen auigebaute aber allgemein-
verständliche. fesselnde Darstellung der Urgeschichte unserer
tleimat. Ein brauchbares Volks- und Jugendbuch.

||orlau llurüu . ftoi[üru im [ruhuau
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Koch. Weber & Co., Zürlch
Fullfederhaltel Ftillbleistifte

RUDOLF MOSSE - HAUS
Verlanget in den Papeterien nur

Füllhalter
mit der Marke

KAWECO und OMEGA und Fllllbleistifte
mit der Marke KO-t'lIO; sie bieten Gewähr

ftir Oualitat
Reparatur-Werkstatt für alle Systene

Koch, Weber & Co., Zürich

Prächtiges volles Haar
erhalten Sie io kurzer Zeit
durch dar bcrühntc

Birkenblut
Mehrere tausend lobendstc Anerkcnoungen
und Nachbcrt"llungen auch aus ärztlicbca

Kreisen'
Unübcrtroffcn gegpo Haarausfall, Sch,rppeu, kahlc Stelleo, Grauwerden,
. apörliches Vadrstum der Hauq

Gro s ec Fl alpch e Fr.3.?5

Birkenblutcröme
gcgen tro*, uen Haarboden Fr.3.- und Fr.5.- per Dose, Blrlonblut-
.lrtnpor, der bestq 30Cts. Feine Arnlka Toll€ttcn.Solf6 F . 1.2O
Erhältlich io Apotheken, O-:::':i"l;num- und Coiffeurgerdräfteo,

Alpenkräuterzentrale am St. Gotthard, Faido
t- Vcrlar8en Sie Birkcnblut, sonst habeo Sie niüt das RiötiSc. 

7
253



ASKI A..G., l( REUZLlllcEll

Abonniert den,,Kindergatten"
Süön illustrierte katholisÄe Iugendzeitsdrrift

lahresabonnement: Fr. r.8o bei Kollektivbezugr

Fr. z. - einzeln per Post

Verlugsonstalt,Valdstott" z Einsiedeln
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fß-l Buch umsonst!t\"#r
I fi; Jeder Leser dieses Kalenders, ob krank oder gesund, erhält das

\-/ Pfarrer tleumann-Buch
(z7o Seiten, r 5o Abbildungen) umsonst, portofrei und ohne sidr zu etrvos z, uerpflidrten,

wcnn er seinc Adresse einsdrickt.

Err,rt J'h. -i- LunzLrrrg e rc (Arrg uu)

rtrt(\l



Wer will ohne
Leistungen und

l{achhilferhndsn solno
Zensuren verbegsern ?

Schüler-tlilfsmittel

c)
N

:(g
(A

a

li

Joden Srhülcr udJedcr tchülsrla olner
h8heren Lshrurtrlt

seien nadrstehend angezeigte Sammlungen zur Vorbereitung für dcn
Uotenich! für schrift.l.Arbeiten, bei Aufsätzen, sowie für diePrüfungen

empfohlen
Dr WlIh. K8algr ErlXntonngon zu dcn l(ladkon
(V i cl e ne u o Erläute r u n ge n [zu Werken von Alc4is, An-
zensruber, Drosle-Hülshoff , Eichendorff, Fontane, Fouqu6,Gutz-
koü, Hauptmaon, Hebbcl, Ibsen, Keller, Ludwig, Raabe, Stom

,u. a,] erschienen und z. Z. im Dru&l
Die Bänddten enlhallen lVott- und Sadterklätangen, Gang der
Handluno. Charaklcistik der Personen und. anaere Abhandlun-

g"nl, 230 Bönddr"n, Prcis jedu Nummer 75 Rappen.

Prof. Düntzere Erl8utcrungen zu den Kllrrfl<crn
Von d* F.ö".l.htt*hr gesciätzte lilfeete Sammlung von
ausführl. Erläu"teiungen. 100BEnde. Preis iederNumer Fr.1.90.

f lülie bestehe ic.h mein Examen?
in Spraüen, Pädagogik, Geschidrte, Geographie, Mathematik, Physik,

Chenie, Botanik, Religion urw..1

lF,,'Wie baue ic,h mir selbst?"
Elne Sunlug von Butelbüdrcnr

mit zahlreichen Abbildunsen und Plänen über den Selbst-
bau von Elektromotoren] Elektrisiermasdrineo, Telegra-

pheuapparaten, Dampfmaschinen, Modellflugzeugen,
Booten, Photographenapparaten

Radioanläg€n ."*.
2,16 Bände erschienen. - Preis ieder Nummer Fr. 1.-.

l- Uerlangt hoslenlos 
--rI un<l unverbindlich den ausführl Gesamt-Katalog Nn 82 mit Preis'

I liste über sdrülerhilfsnittel u. Bastelbüdrer. Wer aul diese Anzeige
I Bezug nimmt, erhält kostenlos auf Wunsch eine Sdrülerhumoreske
l-beigefüg'tvon 

---f
C. Banges Ue?lag, Leipzig Cl
Postkartenporto 20 Rappen - Charlottenskcse 25
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